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Heft IS . 1 . Mar 1901 . XIV . Jahrgang .

Wien , Berlin,
Leipzig, Stuttgart , Nein - Hark.

Wiener Modebericht .
Bon Rcnoe Francis .

Die reizenden, vielgestaltigen Musterungen und
die zarten , schönen Farben , die auf der heurigen
Foulard -Musterkarte erschienen sind , lassen uns den
sicheren Schluß ziehen , daß Foulard , dieser für die
heiße Zeit so überaus Praktische , leichte und gut zu
verarbeitende Stoff, andere Sommergewebe stark in
den Hintergrund drängen wird . Die großen Dessins,
die man in verflossenen Jahren an Foulard liebte
und die ihn so ungraziös und unkleidsam machten ,
sind verschwunden ; an ihre Stelle sind , wenn auch
kleine, so doch äußerst wirksame Zeichnungen ge¬
treten , die meist den Grund decken und in Form
von Korallen, die ineinander verschlungen sind , kleiner,
in verschiedenartiger Menge verstreuter Tupfen , in
Lllrahlcnstcrnen, Blümchen, die den Tupsfond unter¬
brechen und Spitzenmustern, auf denen Blätter und
Blüthen liegen, erscheinen . Ganz besonders hübsch
ist ein Foulard, der mit Stengeln verbundene vier-
blaiterige Kleeblätter in Farbe des Grundes zeigt.
Die Musterung wird nur durch andere Fadenbindung" zielt ; winzige dunkle Pünktchen sind über das
Gewebe verstreut . Ein anderer Foulard hat Streu -
s^ssin aus kleinen Tüpfchen und aus der Grund-
larbe mit dünnen und stärkeren Linien ausgesparte

Nr . 1. Schwarzes oder dunkelblaues Tafsetlleid mit Spencertaille. (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 17 : verwendbarer Schnitt zum Spencer : von Abb . Nr . 6 aus dem vorigen

Hefte ; Schnittmrithodr zum Rock: Nr . 7 aus dem Schnittbogen.)
Schnitt «ach persönlichem Matz gratis.



Kreise , die theilweisc ineinander greifen .
Es gibt auch Foulards mit solchen Kreisen
ohne Linien , was noch hübscher und eigen¬
artiger wirkt . Streupünktchen in bunten
Farben , sogenannte Potpourris , und ver¬
streute Keilnägel als Musterung sind eben¬
so reizend wie Weiße Zeichnungen auf
schillerndem und schwarzfarbig gestreiftem ^

Grunde . Als Aufputz für Foulardkleidcr , die man auch
häufig aus ganz glattem Stoff anfertigt , werden jetzt
statt Spitzen vielfach Einsätze aus groblöchcrigem Tüll in
Anwendung gebracht , die man zur Farbe des Stoffes
Passend färben läßt .

Spencer und weite kurze Jäckchen werden für den
Sommer häufig aus schwarzem Lasset angefertigt und zu
allen Kleidern getragen . Sie gewähren an kühlen Abenden
genügend Schutz und sind keine unbequeme Last , wenn man
ihrer nicht bedarf , da sie sehr leicht sind . Diese Spencer
werden vielfach ganz in Säumchen abgenäht und mit Revers
aus weißem Moire ausgestattet , die man mit weiß - schwarz
gedrehten Seidcnschnürchcn benähen oder mit schwarzer
Seide absteppen kann .

Für junge Damen sind Heuer Kleider aus leichtem
Lasset mit Bandputz modern , die selbstverständlich in der
Machart sich dem Alter ihrer Trägerinnen anpassen und
in Hellen, freundlichen Farben gewählt werden sollen . Die
Form des Rockes hat eine kleine Veränderung erfahren ;
die Schleppe — leider trägt man sie immer noch —

liegt nicht mehr fächerartig ausgebreitct am Boden , sondern
ist zugespitzt , so daß der Rock seitlich ein wenig bogen¬
artig ausgeschweift ist . Vorne hat er seine Länge und auch
seine Dütenfalten behalten .

Die allerneueste Modeform sind die „ Lamballe " -
Kleider ; es sind dies Kleider mit rückwärts gereihten
Faltenröcken , breiten , vorne mit großen Knöpfen besetzten
Faltenmiedergürteln und Fracktaillen , die mit breiten
Spitzenkragen decorirt sind . Man fertigt diese für schlanke
Figuren vorzüglich sich eignenden und auch sehr kleid¬
samen Toiletten aus glatten Seidenstoffen an und gesellt
ihnen die dazu Passenden , vorne und rückwärts herab¬
gebogenen Krämpenhüte aus Bast oder Roßhaargeflecht ,
die meist mit herabhängendcn Bandschleifen versehen
sind . Die Gürtel zu den Lamballe - Kleidern werden
meist in breitem schwarzem Latin änebssss -Band gewählt .

Eine Neuheit für Batistkleider besteht darin , daß
man sie mit ganz unabhängig vom Oberstoff bleibenden
Grundformen aus leichtem Seidenstoff versieht , die den
Vortheil haben , auch zu anderen leichten , etwa Pongis -
kleidern getragen werden zu können , oder von denen man
im Gegensätze zu dieser ökonomischen Eigenschaft abwechselnd
mehrere in verschiedenen Schattirungen zu einem Kleide
trägt . Durch die Unabhängigkeit der Futterkleider ist auch
das Plätten des Batistkleides wesentlich erleichtert .

Staub - und leichte Reisemäntel wählt man in Roh¬
seide ; sie reichen entweder bis zum Saume des Rockes
und werden wie dieser am unteren Theile zu Dütenfalten
geschweift , oder sie sind halblang und zu Hohl - oder

Saumfalten eingelegt . Einen ganz eigenartig pikant
wirkenden Besatz für rohseidene Staubmäntcl geben glatt
und in Figuren aufgesteppte Leisten aus Tuch in gleicher
Farbe ; die Steppreihen können in beliebig abstechender
Seide ausgcführt werden . Auch aus Hellem Lasset werden

diese Mäntel ausgeführt ; man stattet sie mit kleinen

Umlege - oder großen Fichukragen aus Spitzen oder Stickerei
aus , die eine seitlich angebrachte Schärpe als Abschluß

haben . Die Aermel der Staubmäntel sind entweder ganz
weit und nur unten in eine kleine Stulpe gefaßt oder

am oberen Theile zu Säumen abgenäht , die den Stoff
in Form einer Schoppe ausspringen lassen . Sind sie ganz
lose, so liebt man es , sie mit abstechendem möglichst grellem
Seidenstoff zu füttern oder sie innen mit mehreren duftigen
Volants aus Seidenmusseline zu besetzen, die die Oeffnung
des Aermels in wirksamer Art ausfüllen .
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^>r . 9 . Stroßeiikleidaus drasrarlnger und weißer
rciiüvaud mit schwarzen Stepsmälltt»- (Berwend-
barer Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 26 , zum«pencertheil: von Abb . Nr 14 aus dem vorigen
H>fte,' verwendbare Echnitkmcthodc zum Rock:

Nr . rs aus dem Schnittbogen.)

Nr. lg . Teidcnleinwand- oder Etanttnelleia mit Alla - bändern ;
auch für stärkere Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Rr . 19 : ver¬
wendbarer Schnitt zur Taillengrnndsorin : von Abb . Nr . 29 aus
dem vorigen Hefte ; verwendbareSchnittmetbode zum Rock : Rr . lg
auf dem Schnittbogen.) Dir Machart der Dlusrnt,rille rinnet

litt , such rum Umrrbeikri , ältrrrr Formen .
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Sir. I I . Foulard - oder Leinwandkleidmit Mieder¬
rock und Tulljäckchen für schlanke Damen. (Rück¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 18 ; Schnitt zum Mieder¬
rock: Nr . 8 aus dem Schnittbogen; verwendbarer
Schnitt zum Spencerjäckchen : von Abb . Sir. 14

aus dem vorigen Hestc.)

Abb . Nr . 1 lind 17 . Schwarzes oder dunkelblaues Taffeikleid .
Die Form und das Naturgröße Maß der einzelnen Rocktheile ist an
der verkleinert auf dem Schnittbogen wiedergegebenen Schnittmethode
» sichtlich. Der Ansatz des glatten Rocktheiles , der wie die Sänmchen -
vflhnen mit leichtem Fntterseidenstoff unterlegt wird , geschieht unter
emer etwa 4 ein breiten , an beiden Kanten aufgesteppten Stofsblende ,
°>e entweder so geschnitten werden kann , daß die vordere Mittellekste
boii ihr auftteigt , oder die nur ringsum reicht , so daß die mittlere Leeste,
me die Berbindungsnaht der Säumchenbahnen deckt, darüber liegt . Das
ttllnnäheii der Säume soll mit möglichst großer Genauigkeit und Sorg -

geschehen, da die kleinste Ungleichmäßigkeit die Machart stört . Die
mockrückenbahnen sind entweder in gegenkantige , den Stoff ausspringen
tastende Falten eingelegt oder werden so geschnitten , daß die Falten
IHon vom Rockbunde ab in Dütenform ausspringen . Die Spencertaille
hat am Rückmtheile unabhängig vom Futter bleibenden Oberstoff , der
' » Säumchen genäht ist und dem sich am unteren Theile eine ihn zur
ollen Länge ergänzende Stickerei anfügt . Das Futter ist unpassend
ttd wird mit doppelten Vorderbahnen geschnitten , so daß die oberen

das Futter der Oberstoffbahnen geben , die ganz weghängen . Die unteren

Vorderbahnen werden mit einem Plastron aus gefaltetem Seiden¬

muffeline versehen , das , nach links übertretend und sich anhakend , den

Hakenverschluß des Futters unkenntlich macht . Die Säumchen an

Vorder - und Rückentheilen sind so einzunähen , daß sie sich an der

Seitennaht spitz treffen . Die Kanten des Spencers sind mit aufgesteppten

Stoffleisten besetzt. Der Stehkragen hat spangenartige Verlängerung , die

sich wie angegeben umschlägt ; er muß mit Roßhaarstoff unterlegt sei» .
Die Aermel sind in Säume abgenäht und mit abstehenden Stulpen

abgeschlossen . Ein Bandgürtel hält das entsprechend mit Stoff zu be¬

setzende Futterleibchen fest . Material : 11 — 13 m Lasset .
Abb . Nr . 2 —8 . Moderne Sonnenschirme . Abb . Nr . 2 . Sonnen¬

schirm aus farbig gemustertem Seidenstoff niit breitem L zonr -Einsatz
aus Spitzen , den ein gereihter , mit einem ausgehackten glatten Seidenstoff¬
volant unterlegter Volant aus Spitzen begrenzt . Den ringförmigen
Griff ziert eine Gazemasche . — Abb . Nr . 3 . Sonnenschirm aus schwarzem
mit Seidenstoff unterlegtem gereihtem Scidenmusseline mit aufgesetzten
Vierecken aus schwarzer Chantillyspitze , die mit weißem Seidenstoff
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unterlegt sind . Ein mit Seidenstreifen gemusterter schwarzer Gazevolant
begrenzt den Schirmrand . — Abb . Nr . 4 . Sonnenschirm aus weißer
Tüllspitze mit aufgesetzten Dreiecken , die mit schwarzen Spitzen gerändert
sind und sich abwechselnd auch auf den doppelten Randvolant fortsetzen .
Silberbeschlagencr Stock mit Schleife . — Abb . Nr . 5 . Sonnenschirm
aus schottischem Seidenstoff mit Silbcrkriicke und Rosettenscheife . —
Abb . Nr . 6 . Sonnenschirm aus chinirtem Seidenstoff mit schmalen , in
Wellenlinien angebrachten Bändchenruchcn und zwei Reihen ä snnr
angebrachter Spitzeneinsätze Den Rand des Schirmes begrenzt eine
Volantruche aus Seidenmiisseline . Weißer Holzstock mit Scidenmusseline -
Rosette . — Abb . Nr . 7 . Sonnenschirm aus schwarzem Moir « mit
Silbergrifs und Bandschleife siir ältere Damen . — Abb . Nr . 8 . Halb -
trauerschirm ans schwarzem Seidenstoff mit Beschlag aus mattem Silber
und matter Bandschleife .

Abb . Nr . 9 . Leinwandkleid mit schwarzen Steppnähten . Der Nock
wird nach der mit Nr . 13 auf dem Schnittbogen dargestellten Schnitt¬
methode geschnitten ; er besteht aus einem Vorderblatt und zwei runden ,
in Dütenfalten ausfallenden Bahnen und kann bei genügend guter
Stoffqnalität futterlos bleiben . Seinem unteren Rande wird , damit dieser
mehr Halt bekommt , ein Besatz ans weißer Leinwand aufgesetzt , dessen
Abschluß mit einem in entsprechender Form geschnittenen Zackenbiais
geschieht , das an beiden Kanten aufgesteppt wird . Wie die Abbildung
angibt , ' st der ganze Besatz in Parallelreihen , die dem Rande der Zacken¬
blende folgen , mit schwarzer Seide abgesteppt . Die Taille tritt über den

Nr . 12 . Radfahranzug aus Somniertuch Mit Besähe » aus schottischem Zephyr oder a»s
Waschseide . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . Sv : verwendbarer Schnitt zum Spencer : von
Abb . Nr . 14 aus dem vorigen Heste : verwendbare Schnittmethode zum Rock, ohne Mieder :
Nr . 11 ans dem März -Schnittbogen IIP ) Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 13 und 14 . Fntterlosc Hemdblusen aus Lasset oder Waschseide . (Schnitt : Nr . S
aus dem Schnittbogen .) Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Rock und endigt rückwärts in eine stumpfe Schnebbe . Sie schließt vorne
mit schwarzen Modeknöpfen , die ziemlich dicht anzubringen sind , und

öffnet sich über einem separat anzulegenden gesteiften Plastron , das mit
einem hohen Stehumlegekragen versehen ist . Die Vordertheile sind wie

angegeben in Parallelreihen , die der Kante folgen , abgesteppt . Die
Taille hat doppelte Vorderbahnen , von denen die oberen ein abgerundetes
Jäckchen formen ; diese werden mit Spangenverlängerung geschnitten ,
an den Kanten mit einem weißen Besatzleistchen versehen und so ge¬
schlossen , daß sie ineinander greifen , was durch ein Knopfloch geschehen
kann , in das man das sich anknöpfende Spangenei,de des rechten
Vordertheiles steckt . Lberstoff - Vorder - und Rückenbahnen werden mit

entsprechender Zugabe zu den Epauletten geschnitten und an der Achsel¬
naht unabhängig vom Futter miteinander verbunden , so daß die Aermel
nur an dem Futter anzubringen sind und der Oberstoff an dem Theile ,
wo er gleiche Form mit dem Futter hat , mit kleinen Hohlstichen an
die Aermelnaht befestigt werden muß . Kleine Doppelklappen ans Stickerei

sind an den Vordertheilen angebracht ; diese und die Rückentheile haben
einen passenförmigen Besatz aus abgcsteppter weißer Lein . and . Die
Aermel haben Ergänzungsschoppen aus abgesteppter weißer Leinwand .
Material : 5 — 6 m drapfarbige , 2 ' /, — 3w weiße Leinwand .

Abb . Nr . 10 und 19 . Leinwand - oder Etamineklcid mit Band¬

besatz. Der Rock ist in gewöhnlicher Art zu schneiden und mit drei
rund geschnittenen Besatzvolants versehen , die je etwa 28 —30om breit

sind und so angebracht werden müssen , daß der Rand des oberen immer
den Ansatz des unteren vollständig deckt . Tie Volants werden je nach
dem Material , das zur Anfertigung verwendet wird , fntterlos gelassen
oder mit Seidenstoff unterlegt . Die Nückenbahnen formen Dütenfalten
und schließen mit einer untersetzten Druckknopfleiste . Die Blusentaille
hat unabhängig vom Futter bleibenden Oberstoff , der in angegebener
Art mit Ailasbändern benäht ist und der vorne so geschnitten wird ,
daß er wie angegeben mit Stickerei zu Spencertheilen gestaltet wird .
Die Bänder endigen am oberen Rande in Spangenform und über¬

ragen ebenda den Rand des Oberstoffes . Der Rückentheil hängt ein

wenig über den Gürtel . Den hohen Stehkragen aus Atlas , dem Stickerei

aufgesetzt ist , schließt ein zu einer Schleife gebundenes Atlasband ab .
Ein breiter Gürtel aus Gnmmiseidenband , der seitlich unter einer

Schnallenspange sich verbindet , schließt die Spencerbluse ab , deren
Aermel kleine Ergänzungsschoppen aus Stickerei haben , die in eine ge¬

faltete Stulpe aus Atlas gefaßt sind . Die Futtervorderbahnen schließen
mit Hake » . Die Stickereibefätze werde » mit kleinen Ziernadeln oder

kleinen Häkchen verbunden . Material : 6 — 7 m Etarnine oder Leinwand ,
etwa 4 m breites , 3VzM schmales Atlasband .

Abb . Nr . 1l und 18 . Foulard - oder Leinwandklcid mit Miederrock .

Der Schnitt zu diesem Rock, der sich nur für sehr gut gebaute Gestalten
eignet , ist naturgroß auf dem Schnittbogen dargestellt ; an der ver¬

kleinert angegebenen Schnittmethode ist die Anzahl und Form der

Theile , aus denen er besteht , genau ersichtlich . Seine Ausführung
erfordert eine geübte Hand und viel Sorgfalt und Genauigkeit ; die An¬

probe niuß sehr sorgsam ansgeführt werden , da eine Aendernng bet

dieser Machart nur schwer möglich ist . Kleine Fischbeinstübe stützen den

Miedertheil der einzelnen Vsrbiudungsnähte ; sie
müssen an der Kante ganz dünn ausgeschabt werden ,
um sich nicht zu kennzeichnen . Ter Verschluß des
Rockes geschieht rückwärts in der Mitte unter der
Schnalle mit Haken , am übrigen Theile der Naht so
weit , als nöthig , mit Druckknöpfen oder dicht anzu -

bringenden Sicherheitshaken . Ter Nock hat am unteren
Theile einen bogenförmigen Besatz ans Waschtüll , der
an den Kanten mit je zwei Reihen etwa If ^ em
breiter Sammt - oder Atlasbäuder gerändert ist und
kleine Querspangen ans diesen Bändchen zeigt , dte
in Entfernungen von 5 — 6em angebracht sind und
mit der inneren Besatzreihe niedergehalten werden .
Der Bogenbesatz ist nach vorher zu ziehenden Heft -
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faden anzubringen . Der Miederrock wird über einer glatten Bluse ans weißem Waschtüll oder Batist getragen , die seitlich oder

vorne schließt und Faltenvordertheile hat , die als Plastron sichtbar werden . Das Spencerjäckchen ist genau nach dem Schnitte

aus Waschtüll zu schneiden und querüber mit parallel angebrachten Bandreihen zu benähen , die durch Zackenbesätze aus Band

unterbrochen werden , die ihre Kanten festhalten . Das Jäckchen hat Aermel aus dem Stoffe des Kleides , die mit Tüllschoppen

. und Bandbesatz versehen sind .
t Abb . Nr . 12 und 2Ü . Radfahranzug aus Sommertuch . Die Besätze können aus schottischem Zephyr oder Taffet oder aus

- I Waschseide geschnitten werden . Der Spencer , der damit verziert ist , wird über einer beliebigen Hemdbluse aus Buretteseide , Wasch¬

seide , Foulard oder Zephyr getragen , die mit einem Seidcngummi - oder Ledergürtel abschließt und zu der ein gesteifter Kragen

und eine Herrencravate getragen wird . Der Spencer hat an Vorder - und Rückenbahnen Ergänzungstheile aus schottischem

Stoff ; seine Kanten sind einigemale abgesteppt . Die Vorderbahnen schließen nur mit einem verstecki angebrachten Druckknopf oder Haken . Der

Kragen hat einen Umlegetheil aus schottischem Stofs , der sich beim Anschlüsse an den Reverstheil in Form von Spangen verbreitert . Er hat ,

wie die kleinen schottischen Taschenklappen , aufgesteppte Randleisten ans Tuch . Die Aermel sind weit und öffnen sich am unteren , besetzten

Theile über den Hemdärmeln der Bluse . Der glatte Rock hat eine breite abgesteppte Bordüre ; er wird über einem Beinkleid aus Cloth getragen .

Abb . Nr . 13 und 14 . Futterlose Hemdblusen aus Taffet oder Waschseide . Abb .
und Rückenbahnen in je fünf Hohlfalten genäht , zwischen denen ganz schmale Sänmchen
die Abbildung angibt , in Zwischenräumen abgesteppt . Bevor die Falten eingenäht werden ,
die Richtung und Breite der Steppnähte zu bestimmen , dann werden diese ausgeführt , an

erst kann man zum Abnähen der Falten schreiten . Die mittlere Falte deckt den mit Haken
leiste zu bewerkstelligenden Verschluß . Die Aermel sind ganz in Saumsalten abgenützt , die

einer Schoppe ausspringen lassen ; am Oberärmel ist übereinstimmend mit den Borderbahncn

kragen ist in Zackenreihen abgesteppt . Breiter Gummiseiden - oder Gummigoldband -Gürtel .

Nr . 13 . Die Bluse ist an Vorder¬
liegen . Die Hohlfalten werden , wie

hat man sie probeweise zu legen und
den Enden gut vernäht und dann
oder einer untersetzten Knopfloch -

am unteren Theile den Stofs zu
eine Hohlfalte angebracht . Der Steh -
Die Aermel sind in Faltenstulpen

>G <r«

MMss.

^sr. 15 . Sommerkleid aus gelupftem Batte oder gephhr für junge Damen. (Rückansicht Nr . 1« . Garten - und Ruderanzug aus blauer Und weißer Leinwand für junge Dame» .
Mrzn : Abb . Nr . LI : Schnitt zum Kragen : Nr 10 , verwendbarer Schnitt zur Bluse : lVorderansicht hierzu : Abb . Nr . SS: verwendbarer Schnitt zur Bluse : Nr . g , zum

Nr . g, verwendbare Schnittmethodczum Rock: Nr . IS aus den , Schnittbogens Kragen : Nr lg , verwendbare Schnittinethode zum Rock : Rr . Id auf den: Schnittbogen.»

Schnitte nach persönlichem Matz gratis.
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Nr . 29 . Spencerjäckchen aus schwarzem Tastet , Nr . 30 . Weites Zäckchen aus schwarzem Nr . 31 . Spencerjäckchen aus schwarzem Tastet ,zu abstechenden Kleidern zu tragen . (Verwend - Tastet mit Revers aus weißem Moire . zu abstechenden Röcke» zu tragen . (Verwend -
barer Schnitt , mit entsprechender Verkürzung : (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 41 barer Schnitt , mit entsprechender Verkürzung :Nr . 9 auf dem April -Schnittbogen jlj .) aus dem vorige » Heite > Nr . 9 aus dem April -Schnittbogen slj .)

Schnitte nach persönlichem Maß gratis.
gefaßt . — Abb . Nr . 11 . Den Besatz der nach dem Schnitt Nr . 9 anszufiihrenden Hemdbluse geben Atlas¬
oder Sammtbänder , die in angegebener Art so angebracht sind , daß die von den Achseln und vom Schlüsse
ausgehenden Bandtheile sich in Spangenform übereinander legen . Zwischen den etwa 5 cm breiten Bändern ,die in gleichartiger Anordnung auch die Rückenbahnen zieren können , ist der Stoff in Hohlfalten abzunähen .
Die mittlere Falte ist breiter als die seitlichen und deckt , zur Hälfte übertretend , den mit Haken oder einer
untersetzten Leiste zu bewerkstelligenden Verschluß . Die Aermel sind am oberen Theile in Stulpensaumfalten
abgenäht , die gegenseitig eingelegt werden und mit Bandspangeu gedeckt sind . Kleine Umlegestulpen schließen
sie ab . Stehkragen mit schmalem Umlegetheil , der mit Bandbesatz versehen ist , und Cravate aus Band , deren
in Ferrets gefaßte Theile durch eine Schnalle gezogen sind .

Abb . Nr . 15 und 21 . Voile - oder Zcphyrkleid mit abgestepptem Kragen . Die Tupfen können , wenn
man allenfalls glatten Stoff zur Anfertigung des Kleides nimmt , auch aus weißem Tuch oder Seidenstoff
geschnitten und in gleichmäßigen Entfernungen applieirt werden . Man bezeichnet dazu auf dem zu ver¬
arbeitenden , allenfalls schon zugeschnittenen Stoff die Stellen , wo sie zu sitzen haben , und heftet sie an den
Kanten mit Saumstichen nieder , worauf ihre Contouren mit Schnur - , Platt - oder Festonstichen angestickt
werden . Ter Rock des Kleides hat gewöhnliche Form , d . h . man setzt ihn aus einem Borderblatt und zwei
runden Theilen zusammen und versieht ihn , wenn er sutterlos bleibt , nur am unteren Rande mit einem
etwa 30 cm hohen Doppeltheil , der am oberen Rande augesteppt wird und die Jnnengarnitur des Rockes
trägt . Die Blusentaille kann futterlos oder mit Unterlage versehen sein , je nach Material ; sie tritt unter
den Rockbund und schließt mit einem weißen Ledergürtel ab . Ihrem spitz ausgeschnittenen Halsrande ist ein
am Rande zackig geformter Kragen aus weißem Batist entweder verstürzt angefügt oder angeknöpft , dessen Rand
einen mit dunkelblauem Passepoile versehenen Blendenbesatz hat , dem parallel einige Steppziernähte folgen .
Eine rothe Surahcravate ist unter dem Kragen geknotet . Die Aermel haben untersetzte , in Querreihen in
Zwischenräumen von etwa 2 cm abgesteppte Schoppen , die in kleine Stulpen gefaßt sind , und verstürzt befestigte
oder aus dem Oberstoff umgelegte Zackenblenden mit Randbesatz . Material : 6 — 7 m Voile .

Abb . Nr . 16 und 22 . Garten - und Rudcraiizug aus dunkelblauer und weißer Leinwand . Der Kragen
und der Rock haben abgestufte , an beiden Kanten aufgesteppte Blenden aus blauer Leinwand ; für den Rock¬
besatz werden sie schrägfadig geschirmten ; für den Kragen müssen sie in entsprechender Rundung geformt
werde » . Die unterste Rockblende ist etwa 8 — 10em breit , die anderen müssen entsprechend verschmälert werden .
Der Rock wird aus einem Vorderblatt und zwei gerundeten Bahnen zusammengestellt und kann futterlos
bleiben . Mit der zweiten Blende zugleich kann ein separater Randbesatz angebracht werden , der unabhängig
vom Nock bleibt und einen 8 om breiten Ansatzplisssvolant trägt . Der Verschluß des Rockes hat seitlich bei der

WM

Nr . 32 —3K. Stehkragen aus Tastet mit Soldbändchen und kammtbesay sür Kleider und Blusentaillen .
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Verbindungsnaht zu erfolgen . Die Blusentaille kann futterlos sein ; sie Stickerei -Umlegekragen verstürzt ansügt . Zwei Reihen 4 ein breiter

verbindet sich mit Haken , hat spitz ausgeschnittenen Halsrand und einen Sammt - oder Atlasbänder sind an den Kragen gesetzt und setzen sich

runden , verstürzt angebrachten oder angeknöpften runden , breiten als Kantenbcsatz nach der Innenseite des Spencerjäckchens fort . Den

Kragen , unter dem eine rothe Cravate geknotet wird . Weißer Leder - Rand der sich nach unten hin erweiternden Aermel umgibt ein auf -

oder rother Bandgürtel . Die Aermel erweitern sich am unteren Theile genähtes Band . — Abb . Nr . 30 . Weites Jäckchen mit doppelreihig aus -

wie angegeben ; sie haben verstürzt befestigten breiten weißen Ansatz mit gesetzten Knöpfen . Die Vordertheile sind zu kleinen Reverseckchen um¬

kleinen Spangen als Verzierung . gelegt , die mit weißem Moire moutirt sind und denen sich ein in

Abb . Nr . 29 - 31 . Spencerjäckchcn und Jäckchen aus schwarzem Spangen endigender Umlegekragen aus gleichem Material anschließt .

Tastet . Abb . Nr . 29 . Spencerjückchen mit Säumchen , die an den Die Umrandung des Kragens , der Aermelansätze und der Zackenkante

Aermeln der Form folgend , an den Vorder - und Rückenbahnen in gibt entweder ein Goldband oder ein weißes , mit schwarzem Zierstich

schräger Richtung einzunähen sind , so daß sie sich an de» seitlichen ausgesticktes Band oder Tuchbiais . Die Aermel haben verstürzt an -

Vcrbindungsnähten und an der rückwärtigen Mittelnaht spitz treffen . gefügte Stulpenansätze aus weißem Moire und verbreitern sich nach

Beim Einheften der Säume muß sehr vorsichtig zu Werke gegangen unten hin wie angegeben . — Abb . Nr . 31 . Spencerjäckchen . Wie bei

werden . Wenn das Jäckchen Einnäher hat , so sind diese nur im Futter Abb . Nr . 29 sind die Vorder - und Rückenbahnen des Jäckchens so in

anzubringen , so daß der Stoff darüber gespannt wird . Die Vordertheile Säumchen abgenäht , daß diese sich bei den seitlichen Verbindungs¬

stehen offen ; sie haben einen breiten Re
'
verskragen , der aus ihnen ein - nähten und an der rückwärtigen Mittelnaht spitz treffen . Die Vorder¬

geschlagen und mit Stickerei montirt wird und dem sich ein breiter theile sind offen und fortlaufend mit den mit hellgrauem Tuch oder

A : 37 ' Hochzeitskleid aus rosafarbigem Pongis oder Taffet mit Luststickerei für schlanke Damen . Nr . 38 . Brautkleid aus elfenbeinweißem Moire in Prinzeßsorm .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 23 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 29 aus (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 24 ; verwendbarer Schnitt , mit ent -

dem vorigen Hefte ; verwendbare Scknittmethode zum Rock: Nr . 13 auf dem Schnittbogen .'» sprechender Verlängerung : Nr . 9 auf dem Januar -Schnittbogen sl .̂)
Schnitte nach Persönlichem Matz gratis .
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Rr . LS . Blusenkleid mit Schnebbengiutel; auch sur
stärkere Tameu . (Verwendbarer Schnitt zur Blusen¬
taille : von Abb . Nr . SS aus dem vorigen Heft-
verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . IS .
Schnitt zum Wiedergürtel : Nr . 1t ans dem

Schnittbogen.)

Nr . 47 . Matroscnllcid aus Leinwand oder
Pique . tRückansicht hierzu : Abb . Nr . SS :
verwendbarer Schnitt zur Bluscntaille : von

Abb . Nr . SS aus dem vorigen Hefte .)
Nr . 47 ». Sommerhut aus Roßhaargeflecht

mit Falle,ilräiuve .

Nr . 44. Trapfarbiges Voilekleis mit Besah aus
Tastet. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 27 ; verwend¬
barer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 29
aus dem vorigen Heste : verwendbare Schnittmethode

zum Rock: Nr. IS auf dem Schnittbogen.)Nr . 4d . Toque aus helltlauem Seidenmusseline,

W-ZDM
Schnitimethore dem

Schnitt i>«rsöuli^ ^

goulardkieid mit breitem Säumchenkragc» und Spencer sur Frauen
ansicht hierzu: Abb . Nr . 26 ; verwendbarer Schnitt zur Blusentaille : von Abb . Nr . 29
aus dem vorigen Hefte ; verwendbare Schniltmelhode zum Nock, mit entsprechenderZu¬
gabe für die Falten : Nr . 13 auf dem Schnittbogen.) Die Machart eignet sich auch

xum Umarbeiten älterer Meider .
Nr . 42 . Capote aus schwarzem Stroh mit Rosen

Nr . 39 . Batrst- oder Foulardkleid mit Stickerei nud
Säumchenpasse . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 25 ; ver
wendbarer Schnitt zur Bluse : von Abb . Nr . 29 aus
dem vorigen Hefte; Schniktmethode zum Rock:

Nr . 13 auf dem Schnittbogens
Nr . 4v. Sommerhut aus Stroh mit Blumen.

Nr . 41 .
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Ottomaneseidenstoff montirten Revers mit einer
abgesteppten , 3 cm breiten Randleiste aus Tastet
besetzt, die auch die Einnäher deckt oder markirt .
Die Aermel sind in schräger Richtung in Säume
genäht ; man schneidet den Stoff erst , wenn die
Säume fadengerade eingenäht sind , nach dem
Schnitt zurecht . Sie haben in senkrechter Richtung
in Säume abgenähte Stulpenansätze , wie der Steh¬
kragen , der in Zackenspangen endigt , Passementerie
mit Oliven oder Silberkettchen mit Ferrets besorgen
den Verschluß ,

Abb , Nr , 37 und 23 . Hochzeitstoilette aus
Pongis oder Lasset . Die unter den Rock tretende
Blusentaille schließt in der vorderen Mitte ihres
anpassenden Futters mit Haken , hierauf tritt das
aus Seidenmusseline gereihte Plastron über und
hakt sich seitlich an , und dann erst verbinden sich
die Goldspangen mit den mit Goldgespinnst be¬
spannten Kugelknöpfen , Der Oberstoff der Blusen¬
taille ist, so weit er durch den Spitzensattel und
die am unteren Theile angebrachte Spitze sichtbar
ist , in schmale Säume abgenäht ; unter der Spitze
liegt der Stoff glatt auf . Kleine Reverseckchen mit
Goldsoutachekantirung legen sich aus den Säumchem
theilen heraus . Der Rock ist mit zwei in runder
Form geschnittenen Volants besetzt, die am unteren
Rande mit umgeschlagener Spitze versehen sind
und deren Ansatz mit einem dünnen Passepoile
geschieht . Den Abschluß der unter den Rock tretenden
Blusentaille gibt ein gereihter Gürtel aus schräg -
fadigem Seidenstoff , Material : 10 — 12 m Pongis
oder Lasset , 9 — I I m Spitze ,

Abb , Nr , 38 und 24 . Brautkleid aus Moire
in Prinzeßform . Der Verschluß des mit einer
langen Schleppe geschnittenen Kleides geschieht
rückwärts mit einer Schnürvorrichtung , dann tritt
der Zackenkragen aus Spitze oder Stickerei über
und wird seitlich wie angegeben angehakt . Der
Oberstoff ist am Taillentheile zu tiefen Zacken
ausgeschnitten , die mit einem schmalen Moire¬
bändchen oder einer Stickereikante gerändert sind
und an deren unterem Theile kleine Mhrten -
bouquets sitzen . Auch der Rocktheil ist in an¬
gegebener Art zu Patten geformt und gleichartig
gerändert wie die Zacken an der Taille , Das
Futter wird am Taillentheile mit plissirtem
Seidenmusseline gedeckt, der in Zackenform sichtbar
wird und auch die Zwischenräume an den Rock¬
patten ausfüllt , Material : 17 — 19m Moire , 2 bis
3 m Seidenmusseline .

Abb . Nr . 39 und 25 . Sommerkleid mit Spitzen¬
besatz, Form und naturgroßes Maß der ein¬
zelnen Rockbahnen ist an der auf dem Schnitt¬
bogen verkleinert dargestellten Schnittmethode er¬
sichtlich , Ter Rock hat , wenn das Kleid aus Batist
angefertigt wird , eine gleichartig geschnittene , doch

unabhängig von ihm bleibende Rockform aus Seidenstoff , die mit einem 10 em breiten Ansatzplisssvolant versehen ist . Ein breiter , auf einer mit
Fischbeinstäben ausgestatteten Grundform verfertigter Gürtel aus Seidenstoff schließt die unter den Rock tretende Blusentaille ab , die mit an¬
passendem Futter versehen ist . An diesem ist der Sattel aus Säumchen (glatter Batist oder Seidenstoff ) anzubringen , Material : 6 — 7 m Batist ,

Abb , Nr , 40 . Sommcrhut aus Phantasie -Strohgeflecht mit vorne angebrachter , breit gestreckter Schleife aus Sammtband und Blüthengesteck ,
Abb . Nr , 41 und 26 . Foulardkleid für Frauen , Der Rock wird mit Moiröbatist oder anderem leichtem Futterstoff unterlegt und nach der

mit Nr , 13 auf dem Schnittbogen verkleinert dargestellten Schnittmethode geschnitten ; man hat nur bei den seitlichen Berbindungsnähten der
einzelnen Bahnen entsprechend Stoff für die Falten beizugeben , die etwa in halber Rockhöhe ausspringen . Die Vorderbahnen sind , wie angegeben ,
an Stelle der Brustabnäher in festgenähte Falten eingelegt . Der vorderste Theil hängt als schmale Patte herab . Die Spencertaille hat unabhängig
von dem mit leichtem Futterstoff zu unterlegenden Oberstoff - Vordertheil mit Haken schließendes Futter , an dem man ein überhaktes Plastron

Nr . 48 . Sonimerlteid mit Miederrock ans leichtem
Tuch und Stickcreibluse siir junge Damen . (Verwend¬
barer Schnitt zum Miederrock : Nr , 8 auf dem Schnitt¬
bogen , zur Bluscntaille : von Abb , Nr , Lg aus dem

vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr , lg , Blnsentaille ans Foulard oder Taflet mit
breitem Kragen , (Verwendbarer Schnitt : von Abb .
Nr , Lg aus dem vorigen Hefte .) Die Machart
eignet I: ch auch zum Uniarbrilen älterer

Formen ,

Nr , bb . Blusenplastron aus Taflet sür offene Jäckchen .
(Rückansicht hierzu : Abb , Nr , 52, >

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

een «

LML

Nr , 51 . Lnststtckcrei zum Besatz von Sominerkleidern
und Bluse » . Nr , 52 . Rückansicht zu Abb , Nr . 5b .
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Nr . 55 . Jabot aus

Nr . 53. Jabot aus Scideumuffeline
und Tiillspiyk.

Nr . 51. Jabot auZ Taffet und
Spitze.

einem Gesteck aus
weißen Rosen mit
Reiher . Bindebän¬
der werden unter
demKinn geknüpft

Abb . Nr . 43 . Sommerkleid aus Foulard , Piqus oder Seidenleinwand . Die
Spencertaille wird über einem ärmellosen Plastronleibchen aus Batist oder Taffet ge¬
tragen , das mit einem Jabot aus gausrirtem Seidenmusseline versehen ist. Der Spencer
ist glatt und mit einem breiten Kragen ausgestattet . Die Blusentaille schließt mit einem
dehnbaren Goldbandgürtel ab . Der Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem Vorder¬
blatt und zwei runden Bahnen zusammengestellt und je nach Art des zur Anfertigung des
Kleides verwendeten Materiales futterlos gelassen oder mit einer mit einem Ansatzplisse -
volant versebenen Grundform ausgesiattet .

Abb . Nr . 44 und 27 . Voile - oder Lustrekleid mit Taffetbesatz . Ter in Säumchen
abgenähte , den Stoff etwa 15 — 20 cm lang ausspringen lassende Volant wird aus
geraden Stoffbahnen zusammen - und dem Rock aufgesetzt . Der Rock wird also in gewöhn¬
licher Art aus einem schmalen Borderblatt und zwei runden Theilen zusammengestellt ;
den Abschluß des Volants geben drei nebeneinander gesetzte Blenden aus Taffet , die in
runder Spangenform endigen und vorne übereinander greifen . Ten Abschluß der unter
den Rock tretenden Blusentaille gibt ein Faltengürtel aus Taffet , der seitlich mit Zier¬
nadeln sich verbindet . Das anpassende Taillenfutter schließt vorne in der Mitte ' mit
Haken , dann tritt der ganz in Säumchen abgenähte Oberstoff bis zur Achsel - und Seiten¬
naht über , und nun greifen die Taffetbstnden übereinander , aus denen sich kleine ge¬
rundete Klappen herauslegen .

Abb . Nr . 45 . Tognc aus hellblauem , zu Parallelfalten arrangirtem
Seidenmusscline mit Aufputz aus schwarzen Sammtbändern und durch einen
Knoten gesteckter Kielfeder .

. Abb . Nr . 46 . Bluscnkleid mit Miedcrgiirtel . Die Bluse des aus ge¬
mustertem Foulard verfertigten Kleides ist in Säumchen abgenäht und
hängt vorne leicht über ; ihre Vorderbahnen verbinden sich mit Haken und
sind in Abständen mit drei kleinen Schleifen aus Band oder Goldband - M
besetzt. Auch die unten sich schoppenartig erweiternden Aermel sind ganz
in Säumchen genäht . Der Schnitt des rückwärts mit einer Schnür -
vorrichtung schließenden Miedergürtels ist naturgroß auf dem Schnittbogen
dargestellt . Er soll mit Fischbein staben ausgestattet werden . Glatter Rock.

Abb . Nr . 47 und 28 . Matroseukleiü aus Leinwand . Die mit einem
überhakten Plastron ausgestaltete Vlusentaille schließt zuerst in der Mitse
des Futters mit Haken , dann greift der Einsatz wie bemerkt über , und
dann erst fügt sich der blusig überhängende Bordertheil unter dem an -
zuhakendcn Kragentheil an Achsel- und Seitennaht mit kleinen Häkchen an .
Spangenleisten treten unter dem Kragen hervor und schließen , sich über¬
einander legend , mit Haken . Die Aermel haben untersetzte , an dem Futter
angebrachte Schoppen , über die Spangenleisteu gelegt sind . Der Rock ist aus
drei mit Blenden besetzten , übereinander liegenden , au einer Grundform
anzubringenden Theilen zusammengestellt . Material : 8 — 10 in Leinwand ..

Abb . Nr . 48 . Sommerkleid mit Stickcreibluse . Der Rock aus Sommer¬
tuch , Alpacca oder leichtem Homespun hat Miedergürtelform und schließt
seitlich mit Verschnürungen . Die Rückentheile springen von oben ab schon
in Dütenfalten aus . Die Blusentaille hat anpassendes Seidenfutter , das vorne
mit Haken schließt : die Stickerei tritt über und fügt sich an Seiten - und
Achselnaht mit Häkchen an . Wie die Abbildung angibt , ist am oberen und
unteren Taillentheiie je ein Zackenaufputz aus Sammt oder Taffet an¬
gebracht , der in erforderlicher Form geschnitten und umgebogen werden
muß und bei dessen Ausfertigung größte Genauigkeit beobachtet werden
soll . Auch die sonst glatten Aermel sind mit Zackenbesatz verziert ; den Rand
des Stehkragens umgibt eine glatte gleichartige Blende . Die Besätze können
aufgesteppt werden .

Abb . Nr . 49 . Blnsentaille mit breitem Kragen . Der Oberstoff der
Taille ist an Vorder - und Rückenbahnen in schmale Säumchen abgenäht ;
er wird rückwärts straff über dem Futter ausgespannt und hängt vorne
leicht über . Seinen spitzen Passenansschnitt füllt ein Heller , in angegebener
Art mit Bändchen benähter Stofftheil aus , der dem Taillenfntter auf -
liejctzt wird . Der breite , mit Spitzen - oder Stickereiansatz versehene Kragen ist
dem Ausschnitte verstürzt angefügt . Der Stehkragen wird in die Vordertheile

-piye und Sammtband . Nr . 56. Jabot aus Taffet mit Applikation.

anbringt . Ein breiter Kragen aus cremefarbigem Pongis oder Seidenbatist ist,
in Säume genäht , verstürzt an den Ausschnitt der Spencertaille gesetzt. Der
Spencerrückentheil ist zu einer Hohlfalte eingelegt . Material : 9 — 10m Foulard .

Abb . Nr . 42 . Eapote aus schwarzem Stroh mit faltig angebrachten schwar¬
zen Spitzen und

Nr . 57. Garten - und Morgenllcid aus Batist für junge grauen . (Schnitt : Nr . 11
aus dem Schnittbogen.) Schnitt nach pcrsSnlichem Mast gratis .
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des Futters und an ein den Rückenbahnen in entsprechender Form
untersetztes Stoffstück gesetzt, da der Oberstoff mit dem breiten Kragen
versehen wird .

Abb . Nr . 50 und 52 . Bluseiiplastron aus weißem oder farbigem
Lasset , zu offenen Jäckchen zu tragen .

Abb . Nr . 57 . Gartcukleid aus weißem Batist . Der Naturgröße
Schnitt des Gartenkleides ist mit Nr . 14 auf dem Schnittbogen dar¬
gestellt ; er ist für Normalmaß berechnet und kann mit entsprechender
Zugabe auch größer gemacht werden , da er nicht geschweift ist und
sein Passen keine Schwierigkeiten bietet . Dem Rande des Faltenkleides
sind zwei rund geschnittene , etwa je 20 cm breite Volants beigegeben ,
deren Ansatz mit einem separat anzubringenden schmalen Köpfchen -
leistchen geschieht . Das Jäckchen aus Stickerei oder Spitze ist in Gitter¬
form mit Sammtbändern benäht und zu Reversklappen umgelegt .
Stehkragen aus Spitze oder Stickerei . Der Verschluß geschieht vorne in
der Mitte am Futter mit Haken , am Oberstoff so weit als nöthig mit
Sicherheitshäkche » . Die Aermel haben dem Futter aufgesetzte Schoppen
aus Spitzen oder Stickerei , die in Gitterform mit Bändern benäht sind
und Marquisenvolants haben , die mit einem Bande umspannt werden .

Abb . Nr . 58 . Wollstoffkleid mit Bandbesatz . In Fältchen gelegte
Atlas - und glatt anzubringende Sammtbänder geben den Aufputz der
für schlanke Figuren bestimmten Kleider . Die gefalteten Bänder werden
in Mäanderform zwischen vier Reihen glatt ausgenähter Sammtbänder
gesetzt ; statt Bänder können auch Tressen oder Borden angebracht
werden . Der Aufputz erscheint am Rock in zwei Reihen ; die Bänder
sind etwa 4 cm breit und werden in 3 — 4 cm breiten Entfernungen an¬
gebracht . Der Rock wird in gewöhnlicher Art znsammengestellt (aus einem
Vorderblatt und zwei runden Bahnen ) und ist innen mit einem ge¬
reihten Bandvolant zu besetzen. Die anliegende Taille kann auch die

Stelle eines Jäckchens vertreten , so daß man eine
Bluse unter ihr anlegeu kann . Sie hat Bandputz
wie der Rock, einen kleinen , nur über die Rücken -
theile reichenden Schulterkragen und einen Sammt -
Stuartkragen mit Bandruche am Rande .

Abb . Nr . 59 . Foulard - oder Batistkleid . Der
Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem Vorder¬
blatt und zwei runden Theilen zusammengestellt
und nur an den Verbindungsnähten mit zwickel¬
förmig ausgeschweiften Faltenfächern ausgestattet ,
die am unteren Theile den Stoff ausspringen lassen .
Dem Rockvorderblatt sind medaillonförmige Zier¬
borden aufgesetzt , die eine Stickerei einschließen .
Diese Borden umgeben in angegebener Schlingenform den Rockrand ,
die Kanten des Jäckchens und sind auch am Plastron aus Batiststickerei
oder gesticktem Seidenmusseline angebracht . Dem Jäckchen sind kleine , in
Säumchen abgenähte Doppeltheile untersetzt . Die Aermel sind oben in
Saumfalten abgenäht . Faltengürtel aus Seidenstoff mit seitlichen Köpf¬
chen . Der Verschluß der unter den Rock tretenden Blusemaille geschieht
zuerst in der Mitte des unpassenden Futters mit Haken dann tritt das
Plastron über . Die Jäckchenthcile sind mit in die Seitennähte gefaßt .

8s' .WM
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Nr . 58 . Wollsiofslleid mit Alias - uud « ummtbandbesatz für schlanke Damen . Nr . SS. Foulard - oder Boilekleid mit Faltenfächer, :. (Verwendbarer Schnitt zur
(Verwendbarer Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 26 aus dem vorigen Hefte ; Taille : von Abb . Nr . Lg aus dem vorigen Hefte ; verwendbare Schuittmetyove

verwendbare Schnittmclhodc zum Rock: Nr . 1» auf dem Schnittbogen .) zum Rock, mit Zugabe der Faltenthcile : Nr . IS auf dem Schnittbogen .)
Schnitte nach persönlichem MaF gratis.

Di « Beschreibung de» Umschlages , sowie die Fortsetzung der Moden befinden stch auf Heile 632 .



Nr . 60 . Borde in Aufnäharbeit und Stickerei . (Naturgröße .) Original - Entwurf von Wilhelm Kall » , Wien .

»andarveit .

DMA
MHMK

Nr . 64 . » . « .
Monogramm für Wciß -

stiikerei .

Abb . Nr . 60 . Borde in Aufnäharbeit und Stickerei . Zur Herstellung der einfachen , leicht verwendbaren Borde beuöthigt man als Grund -

stoff drapfarbiges Tuch , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Zur Aufnäharbeit ist für die Blätter hell -- und dunkel -olivgrüner

und für die Blüthen rosafarbiger gerippter Seidenstoff gewählt . Die einzelnen Formen werden auf die Seidenstücke übertragen . Die Limen
im Innern der Blüthen
werden markirt , dann
schneidet man die äußeren
Contouren aus und heftet
die so erhaltenen Figuren
auf die entsprechenden
Formen des Grundstoffes
auf . Die so vorbereitete
Arbeit spannt man in einen
Rahmen . Tie Kanten der

aufgehefteten Formen wer¬
den mit gleichfarbigen Saumstichen an dem

Grundstoff befestigt und dann die Heftstiche aus¬

gewogen . Hierauf benäht man alle Formen und
Stile mit feinen goldfarbigen Seidenschnürchen .
Tie Blüthenblätter faßt man mit dunkel -rosa¬
farbigen Sridenschnürchen ein . Einige Blätter
werden so wie bei Weißstickerei vorgezogen und

unterlegt . Tie Unterlage überstickt man mit feiner
dunkel - rosafarbiger Cordonnetseide . Die Stich¬
lage der einzelnen Formen ersieht man aus der

Abbildung . Selbstverständlich kann die Borde je
nach der Verwendung in anderen Farben oder
in mehreren Nuancen einer Farbe ausgeführt
werden .

Abb . Nr . 61 . Der Schreibtischtcppich mit

Quästchcnstichstickerei ist 90 cm lang und 60 em
breit . Zu seiner Herstellung benöthigt man ein
1 m langes und 70 cm breites Stück Leinenjava
und orangengelbe ( für das Ornament ) und

taubengraue (für den Grund ) nordische Wolle .
Die Arbeit wird nach dem Typenmuster ( sammt

Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) der Länge nach von unten nach aufwärts und reihenweise von links nach rechts ausgeführt . Eine Type

umfaßt einen Stich . Jeder Stich wird über zwei Faden in der Breite gearbeitet, - zwischen den einzelnen Reihen bleiben stets zwe , Stopsaden frei .

Zur Herstellung des Stiches fädelt man einen doppelten
Faden in eine ziemlich starke Sticknadel , führt diese von
oben nach unten in den Stoff , nimmt in wagrechter Rich¬
tung von links einen Stvfffaden auf die Nadel , zieht diese
durch und läßt die Fadenende beiläufig 1 — 1 ' /? cm vor¬

stehen . Hierauf führt man einen Stofffaden nach rechts , die

Nadel von oben nach unten durch das Gewebe , holt sie aus
der Lücke, wo man zuerst eingestochen hat , unterhalb der

Schlinge heraus und zieht die
so erhaltene Schlinge fest zu .
Sodann übergeht mau in wag -

rcchter Richtung « lach rechts einen

Faden und führt den folgenden
Stich wie den ersten aus . Arbeitet
man in dieser Weise weiter , so
bildet sich von einem Stich zum
anderen eine Schlinge , wie man
aus dem Naturgrößen Detail
Abb . Nr . 7l ersieht . Selbst¬
verständlich bilden sich diese

Schlingen nur , wenn mau

mehrere Stiche in einer Farbe
hintereinander arbeitet . Die

Schlingen werden ausgeschnitten ,
und jeder Stich bildet dann ein

kleines Quästchen . Ist die Arbeit

fertig , so wird der überstehende
Stoff 2 cm von der äußersten

Nr . 61 . Schreibtischicppich mit Quästlbensilchstilkerei . (Naturgröße - Stichdetail .- Abb . Nr . 7l . Typenmuster lammt

Farbenangabe auf dem Schnittbogen .) .
Original -Entwurf von Hans Roller , Wien , Fachschule Moser , k . k . Vrsterrrichisches Museum .

Nr 62 und 63 . Stichdetail zu
» ob. Nr . 78 . (Naturgröße .)

Nr . 65 . Kiste» mit Flachstichstiilerci . (Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 70. Naturgröße Zeichnung gratis

gegeu Ersatz der Spesen von so Heller oder SV Ps .>

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .
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Nr. 6S . NaiurgroßeS Stück der Stickerei zu Add.
Nr . 78 .

Nr . 66 . Milieu in Flach- und Plattstichstickcrei. (Naturgröße « Stück der Stickerei : Mb ,
Nr . 67 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder so Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 80 Pf .

Kante der Stickerei entfernt
umgebogen und der T >ppich
mit Rohleinen nnterfnttert .

Abb . Nr . 62 und 62 .
Stichdetail za Abb. Nr . 78.

Abb . Nr . 64 . , ül . II .
Monogramm für Wciß -
stickerci .

Abb . Nr . 65 . Das ori¬
ginelle Kissen mit Flachstich¬
slickerei war in der Winter¬
ausstellung des k. k. Oester-
reichischenMnseumszi , sehen .
Es ist 48ci » lang und Mein
breit . Znr Herstellung der
Stickerei benöthigt man ein
52 ein langes und 34 ein breites Stück sieingrünen englischen Moire ,
auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Tie Stickerei führt
man mit zwelfadig getheilter Filofloßseide aus . An unserem Modell
waren die Blüthen mit weißer , hell - und mittelgrauer , die Blätter mit
hell - , mittel - und dunkel -olivgrüner und die Stiele mit dunkel - oliv -
grüner Seide im Flachstich gearbeitet . Den Mittelpunkt der Blüthen

bilden gelbe Knötchen . Abb . Nr . 70 zeigt ein naturgroß ausgeführtes Stück der Stickerei . Ans dieser Abbildung ersieht mau die Anordnung
der einzelnen Stichlagen , sowie die flotte Art des Flachstiches . Die Rückseite unseres Modells war ans stcingrünem Popeline hergestellt . Eine
S >/, em breite weiße geklöppelte Brüsselerspitze , die , wie man ans der Abbildung ersieht , theils glatt , theils rosettcnartig gezogen an der Kante

des Kissens be¬
festigt wird , ver¬
vollständigt den
Gegenstand . Die
Ecken zieren grüne

Passementerie -
quasten .

Abb . Nr . 66 .
Das Milieu in
Flach - und Platt¬
stichstickerei mißt
67 cm in derLänge
und Breite . Zu «
seiner Herstellung
benöthigt man ein
fadengerades wei -
ßesStückSchlesisch -
lcinen , auf das
man die Natur¬
größe Zeichnung
überträgt . Die
Stickerei führt man
mit zweisadig ge¬
theilter dunkel -
fraisefarbiger , bor -
deauxrother,mittel -
crbsengrüner und

mittel - altblauer Seide sllaaline spceial Nr . 25 ) im Rahmen aus . Bei unserem
Modell waren die großen Blüthen mit bordeauxrother , die kleinen Blüthen
mit fraisefarbiger , die Blätter , Stiele und geraden Randstreifen mit altblauer und die Blattumschläge und kleinen Blättchen mit erbsengrüner
Seide gearbeitet . Die Blattadern waren mit erbsengriiner und die der Umschläge mit altblauer Seide gestickt. Die Stiele , Adern und Ränder
arbeitet man im Plattstich , alle übrigen Formen im Flachstich . Abb . Nr . 67 zeigt ein naturgroßes Stück der Arbeit . Ist die Stickerei fertig , so
wird cm von ihrer äußersten Kante entfernt ein l cm breiter Saum umgebogen und an der gestickten Kante mit Saumstichen befestigt . An den
Rand des Milieu kann man eine 8 — 10em breite weiße geklöppelte oder eine einfache gehäkelte Spitze ansetzen .

Abb . Nr . 67 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 66 .
Abb . Nr . 68 . Naturgroß ausgcfiihrte Bliithe zu Abb . Nr . 72 .
Abb . Nr . 69 . Natnrgroßes Stuck der Stickerei zu Abb . Nr . 78 .
Abb . Nr . 76 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 65 .
Abb . Nr . 71 . Natnrgroßes Stichdktail zu Abb . Nr . 61 .
Abb . Nr . 72 . Sophaschouer mit spanischer Spitze und Flach¬

stichstickerei. Die originelle , sehr effectvolle Vorlage mißt 160 cm
in der Länge und 320 , cm in der Breite . Zu ihrer Herstellung
benöthigt man ein 170 cm langes und 40 cm breites Stück creme -

farbigen Nankings , auf das man die Naturgröße Zeichnung über¬
trägt . Die Schlingarbcit führt man mit waschechten , mittelstarken ,
dreifach gedrehten Goldschnürchen und dunkel - blaugrüner , dunkel¬
blaugrauer und dunkelgrauer feiner gedrehter Nähseide aus . Tie
Kreise , sowie die Bandformen schlingt man mit dnnkel - blaugrauer ,
die Blätter und Stiele mit dunkel -blaugrüner und die Blüthen
mit dunkelgrauer
Seide . Alle For¬
men werden über
einer doppelten
Goldschnureinlage
geschlungen , wie
man aus Abb .
Sir . 68 ersieht . Aus
der äußeren Gold¬
schnur werden die
Schlingen gebildet ,
die die einzelnen
Forwenverbinden ,
was die gleiche
Abbildung veran¬
schaulicht . Die
Picots , die den
Rand der Blüthen
zieren , bildet man

Nr . 67 . Naturgröße « Stück der Stickerei zu Abb. Nr . 66 .

Nr . 76 . Naturgröße « Stück der Stickerei zu Abb. Nr .

Nr . 68 . Naturgroß ausgeführte Vlüthe zu Abb. Nr . 72 . Nr . 71 . Natnrgroßes Ltichdetail zu Abb. Nr . 61 .



Nr . 76 . X . I . Verziertes
Monogramm für Weiß -

stickerei.

Nr . 73 . Nainrgrosres Detail zu Abb . Nr . 77 .

Nr . 72 . Sophaschoner mit spanischer Spitze und Flachstichstickerei. ^Naturgröße Details : Abb . Nr . 68 und 82 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Speien von SV Heller
oder Sv Ps .)

Naturgröße gestochene Panse gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 6v Ps .

aus einem separaten Goldschnürchen , das an der vorhergehenden Schlingarbeit befestigt wird , wie man aus Abb . Nr . 82 ersieht . Die Blüthen

werden mit weißer , hell - und dunkelgrauer Seide im Stilstich , die Blätter mit crvincsarbiger , hell - und mittelgelbgrüner , Hell- , mittel - und dunkel¬

blaugrüner und hell - , mittel - und dunkel -rosafarbiger und die Blüthenstiele und Adern mit mittel -graugrüner Seide theils im Flach - , theils im

Plattstich gearbeitet . Die Adern erhalten eins Stielstichlinie als Ein¬

fassung , die man mit dunkel - graugrüner Seide aussührt . Die Schlingen -
. .

stich-Arbeit führt man in der Hand , den Flachstich im Rahmen , aus .

Ist die Stickerei fertig , so wird der Grundstoff zwischen den Formen weg¬
geschnitten und die Arbeit an der Kehrseite geplättet . Statt der Gold¬

schnürchen kann man auch weiße Leinenschnürchen verwenden . Die
Blätter kann mau auch mit einfacheren Stichen füllen .

Abb . Nr . 73 . Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 77 .
Abb . Nr . 74 . r . Monogramm siir WeMickerci .
Abb . Nr . 75 . Detail zu Abb . Nr . 81 . ( V- der natürlichen Größe .)
Abb . Nr . 76 . I . Verziertes Monogramm für Weißstickerei .
Abb . Nr . 77 . Portiere mit Aufnäharbeit . Die aus dunkel -

bordeaux -rothem Rips hergestellle Portiere , sowie den Behang
schmücken einfache Ornamente aus mittel -erbsen grünen Tuch . Jeder Theil der Portisre

ist 90 om breit und 350 ein lang . Der Behang ist 42 ow lang . Seine Breite richtet sich stets

nach der des zu verzierenden Fensters . Die Naturgröße Zeichnung wird auf den für die

Auflage bestimmten Stoff übertragen , dann schneidet man die Contouren aus und heftet die

so erhaltenen Figuren auf die correspondirenden Formen des Grundstoffes auf . Die äußere Kante aller Formen wird mit Saumstichen an dem

Grundstoff befestigt , dann werden die Heftstiche ausgezogen . Alle Contouren umrandet man mit einem zweifach gelegten mittel - erbsengrünen Woll -

faden , den man mit Ueberfangstichen aus gleichfarbigen , einfadig getheilten Filosell -

seidenfaden niederheftet , wie man aus dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 73 ersieht .
Die fertige Stickerei der Portioretheile erhält als äußeren Abschluß eine 3 vm breite
mittel -erbsengrüne Passementerieborde . An die Kante des Behanges setzt man die

gleiche Borde , an die sich gleichfarbige Passementeriefransen ansetzen . Als Futter ver¬
wendet man bordeauxrothen oder erbsengrünen Satin .

Abb . Nr . 78 . Sonnenschirm mit irischer Spitzenarbeit . Mit geringer
Mühe und wenig Zeit läßt sich bas wirkungsvolle Muster ausführen ,
das über einer farbigen Seidenunterlage besonders zur Geltung kommt .

Zur Herstellung unserer Vorlage benöthigt man weißen kräftigen Tüll

( dessen Stärke man aus Abb . Nr . 62 und 63 ersieht ) , cremefarbige , cm
breite , an den Kanten mit Lücken versehene kolnt -Iaee -Bändchen und

gleichfarbige Filofloßseide . Die Naturgröße Zeichnung überträgt man auf
Pausleinen oder Shirting und näht dann den Tüll darüber . Soll er

jedoch wie bei unserem Modell nur als Füllung der Formen dienen ,
so wird über jede einzelne Form ein Tüllstückchen geheftet . Hierauf
werden alle Linien in bekannter Weise mit den Bändchen benäht . Sind

diese eiugezogen , so arbeitet man die Berbindungsstäbe . Bedeckt der Tüll
die ganze Fläche , so können diese Stäbe ganz wegbleiben oder man kann sie in den Tüll

einziehen . An unserem Modell sind die Verbindungslinien aus gewickelten Stäbchen
hergestellt . Die Formen werden mit einfachen Mustern , deren Ausführung man aus den
Abb . Nr . 52 und 63 ersieht , gefüllt . Die Muster , sowie die Verbindungsstäbe arbeilet
man mit zweifadig getheilter Seide . An die äußere Kante der Spitze setzt man ein

ziemlich starkes weißes Picotbändchen , wie man aus Abb . Nr . 78 ersieht . Die Vorlage
kann auch mit schwarzem oder öcrufarbigem Material ausgeführt werden .

Abb . Nr . 7S . Hiingc -
kisscn mit gezählter
Flachstichstickerci . Das
4bem langeund20vm
breite Kissen ist auf
bronzegelben nor¬
dischen Stoff mit
cyklamenrosafarbiger

hell - und dunkel¬
olivgrüner , röthlich -
braunerund schwarzer
nordischer Wolle » ach
dem Typenmuster
( sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen )
gearbeitet . Eine Type
des Musters umfaßt
zwei Stosffaden des
Gewebes in Höhe und
Breite . Man arbeitet
fürjedesTypenquadrat
zwei Stiche über je
zwei Stosffaden . Die
fertige Stickerei wird
auf der Kehrseite ge¬
plättet und dann
invntirt . Dis Rückseite
unserer Vorlage war
aus bronzegelbem

Nr. 74. I>. tV.
Monogramm

für
Weihstickerci.

Nr . 7ö . Verkleinertes Slichdeiatt zu Abb . Nr . 8t .

Nr . 77 . Portiere mit Ausnäharbeit . (Naturgroßes Stichdetail : Abb .
4cr. <3. dcaturgroße Zeichnungen gratis gegen Ersatz der Spesen von

so Heller oder so Pf.)
Naturgröße gestochene Panier , gratis gegen Ersatz der Speien von
^ 60 Heller oder 80 Ps .
original - Entwurf von Hans Roller , Wien , Fachschule

Moser , ki. k . oesterreichisches Museum .
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Seidenstoff her
gestellt . Olivgrüne
Wollschnüre nnd
gleichfarbige Qua
sten vervollständi
gen den Gegen
stand .

Abb . Nr . 80
Passcinenteriebor -
de mit Perlender
zierung . Zur Her
stellung der in na -
türlicherGrößedar -
gestelllen Borde be
uöthigtmancreme
farbige Seidensou
tachebördchen , die
an den Kanten mit
Zugschnüren ver¬
sehen sind und
kleine glatte und
große gerippte
Goldperlen . Die
Zeichnung wird
auf Shirting oder
Pausleinen über
tragen . Hierauf be¬
näht man die
Formen mit den
Bändchen . Hierbei
zieht man je nach
Bedarf einmal die
eine , dann die an¬
dere Seite der
Bändchen mit dem

die Bändchen den einzelnen

Rr . 78 . Sonnenschirm mit irischer Spitze,rarbeit . (Naturgröße Stichdetails : Abb .
Nr . LS und LS. Naturgroßes Detail : Abb . Rr . SS. Naturgröße Zeichnung gratis

gegen Ersatz der Svcscn von so Heller oder so Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder SVPs .

an den Kanten hängenden Schnürchen ein , wodurch sich
Rundungen anschließen . Die aneinander stoßenden oder übereinander liegenden Formen
werden mit Saumstichen verbunden , dann werden die einzelnen Formen nach der
Abbildung mit den Perlen verziert . Die großen Formen können statt mit den Perlen
auch mit einem Muster gefüllt werden . Die oberen kleinen Formen kann man mit
Spinnen oder Verbindungsstäben füllen . Statt der weißen Bändchen können auch schwarze j

oder anders¬
farbige Bänd¬
chen und statt
der Goldperlen
schwarze Jet¬
perlen verwendet werden . Soll ein Batist¬
oder leichtes Seidenkleid mit dem Muster
verziert werden , so arbeitet man es aus
feinen , an den Kanten durchbrochenen
lloiut -Iaoe -Bändchen .

Abb . Nr .81 . DicChaiselonguedccke
mit gezählter Flachstichstickerei ist sammt
den 12 em langen Fransen 178 vm lang
und 44 om breit . Sie ist auf mittel¬
erbsengrünem nordischem Stoff mit elfen¬
beinweißer , dunkel -cremefarbiger , Hell¬
und mittel -kaffeebrauner , dunkel -brauner ,
dunkel -olivgrüner , mittel -blattgrüner ,
dunkel - bronzegrüner und schwarzer nor¬

discher Wolle und goldfarbiger Filosellseide gearbeitet . Die feine Abstimmung der verschiedenen Farbentöne , die
sich in ihrer harmonischen Buntheit jeder einzelnen Form anschließt , ersieht man aus der verkleinerten Abb . Nr . 81 .
Für die Ausführung der Stickerei verweisen wir auf das auf die Hälfte verkleinerte Stück der Stickerei , das Abb .
Nr . 75 darstellt . Die Arbeit wird auf einem fadengeraden , 160 vm langen und 50 ein breiten Stück Stoff nach

Nr . 81 . Chaiselonguedecke mit gezählter Flachstichstickerei und Fransen¬
abschluß . (Typenmuster sammt Farbenangahe aus dem Schnittbogen .)

Nr . 7g . Hängekissen mit gezählter Flachstichstickerei. (Thpenmuster sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) .

Nr . 82 . Natnrgroßes Stichdetail zu
Abb . Nr . 72 .

dem Typenmuster (sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogens ausgeführt . Ein Quadrat des Typenmusters um¬
faßt einen Stofffaden des Gewebes in der Höhe und Breite . Man arbeitet zuerst alle Contouren der einzelnen Figuren nach dem Typenmuster ,
wobei man zugleich die Musterung eintheilt , und füllt dann die Formen mit Flachstichreihen , deren Länge an dem Typenmuster mit Strichen

markirt ist . Die unteren großen
Blätter sind mit gelbem Strich¬
stich , an den sich ein schwarzer
Strichstich anschließt , umrandet ,
wie man aus Abb . Nr . 75 ersieht .
Die oberen kleinen Blätter werden
mit schwarzem Strichstich um¬
randet . Tie fertige Arbeit be¬

grenzt ringsum ein 1 vm breiter
Saum . Die beiden Schmalseiten
zieren Fransen aus mittel - erbsen -

grüner nordischer Wolle , die mau
aus runden Knoten und ge¬
flochtenen Strähnen herstellt .

* * *

Bezugsquellen : Für Abb .
Nr . 61 : Eduard A . Richter L

Sohn , Wien , 1 ., Bauernmarkt
Nr . 10 ; für Abb . Nr . 65 : Pauline
Kabilka , k. und k. Hoflieferan¬
tin , Wien , 1 . , Elisabethstraße 4 ;
für Abb . Nr . 66 : Elsässer
Stickereihaus , Wien , I .,
Stesansplatz 6 ; für Abb . Nr . 81 :

Ludwig Nowotny , Wien , I -,
Freisingergasse 6 .

MM

Nr . 80 . Passe -
menlericborde mit
Perlenverzierung ;
verwendbar zur
Verzierung von

Kleidern rc
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Lehrcurs dcr Knüpfarbcil .
Von Maria PcterS.

!8 . Fortsetzung.
Fig . 39 , 40 und 41 zeigen Rippeu -

knotcn in verschiedener Wechselfolge . Fig . 42
zeigt Rippenknoten zu einer Abschlußkanle
verwendet . Tie Fadenlänge zu dieser Vorlage
beträgt 65em . Man hängt in den Stosfrand
oder frei b weiße , 5 blaue , 5 weiße , 5 rothe
Faden u . s . f . ein . Nun verarbeitet man nach
Fig . 39 die weißen Faden . Bei Verknüpfung
der farbigen Faden arbeitet man statt der
Mittelfigur einen Doppelknvten . Hierauf
arbeitet man nach Fig . 40 und 41 weiter .
Durch die Farbeiiabwechslung wird eine sehr
schöne Wirkung erzielt . Doppelknvten bilden

Fig . 44 .

Flg. so.
den Abschluß der Zacke, die

in eine Quaste
endigt . Fig . 43

3 braune , 5 weiße

werdeneingehängt .
Das Muster bringt
noch eine neue Ver¬
wendung desDop -
pelknotens . Dieser
wird über zwei ,
vier und sechs
Faden und dann

und zwei Faden
gearbeitet . Ist das
Muster fertig ) so

ihn ganz durch nach
rechts und wieder
nach links zurück .
Dann ist er wieder
an seinem ursprünglichen Platz , und man beginnt abermals die Musterung .

W 'MM

Fig . 42 .

(Fortsetzungfolgt.)

Fig. 4t

MniAcriatlikrordiliiiig .
Das im Verlage der „ Wiener Mode " erschienene

Album : „ Ärcnzstichmuster im neuen Stil "
, heraus -

gegeben von Pauline und Johanna Kabilka (25 Tafeln
in eleganter Leinenmappe L 2 .40 ) , wurde vom k. k.
Ministerium für Cultus und Unterricht zum Unter¬
richtsgebrauche an gewerblichen Lehranstalten für
Mädchen zugelassen . Die Sammlung enthält muster¬
hafte Originalcompositionen von durchwegs recht
hübschen , leicht , verwendbaren Vorlagen nach Motiven
aus dem Pflanzen - und Thierreich und ist für jede
Familie ein schätzenswerther Besitz . Gegen vorherige
Einsendung des Betrages liefert die Verlagshandlung
portofrei in 's Haus .
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Nr . 84 . Ltiiser Promeuadehu !.
Nr . 85 . Eommodehut aus leichtem grauem

Filz.
Nr . 86 . Schwarzer steifer Promenade¬

hut. Nr . 87 . Schwarzer Promrnadchut.

Der Lawn -tenms -Nnzug für Herren .
Unsere Abb . Nr . 01 - 07 erschöpfen den Lawn - tcnnis -Herrenanzug in seinen Details . Abl >. tzir . 97 veranschaulicht ein aus weißem Flaitell

verfertigtes Coslnme , dessen Beinkleid nicht zu lang ist , um beim Spiel nicht hinderlich zu sein , und dessen weiter Saccorock einreihig mit Horn¬

knöpfen schließt und offen und geschlossen getragen werden kann . Das weiche , weiß - grau gestreifte Flanellhemd HU einen weichen Umlegekragen ,

keine Manschetten und wird mit einem Gürtel ans Seidengnrtband gehalten . Große Taschenleisten sind den Vorderbahnen ausgesteppt . Die

Cravate ist blau - oder roth -weiß gestreift , die Mütze weiß , die Schuhe sind aus ganz hellein Kalbleder verfertigt . Die Details zu anderen Lawn - tennis -

Anzügen stellen Abb . Nr . 91 — 96 dar . Wir sehen einen weiß und farbig breit gestreiften Lawn - lennis -Rvck aus Flanell , der zu glatten Bein¬

kleidern getragen wird , eine gestrickte , in Blau oder Roth zu wählende Cravate , einen Hut aus weißem Leinen oder

Pique und Tcnnisschuhe ans weißem oder braunem Kalbleder ; Schnürstiefelsorm wird für Sand - , Halbschuhfa ? on

für Wiesenplätze gewählt .
Ter mit Abb . Nr . 91 dargestellte Gürtel und das Hemd Abb . Nr . 96 sind zwei gesetzlich geschützte Modelle für

Lawn - tennis -Coslüme . Ter Gürtel , für Herren und Damen geeignet , wird aus einem in der Diagonale gefalteten
Foulardtuch oder einer Schärpe gewonnen ; durch
die eigenartig geformte silberne Schnalle werden
die Enden des Tuchs einfach durchgezogen . Die
Form der Schnalle bewirkt das Festhalten der
Gürtelenden , die man herabsallen läßt .

Das Hemd aus englischem Oxford hat Rock¬

schnitt , schließt also bis zum unteren Rande . Das
Hemd hat einrn am Rande gesteppten Umlegekragen und mit angeknöpften

Spangen geschlossene Manschetten .

Nr . 88. Herren-Portemonnaie
aus Seelöwenledcr mir Nuvin-

Cabocho » .

Nr . 89 . Herrerwisitier
mit goldenem aufzu-

klappmdem Aussay.

Nr. 8Z. Langer (Nehrock aus dunkelgrauem Wollstoff . (Rückansicht hierzu : Nbö .
Nr . V0.1

Dretzmoden irr England .
Interessant sind die Moden , die sich bei der Wahl der Dreß bei den

englischen Eheststen bekannigeben .
Die Hose , die der Gentleman anlegt , wenn er zu

Rade steigt , ähnelt sehr den Breeches der Cavallerie -

officiere . Sie wird gestreift oder kleincarrirt getragen , unter
dem Knie geknöpft und reicht bis zum Strumpfe . Dieser
ist nach der letzten Fapou entweder schwarz mit einfachem
dunklem Dessin am Aufschlag oder ganz carrirt , z . B .
dunkelbraun mit schwarzen Streifen . Schuhe trägt man

nach wie vor in gelber Farbe , nur um eine kleine Nuance
dunkler als im Vorjahre . Doch auch weiße Schuhe werden

im Sommer gewählt . Sogar gewöhnliche schwarze Schuhe
nimmt man jetzt häufig in England zur Dreß , doch stets
nur dann , wenn die Waden in die beliebten militärischen
Klmki Uaitses gewickelt werden . Von allen Schuhen wird

der Schnürstiefel bevorzugt , doch nimmt man besonders
bei weißer Beschuhnng auch häufig Halbstiefel . Das Sacco ,
das als Dreßrock dient , ist meist dunkel , schwarz oder blau

mit weitem jaquetförmigem Ausschnitt an der Vorderseite . Dieser erfüllt de»

Zweck, die früher oft lästige Behinderung der Schenkel durch den Rock beim

Treten zu vermeiden . Im Sommer trägt man keine Weste ; im Winter , Herbst

und Frühjahr jedoch wird eine graue oder braune Wollwesle , zweireihig und

hochgeschlossen , unter dem Rock getragen . Als Hemd ist das farbige , weiche , mit

weilen , durch Ketielkuöpfe gehaltenen Manschetten » och immer ' bevorzugt . Es

hat einen sehr hohen Umlegekragen , der , ganz geschlossen , die Cravate hält . Diese

ist entweder eine Schmetterlingsmasche oder eine zu
einer Schleife gebundene Echarpe . Fügt man noch hinzu ,
daß die zu dieser Dreß verwendeten Kappen meist aus

schwarzem Tuch sind und i » der gleichen Fapon ge¬
arbeitet werden , wie die Mützen der Chauffeure , so
wäre die Dreß des eleganten englischen Radfahrers

erschöpft . Es wäre nur noch hinzuzufügen , daß man

sich jetzt in England bei kalter Jahreszeit gern des

ledernen kurzen Ueberrockes der Automobilisten bedient .
Wie man sieht , ist bei den Dreßmoden nicht viel

Neues , wohl aber manches Unpraktische zu verzeichnen ,
wie z . B . das Tragen des lästigen Stehkragens in

der Sommerhitze . Wer gut fahren will und dabei doch

bequem ist , wählt daher , wie man auch im Pariser
Bois so häufig sehen kann , das weiche Flanellhemd ,
das Sweater und Hemd zugleich vertritt .

Abb . Nr . 83 . Langer Gehrock aus gerauhtem

dunkelgrauem Wollstoff mit verdecktem Verschluß ,
kleinem Ausschnitt und mit Seidenstoff montirtem

Reverskragen . Ter Rock ist mit schwarzem Seidenserge

gefüttert ; das Neue daran ist seine Länge und der

einreihige Verschluß .
Abb . Nr . 84 - 87 . Moderne Hcrrcnhüte , in

steifer Form für die Promenade , in weichem , grauem ,
handgewalktem . leichtem Filz , wie Abb . Nr . 85 zeigt ,
als Commodehut bestimmt . Die Hüte haben steifen

Rundkopf und ziemlich abgeflachte , mäßig breite Stt . so . Rückansicht zu Ndd.
S!r . 83 .
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Nr . 91 . Lawu-teittliZ -Rock aus Flanell.

Nr . 93 . Lawn-temüs -Hnt aus Leinwand.

Abb . Nr . 88 . Hcrrcu -Porlemoiiitaic
aus Seelöwenleder mit Schloß aus
echtem Gold , das ein Rubin - oder
Saphircabochon einschließt . Das Schloß
ist abnehmbar und kann für jedes
andere Portemonnaie verwendet werde » .
Das Modell wirkt auch in grauem
Chagrinleder sehr vornehm .

Abb . Nr . 89 . Herrenvisikicr aus
hell -drapfarbigem Kalbleder mit Aufsatz
aus patinirtem Gold , der zu öffnen ist
und eine Photographie birgt .

Abb . Nr . 98 . BcsuchSklcid ans schwarzem Tajfet . Die Bluscntaille hat an¬

passendes , vorne in der Mitte mit Haken schließendes Futter ; der überhängende Theil fügt sich unter

dem Jäckchen mit Helen an , und dann erst wird der rechte Jäckchentheil mit dem rückwärts geschlossenen

Stehkragen gehalten .
Dis Tülleinsätze des

Nr . 9S . Gestrickte
Lawintennis-Crovatc.

!>4 . rawn -lennis-Giirtel aus einem Seiden-
luch mit silberner Schnalle.

(Gejeslich geostet .)

Nr . Lawn-tcuniS-S .huhe aus Kalb-
lebcr.

Kleides sind überdies mit schwarzem S .stdenmusscline unterlegt ;
der überhängcnde Vordertheil hat diese Unterlage ebenfUls und

überdies leichtes Seidenfutter . Wie die Abbildung angibt , sind
der Vordertheil , der geschoppte Theil der Aermel und die Einsätze
am Rock in Gitterform mit schmalen Sammtbändchen benäht ,
die den Tüll quadratisch einschließen . Die Jnnengarnitur des

Rockes gibt ein plissirter Tafsetvolant . Die Rückenbahnen fallen
von der Besatzbinde schon in Dütenfalten aus . Das Jäckchen ist
aus rund geschnittenen Blenden zusammengestellt und wird mit

in die Armlochnähte gefaßt .
Der Rücken kann entweder
glatt oder ebenfalls aus Blen¬
den zusammengesetzt sein , die
die Fortsetzung des Jäckchens
bilden . Tie Grundform des
Aermels wird in gewöhnlicher
Art geschnitten , so daß nur
der mit Seidenmusseline
unterlegte Tüllärmel weg¬
hängt . Blendenstulpen und
Blendenepauletten vervoll¬
ständigen den Aermel .

Äbb . Nr . 99 . Spcnccr -

jiickchcu aus schwarzem Taflet
mit ganz kurzem Schoßtheil an Vorder - und Nückenbahnen .

Diese sind in schräger Richtung in Säume genäht , doch sind

diese fadengerade einzunähen und beim Zuschneiden muß der

Stoff entsprechend aufgelegt werden . Das Jäckchen schließt mit

einigen Haken : mit Kettchen verbundene Türkis - , Korallen - oder

Phantasieknöpfe besorgen scheinbar den Verschluß . Der Shawl -

kragen ist verstirrzt angebracht und mit Spitzenauflage verziert .
Die Aermel erweitern sich am unteren Theile und sind mit ab¬

stehenden Stulpen versehen , die Spitzenbesatz tragen .
Abb . Nr . 199 . Barett aus drapfarbigem Bast mit eckiger

Varettkappe und Arrangement aus abgesaumtem Taflet .
Abb . Nr . 101 .

Weißer Baskhut
mit hoher Kappe
und seitlich aus -
gebogenerKrämpe ,
deren Jnnenieite
mitschwarzemBasl -
geflecht monlirt ist .
Am aufgebogenen
Theile sitzt ein
kleiner Reifen mir
einem Arrange¬
ment aus weißer
gemalter Gaze . Tie
Kappe ist mit einem
Faltentheil aus
weißer , zart grau
gemalter Gaze ge¬
deckt , die an beiden
Kanten mit Gold¬
faden durchzogene
Picotbändchen in
Zackenform an¬
gesetzt erhält . An
der aufgebogenen
Krämpenseite sitzen
zweiweiße Strauß -
sedern .

Nr. SS. « awil-tennis Hemd mit Rockschnitt.
Uüesetzlich getckMr . t

Nr . 97 . Lawn-tennH-An;iig a»S welkem glanell .
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Unischlagbtt- ( Nordrrsettr ) .
I . Fonlardkleid mit Jäckchen . Das Kleid hat Prinzeßform und schließt rückwärts

oder auch vorne und am übertretenden Oberstoff mit Haken . Soll das Jäckchen zum
Scparatanlegen eingerichtet sein , so kann der Verschluß rückwärts erfolgen ! wird es fest¬
genäht , so müssen sich zuerst die Futterbahnen in der Mitte mit Haken verbinden , und
dann erst tritt der Oberstoff bis zur Achsel - und Seiteunaht über , worauf das Jäckchen
ebenfalls versteckt mit Haken geschlossen wird . Dem Rocktheile , der , wie angegeben , spitz
geformt ist und an der Kante abgesteppt wird , sind an eine Grundform gesetzte Blenden

aus doppeltem glattem Foulard untersetzt , die etwa je 9 om breit sind und so angebracht werden müssen ,
daß sie etwa 3 em breit übereinander liegen . Der Oberstoff bleibt vorne lose . Das Jäckchen hat untersetzte ,
zackig geformte Blenden , die mit Stickerei benäht sind , und kurze , leicht geschoppte Aermel , die die glatten ,
gemusterten hervortreten lassen . Stehkragen mit Stickereibesatz .

ü . Runder Hut aus Lasset oder Bast mit seitlich aufgebogener breiter Krampe , niedriger Kappe
und Aufputz aus Straußfedern und Tüll .

6 . Turfkleid aus leichtem Sommermch und Lasset . Wie das Bild zeigt , sind aus dem Oberstoff des
Rockes und der Blusentaille länglich geformte Figuren herausgeschnitten , die die Grundform aus farbigem
Taffet sichtbar werden lassen und mit entsprechend geformten , au beiden Kanten aufgesteppten Randleisten
aus gleichem Stoff begrenzt sind . Die obere Reihe dieser Leisten setzt sich als Aufputz der Rockrückenbahnen
in spitzer Form bis fast zum Taillenschlusse fort . Der Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem schmalen
Borderblatt und zwei geschweiften runden Bahnen zusammengestellt und ist am oberen Theile futterlos

Nr . 9g . SpeiitcrjiickchkN ans schwarzem Taflet .
«Verwendbarer Lchnitt , mit entsprechender
Verkürzung : Nr . S aus dem April Schnitt¬

bogen sls .s

Die Blusentaille hat eine Taffet -
grundform , die ebenfalls durch
die Einschnitte sichtbar wird . Die
Vorderansicht gleicht der Rück¬
ansicht vollständig . Ein breiter
Gürtel aus schrägfadigem Seiden¬
stoff gibt den Abschluß der Blusen¬
taille , deren Aermel schoppige
Untertheile aus Taffet haben , die mit schmalen gereihten Stulpe » ab
schließen . Der Aermeloberstofs wird an der Kante mit Leisten besetzt
und mit Querspangen über den Schoppenärmeln gehalten . Breiter
Kragen aus Taffet mit Leistenbesatz aus Tuch . Der Kragen schließt vorne
über einem spitzen Plastron aus weißem Seidenmusseline , aus dem man
auch den Kragen wählt . Die Blusentaille schließt zuerst vorne in der
Mitte des Futters mit Haken , dann tritt der Oberstoff seitlich über .

I ) . Runder Hut aus Strohgeflecht mit Schnabelkrämpe und Auf¬
putz aus Rosen mit Blätterguirlande .

Umschlagbit-, (Rückseite).
Dreithciligcr Wandschirm mit Malerei . Der vornehm wirkende , im

modernen Stil gehaltene Wandschirm ist 120 ein hoch und 97 ein breit .
Die Malerei kann auf Gobelinleinwand mit
Gobelinfarben oder auch mit Oelfarben leicht
ausgeführt werden . Unser Modell war auf
starkem Aquarellpapier mit Gouachefarben ge¬
malt . Mit diesen Farben erreicht man die
matte Abtönung und feine harmonische Farben¬
stimmung des Originals am ehesten . Die
Rahmen , die die Malerei einschließen , sind
aus dunkel gebeiztem Holz hergestellt und mit
Charnieren verbunden .

Bezugsquellen .
e : Fm

Nachfolger , Wien , I . , Rothenthurmstraße SS .
Hüte : Für Abb . Nr . 4V: Liaison Morberger ,

Wien , I . , Jasomirgoltstraße S ; für Abb . Sir . 42 und 4.', :
P . Lad st älter L Söhne , k. und k. Hofliefeianten ,
Wien , I ., Hoher Markt 11 : für Abb . Nr . l0i >: Siegfried
Ornst ein , Wien , VI ., Mariahilferstraße S5.

Stickerei , Plastronblnsc , Luftstickerei und
Jabots : Für Abb . Nr. 48 , St», SS, S1 und 58 - S« : Ludwig
Herzfeld , k. und k. Hoflieferant , Wien , I . , Bauern¬
markt S.

Stoffe : Für Abb . Nr . 1 und 29—31 : G e¬
brüder Schiel , Wien , VI , Mariahilserstraße 76 ; für
Abb . Rr . !»- ! >, 41 , 44 und die Kleider auf der ersten
llmschlagseite : Koppel , Frisch L Cie ., Wien , I ., Gold
fchmicdgasse 4 , für Abb . Sir . 47 , 88 und 88 : Adolf
Glieder L Cie . , königliche Hoflieferanten , Zürich

Herrenhüte : Für Abb . Nr . 84 - 87 : Wilhelm
Pleß , k. und k. Hoflieferant , Wien , I . , Graben 31 -

Portemonnaie und Visitier : Für Abb Nr . 88
und 89 : Alexander Bergl , Wien , I ., Kärnthnerstraße tS .

Lawn -tennis -Anzng und Details : Für Abb.
Nr . Sl —97 : Goldman L Salatfch , k. und k. Hos-

lieserantkn , Wien , I ., Graben 20 .

Nr . 98 . Besuchskleid ans schwarzem Taffet und Erbsentiill mit Blendenjackchcn . «Verwendbarer Schnitt zur Blustn -
grundform : von Abb . Nr . 29 aus dem vorigen beite : verwendbare Aitmitlmelhode zum Rvcl : Sir . ! r>auf de»» Lecemder -

Ichnittbogcn sis. Schnitt » ach persönlichem Mast gratis .

Vorn Vüchrrkisch.
„ Passifloren . " Von Gertrud Pfänder .

Herausgegeben von KarlHenckell . Zürich und

Leipzig , Verlag von Karl Henckell L Comp . —

Aus diesen Versen tritt Einem ein zartes , kluges
und tiesiimiges Frauenantlitz entgegen . Trübe

Stimmungen , das Erinnern an eine graue Kind¬

heit , Sehnsucht aus engen Verhältnissen in die

Welth !naus,Liebesleid,melanchoIischeAhnuugen
b -herrschen das Buch ; so ist der Titel nicht blos

reizvoll , sondern auch im figürlichen Sinne

treffend . „Man zählt das Lebe » nach Lenzen - -

weshalb » ich! nach Herbstell ? " Dieses Wort der

Dichterin au eine Freundin könnte diesen sensi-
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tiven Gedichten als Molto voranstehen . Manches Stück ist allzu
reslcctirt , zuweilen stören zu sorglose Wendungen , immer wieder wird

man aber von der schlichten Echtheit des Gefühls gefesselt und von der

ungewöhnlichen künstlerischen Intensität , die zunächst in der seltenen
naiven Freude an Farbennuaneen und in fast genialen visionären
Einfällen hervorbricht . Man muß der enthusiastischen Einleitung Karl

Henckcll
's , des verdienstvollen Herausgebers dieser Sammlung , bei -

slimnien . Mit Recht schreibt er mir : „Diese Lieder des Leides der

jungen Schweizerin sind nicht - zahlreiche , aber gewichtige Zeugnisse
einer t cfen und seltsamen Dichteisecle ." Wie wenig äußeres Gluck war

ihr beschielten ! Elternlos , früh in eine harte Lebensschnle genommen —

Gertrud Pfänder mußte sich als Telephonistin des Berner Central -

bnreans recht kärg ' ich dnrchbringen — starb sie nach schmerzlosem
Leiden , kaum viernndzwanzigjährig , zu Beginn ihres jungen Ruhms
in Tavos . Man wird von diesem Schicksal schon menschlich wann er¬

griffen , man wird es noch tiefer , wenn man ihr Nachlaßbnch gelesen
und er 'annt hat ; hier ist eine reiche , glühende Natur , die vom Leben

Höchstes erwarten durste , allzu früh gebrochen , hier ist ein Liedcrmnnd
allzu bald stille geworden !

l 'aal zVertlreimsr .
„ Gustav Falke als

Lyriker . " Eine Auswahl
aus seinen Dichtungen mit
einer Einleitung von Dr .
M . Spanier . „Mit dem
Leben . " Nene Gedichte
von Gustav Falke .
Hamburg 1910 , Alfred
Haussen . — Unter den
Vieles Wollenden , die vor
etwa zehn Jahren ge¬
schäftig auf den literari¬
schen Plan traten , war
auch ein Könner in be¬
scheideneren .selbstgesteckten
Grenzen : Gustav Falke .
Während dieeifrigen Kory¬
banten , ohne einen Zeus
hervorgelärmt zu haben ,
immer stiller wurden , hat
sich Falke , emsig weiter¬
arbeitend , anfangs nur
von einer kleinen Gemeinde
gewürdigt , von Werk zu
Werk reicher entfaltet ;
heute ist sein Ruf als
einer unserer vornehmsten
lyrischen Künstler in
breiten Kreisen wohl¬
begründet . Eine durch¬
aus gewinnende , kernig¬
männliche Natur von
herzlicher Schlichtheit , von

Nr. 100 . Bosthut mit Barettkappe fite j»» pe Dame». jenem im besten Sinne
deutschen Gott » und Welt -

vertrauen , das man Dürer nachrnhmt , spricht treuherzig und

selbstsicher aus Falke
's Gedichten . In der feinfühligen Einleitung

Tr . Spanier ' s zu dieser Auswahl der Dichtungen Falke ' s wird auf
den Werth zunächst des Dichters Falke mit Nachdruck hingewiesen .
Gedihte , heißt es da , werden nicht gemacht , sie entstehen ; dunkle

Gefühle , „ die im Herzen wundersam schliefen
"

, müssen bei dem „ gut

erzogenen Leser " echter Gedichte wach werden . In der ersten Reihe
6Mer , die solche Gedichte von starker und eigener Seelenart schaffen ,

steht Falke . Seine Einpsindnng ist von einer Innigkeit die in dieser

Tunke in der modernen Lyrik wohl einzig ist ; damit verbindet sich

noch eitle Eigenschaft , die man nicht gerade zu den nationalen Eigen -

thüuilichkcitcn rechnen darf : Grazie . „Wenn man seinen Versen

lauscht , ist es Eineni oft , als sähe man zarte Mädchen in zierlichem

Neigen und Weichen , in sanftem Schweben und Wiegen einen bunten

Reigen schwingen ." Falke ' s Grazie ist wie die Anmnth jungfräulichen

Wesens , die ans der Seele strömt . Ans solchem Sinn erblüht Falkas

Herrlichstes : sein Humor . „ Von kecker, ausgelassenster Lustigkeit bis

zu den feinsten Stimmungen heiteren Behagens , wo man gleichsam
nur in der Ferne das leise Schellengeläute der Fröhlichkeit klingen

hört , sind alle Nuancen vertreten ." Dieser Charakteristik der Falke
'
schen

Kunst ist wenig hinznznfügen . Sie wird durch die geschmackvolle Aus¬

wahl seiner Poesien und durch den neuen lyrischen Band nur bestätigt .

Konrad Ferdinand Meyer
'
sche Gedrungenheit erscheint hier mit der

weichste» , diesem starren Meister mangelnden Schmiegsamkeit des Wortes

verbunden . Volksliedhafte und ganz artistische , farbenprnnkende und

einfach getönte Strophen , Lieder vom Leben und Lieder vom Tode

ziehen da in buntester Folge wie Schmetterlinge an Einem vorüber .

Man merkt , daß Falke mit der bildenden Kunst unserer Tage eng

verwachsen blieb : Böcklin , Thoma und Klinger sehen ihm manchmal

über die Schnltecn . Auf den bürgerlichen Beruf Falke
' s , den des

Musiklehrers , deutet die musikalische Grnndstimmung der meiste »

Gedichte . Man ist im Zweifel , welchem Gedicht man unter so viel

Schönheit den Preis geben soll . Ich denke doch , jenem von den „seinen

Ohren " der Mutter , der kein Ton des Herzschlages ihres vergrübelten ,

selbstquälerischen Sohnes verloren geht . Laut IVvrtlieimar .

„ Das goldene Zeitalter ." Roman von Rudolf Herzog . Dresden

und Leipzig 19UO, E . Pierson
' s Verlag . — Zwei junge Freunde ,

Maler , der eine aus recht behaglichen , der andere aus ziemlich dürftigen

Verhältnissen , die in Düsseldorf zusammen ans der Schule gewesen ,

finden sich wieder in Hamburg zusammen . Dort leben sie eine Zeit

feucht - fröhlich miteinander , bis ein reizendes Schicksal in Gestalt der¬

selben reichen und liebenswürdigen Frau die Beiden zu entzweien

droht . Der Conslict zwischen Freundschaft und Liebe scheint bereits zu

einem recht trüben Ansgang führen zu sollen , da gerathen die Zwei

auf den klugen Künstlereinfall : wer nach der Meinung des Anderen

das bessere Bild zu Stande bringe , möge auch im Liebeswettkampf

Sieger bleiben . Wieder spitzt sich Alles zum tragischen Ende zu .

Glücklicherweise spukt durch den Roman noch eine

Dame , die nicht minder begehrenswerthe Cousine
des Einen , die den Anderen heiratet und so,
eine » „ Doppelselbstmord

" verhindernd , eine

Doppelehe herbeisnhrt . Diese Handlung wird in

dem Roman Herzog
's munter , mit manchem

humoristischen Detail ansgesponnen ; die Diction

fließt glatt , auch fehlt es nicht an manchem

hübschen Zug feinerer Charakteristik . — r .

„ Philosophische Erzählungen . " Von Theodor
Herzl . — Ein Theil der seit dem Jahre 1886

erschienenen größeren Feuilletons Herzl
's ist jetzt

im Verlag der Gebrüder Paetel in Berlin in

Buchform gesammelt worden ; er führt den Titel

„Philosophische Erzählungen
" . Diese Bezeichnung

birgt zwei große Gefahren in sich : die etwas

anspruchsvolle Bolltömgkeit , die zur schärferen Kritik , und eine be¬

lehrende Aufdringlichkeit , die zum Widerspruch reizt . Beide weiß des

Autors lebenswahre , tiefempfindende , liebenswürdige und vor Allem so

individuelle Art spielend zu bewältigen . Wir erkennen und wir an¬

erkennen sofort die philosophische Wahrheit jeder einzelnen Erzählung ,

wir erfreuen uns der geistvollen , in allen Farben schillernden Dar¬

stellung . Wir fühlen des Verfassers tiefes Gemiith auch dort , wo er es

in müder Selbstironie vor uns verstecken wollte . Die Gcschich ' en sind

Nr . 1V1. Blumentops
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nicht alle gleichwerthig , und dennoch möchte man keine missen . Nicht
die trüben , wie „Sarah Holzmann

"
, „ Der Sohn " oder „ Das Mirths -

haus zum Anilin "
, nicht die ganz lustigen , wie „Die Heilung vom

Spleen " oder „ Eine gute That " . Herzl kennt die menschliche Seele .
Sie ist ihm mehr als ein — Feuilletonstoff . Die feinsten Subtilitäten

unserer Psyche fühlt und begreift er , und so sollen uns denn auch diese
17 graziösen Erzählungen das alte „ Eikenne Dich selbst " lehren . Herzl
verfällt aber hiebei nie in ' s Docireu , nie wird er breit oder schwer¬
fällig . Sein Philosophiren ist das des großen Amerikaners : Thesen
ohne viel weitschweifige Beweise , darin gleicht er Emmerson . Niemand
wird daS Buch unbefriedigt aus der Hand legen , denn es sind keine

Erzählungen , die nach der Lampe riechen , und sie bringen Saiten in

unserer Seele zum Schwingen , die wir zu unserem eigenen Schaden oft
zu lange unberührt ließen .

Praktischer Rachgeber.
Hilfsmittel beim Plätten der Tsillenwäschr .

Damen , welche sich ihre Toiletten selbst anfertigen , Pflegen theils
aus Princip , theils aus Nothwendigkeit der Sparsamkeit zu huldigen
und sind daher nicht geneigt , alle jene Hilfswerkzenge anzuschaffen ,
über welche berufsmäßige Schneiderinnen verfügen , wie z, B . Aermel -

holz , Plättkisscn , Plätteisen verschiedener Größe . Ta die Schönbeit eines
Kleidungsstückes , besonders einer Taille , aber gar wesentlich durch
corrcct geplättete Nähte bedingt wird , sei den schneidernden Damen ein

ganz einfacher
Ersatz ver¬
lachen , der sich
als höchst prak¬
tisch bewährt
hat . Es ist dies
das bekannte

„Rollholz "

( Nudelwalker ) ,
das jede Haus¬
frau in ihrer
Küche hat . Bei

Anwendung
dieses Holzes ,
überdasnatür¬
lich immer ein
mehrfach zu¬
sammengeleg¬
tes Tuch ge¬
breitet sein
muß , ist es
spielend leicht ,
die vielen im
Taillenschluß

engzusammen -
laufendenMH -
te , sowie die der
Aermel selbst
mit einem grö¬
ßeren Eisen zu
plätten , ohne
falsche Falten

einzupressen ,
welche dann so
schwer wieder
;u entkernen
sind . Doch auch

beim Ptütlen der Rocknähie empfiehlt sich die Anwendung des Holzes ,
weil in Folge seiner Rundung nur der eingcnähte Stoff allein getroffen
wird ; die Stoffkanten , sowie die Kante des Eisens drücken sich nicht aus
dem umgebenden Stofs ab , was bei feineren Geweben sehr oft geschieht ;
besonders zarte Farben , die bekanntlich von der Hitze des Elsens leiden ,
sind durch diese Art des Plättens weniger gefährdet , w il eben nur der

eingeschlagene Stoffversengt wird , der übrige bleibtunversehrl . Bei Aermeln ,
welche für die ' es „ Rollholz " zu eng sind , kann man auch ein pensionirtes

„ Lockenlo '
z

" verwenden ; die Hauptsache bleibt , daß das Holz rund sei .

Pariser Brief .
Die meisten Fremden kommen nach Paris , um die Stadt der

Eleganz und Grazie kennen zu lernen und sich an dem Schönsten , das

Paris besitzt, der Pariserin nämlich , Muster zu nehmen . Wer die

Quellet ! , an denen sie Jugend und L. .- önheit schöpft , kennen
lernen will , wird einen Besuch in der ? artümeris dlinon machen ,
um dort die Mittel , denen Ninon de Lenclos ihre fabelhafte
Schönheit verdankte , zu besorgen . Das veritable Laa äs dlinon wie
vuvet äs Xinon werden ihnen dann zur Nothwendigkeit werden und

sie mit der kartamerts Xiuon , 31 Uns än tzaatrv Lepteinbrs , für immer
in Verbindung setzen . Nicht weit von dort , 35 Las än tzimtre
lembrs , ist die kartuiuerts Lxotigns , wo die Pariserin jene Parfüms
kauft , die den nur ihr eigenen zarten und doch so berauschenden Duft

verleihen , die sie der Blume gleich machen . Eines der beliebtesten und

vornehmsten Parfüms ist jenes des Waldveilchens , das dort unter dem
Namen „ Violetts Llanclie ^ existirt . Die rafsinirte Pariserin weiß allen

Unbilden vorzubeugen , indem sie zu jeder ihrer Waschungen die Lacbets
äs Doilette des Dr . Dys , von Darsy präparirt , benützt und somit
den Teint auf natürliche Weise erfrischt , die Poren von allen Unrein¬

heiten befreit und der Hart jene Elasticität verleiht , die Runzeln un¬

möglich macht . Wo sie aber schon existiren , werden rasch die Lanäsloltes

des Dr . Dys benützt , die in wenigen Tagen jede Spur der Falten
verwischen . Auch in Wien sind die ästhetischen Produkte des Dr . Dys
im Depot Tarsy , IX ., Türkenstraße 10 , erhältlich .

Georgette Franciue.

Notizen .
Mine . Rosa Schafscr' s Schönheitsmittel. Das beste Mittel zur

Erhaltung der Sellstständigkeit , welche jede Frau anstreben sollte , ist
ein anmuthiges Antlitz , welches ihr in jeder Lebenslage mehr Entgegen¬
kommen und Aussicht auf Erfüllung ihrer Wünsche sichern wird , als

ein vergrämtes , vorzeitig gealtertes . Mögen nun die Meinungen über

den Beruf des schwachen Geschlechtes noch so sehr disferiren , in einem

Punkte müssen sie dennoch übereinstimmen : „ Auf dem Gebiete der

weiblichen Schönheitspflege kann nur eine Frau den Ausschlag geben !"

Unter der Unzahl kosmetischer Mittel , welche die Neuzeit yervorgebracht ,

nehmen deshalb die der Frau Rosa Schaffer in Wien , königlich

serbischen Hoflieferantin , unstreitig einen besonders hervorragenden Platz
ein . Ihr Uouärs - , (kreme - , Lun - und Luvou -ir -ivis ^ iits , sowie die Slirn -

binde leisten ganz Vorzügliches für die Schönheit des Teints . Rosa

Schaffer , anerkannt eine Beaute ersten Ranges , ist die beste Reclame

für ihre Mittel , so daß diese Cosmetiques in der kürzesten Zeit eine

eminente Beliebtheit erlangt haben und , wie verlautet , von Mitgliedern

fast sämmtlicher europäischen Höfe benützt werden .

Eine alte Klage ist es , man bekomme keine guten Strümpfe mehr.
Aber es komnit daraus an , richtige Bezugsquellen zu kennen . Z . B . ine

mechanische Strickerei Emilie Brukncr , I . ,Strobelgasse 1 , liefert selbst¬

erzengte Socken , Strümpfe , unverwüstliche Kinderitrümpfe mit Doppel -

knie , in - und ausländische Wirkwaaren und Modestrümpfe in besten
Qualitäten ; jeder Artikel wird angefertigt , jede Bestellung bestens ausgcführt .

MM
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Die Nnnonre.
Boi , Carl Busse .

Sie stand nachdenklich einen Augenblick ruhig . Dann lachte
sic lustig , sah ihre Freundin an und fragte :

„ Wie findest Du eigentlich Friedrich Rückert ? "

„ Ich ? " empörte sich Fred „ Na , das ist der Mann mit

dem Kameel , nicht
'
? , Es ging ein Mann im Syrerland —

Führt ein Kameel am Halflerband .
' Weshalb er das Kameel

sührt , Hab
'

ich nie 'rausgcbracht , weil ich das Gedicht nie

weitergelesen Hab
'
. Fang ' mir nicht mit sv

'was an , bitte ! "

Die beiden Mädchen lachten immer stärker .

„ Er ist doch ein großartiger Kerl , der Friedrich Rückert, "

sagte dann Rest und kniff Hedwig v . Versen so in den Arm

dabei , daß sie leicht aufschrie .
„ Nette sich, wer kann, " seufzte Fred Richter , „ jetzt geht

die Literatur los . Gerade vor 'm Buffet ! "

„ Aber Fred , Fred , magst Du den Friedrich Nückcrt wirklich

nicht ? "

„ Langweilig ist er — ich bitte tausendmal um Ver¬

zeihung , aber Du kannst Einen damit zur Verzweiflung bringen .
Was hast Du nur mit dem Unglückswurm ? "

„ Hm , wenn ich d ' rübcr nachdenk
'

: ich Hab
' ihn vielleicht

lieber , als ich
's selber glaube .

"

„ Resi ! " rief Hedwig entsetzt .
Aber die Freundin lachte , daß ihr die Thronen über die

Backen liefen .
„ Was hat sie nur ? " fragte Fred Richter nachher kopf¬

schüttelnd den Assessor. „ Die Sache mit Friedrich Rückert sah
doch ganz merkwürdig vom Zaun gebrochen aus . Weiß Gott ,
aus dem Mädel wird Niemand klug .

"

Als er sich wieder zu den klebrigen fand , nahm ihn der

Rittmeister v . Versen in Beschlag und setzte ihm auseinander ,
weshalb die Gallifet '

fche Cavallerieattaque bei Sedan mißlang .

sagte „ Ja " und „ Natürlich "
, aber drückte sich , sobald er

konnte.
Die Balkonthüren zum Garten standen offen . Ueber die

Terrasse schritt er hinab ins Dunkel .
Der Garten war klein . Er kannte auch jeden Pfad darin .

Lässig streifte er mit der Hand die Gebüsche und setzte sich
einen Augenblick in die Laube .

Was diese Resi nur mit Friedrich Rückert vor halte ! Sonst
citirte sie zu seinem Aerger wohl den „ Faust " oder irgend etwas
von Schiller . Aber ausgerechnet nun Friedrich Rückert ?

Immer stärker ward der Gedanke in ihm , daß etwas
d - hinter stecke.

Vielleicht ein Deckmann für einen Anderen ? Hm , das wäre !

Wer hieß denn so ähnlich ? Gab es denn Niemanden ?
U k . . . . L . . . .
Komisch, wie er auf die Anfangsbuchstaben kam ! Das waren

>a seine!
Er lachte .
„ Fred Richter . . . Friedrich Rückert . . "

(2 . Fortsetzung .)

Ach, Unsinn ! Aber wie hatte Resi gesagt ? „ Ich Hab' ihn

vielleicht lieber , als ich selbst glaube .
" Und ganz entsetzt hatte

Hedwig v . Versen dabei ihren Namen gerufen .

Weshalb dieses Entsetzen , wenn Friedrich Rückert wirklich

in Frage kam ?

„ Donnerwetter , jetzt bin ich ein Narr oder — "

Fred Richter stand ans und ging ein Paarmal durch den

Garten .
„ Oder ich Hab

' Recht . Na , Prosit Mahlzeit , das fehlte noch !"

Wenn Resi Bergmann ihn nun thatsächlich lieb hätte ?

Mancherlei fi : l ihm jetzt ans , was er früher der Verwandt¬

schaft in die Schuhe geschoben.

„ Heiliger Virchow , wäre schauderhaft . Wenn ich vom

.Taugenichts
' noch nichts wüßte , dann könnt '

ich ja heilsroh

sein . Aber so . . . so . . .
"

Vielleicht war Alles nur Einbildung , vielleicht spielte ihm

seine Phantasie einen Possen .
Wie man das nur feststellen konnte ! Der Sänftling wußte

natürlich nichts . Hm !

Plötzlich kam ihm ein Gedanke . Mit raschen Schritten trat

er in die Zimmer . Resi und Hcte saßen wieder zusammen .

Lächelnd ging er auf sie zu .

„ Ich muß mich noch entschuldigen , Resi — von vorhin . Ich

Hab
' den Friedrich Rückert doch sozusagen langweilig genannt .

"

Sie lachte .

„ Stimmt das nicht , Fred ? "

„ strcin, " sagte er , „ nein , ganz und gar nicht .
"

„ Oho ! Und woher dieser schnelle Sinncswechsel ? "

Da richtete sich der junge Arzt groß auf , sah seiner Cousine

sehr scharf in die Angen und sprach langsam , jedes Wort betonend :

„ Ich bin zufällig dahinter gekommen , wer dieser Friedrich

Rückert ist, das heißt , wer sich hinter diesem Namen versteck : .
"

Resi Bergmann hatte noch gekachelt . Aber mit einemmale

ward sie roth , wechselte mit der gleichfalls erglühenden Hedwig

v . Versen einen schnellen Blick und sagte ohne ihre sonstige

Sicherheit :

„ Ich versteh
' Dich nicht . Was meinst Du denn ? "

„ Lalala , lalala, " trillerte er . Und dann : „ Uebrigens thcilc

ich Deinen Geschmack Und nun will ich
'mal nach dem Josefs -

höfcr seh
'n .

"

„ Fred !"

„ Schönste Cousine ? "

„ Was — was soll denn das eigentlich heißen ? Lauter

mysteriöse Andeutungen ! Unter Friedrich Rückert soll sich Jemand

verstecken? Du thcilst meinen Geschmack? Ja , was hast Du denn ? "

„ Was D u ebenso genau weißt , wie Fräulein von Versen .
"

„ Aber , Herr Doctor , wirklich — "

Er lachte lustig .

„ Wenn man so roth wird , gnädiges Fräulein , hilft kein

Leugnen .
"
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Nest Bergmann hatte sich gefaßt . Spöttisch sah sie ihren
Vetter an .

„ Friedrich Rückcrt ist kein Pseudonym , Fred . Ich mein '

Niemanden anders als den Dichter , den Dichter des . Liebes -
frühlings '

.
"

„ Liebcsfrühling ist richtig , nur das Andere stimmt nicht .
"

„ Ach , Du bist ein — ein Taugenichts !"

Er fuhr auf .
„ Wie ? Was ? "

„ Ein Taugenichts, " sagte Rest Bergmann noch einmal
und sah ihn an . „ Was hast Du denn ? Stört Dich das
Wörtchen ? "

„ Nicht im Geringsten . Ich dachte eben . . . Nämlich mir
fiel ein , in Leipzig ist es damals zu einer Schlägermensur des¬
wegen gekommen . Jawohl , ganz recht, in Leipzig . Deshalb fiel
mir das auf . Sonderbar — was ? "

„ In Berlin, " erwiderte Fräulein v . Versen , „ Passirt das
Wohl nicht ? "

Sic war froh , dem Gespräch eine andere Wendung geben
zu können .

„ Nein, " antwortete Rest leichthin statt seiner , „ in Berlin
gibt es ja keine Taugenichtse . Oder kennst Du einen , Fred ? "

„ Außer Dir nur noch einen .
"

Sie lachte .
„ Und welcher ist der nettere ? "

„ Der and 're , Rest, " nickte er . „ Aber jetzt muß ich wirklich
trinken .

"

Fort war er . Drüben bei den Herren hob sich seine kräftige
Gestalt .

Hedwig v . Versen rückte ganz dicht an die Freundin heran .
„Um Gotteswillen , woher kann er das nur wissen ? "

„ Mit Friedrich Rückert ? " Ein Achselzucken. „ Ucbrigens
glaub ' ich noch gar nicht dran . Vielleicht nur eine Falle gewesen .
Na , warte ! "

„ Was ist denn los ? "

„ Er soll mir jedenfalls büßen .
"

Verwundert sah Hedwig v . Versen sie an .
„ Weil er Dir den Schreck eingejagt hat ? Was hat er denn

sonst noch verbrochen ? "

„ Alles ! " sagte Rest Bergmann kurz und zerrte an ihrem
Taschentuch .

Wenn dieser Fred nicht so groß und so bärenkräftig gewesen
wäre , hätte sie ihn am liebsten wie eine Puppe geschüttelt .

„ Du , Hete : warum die Männer nur alle so stark sind !
Warum Hab

'
ich nicht mehr Kraft ? "

„ Du ? Aber Du hast uns in der Pension ja doch Alle

geworfen ? "

Da lachte sie wieder .
„ Na ja , ja ! Aber das war auch in der Pension , ckaillnA,

und es waren doch eben nur Mädels .
"

TaS durfte nicht sein — jetzt nicht mehr . Aber wie das
verhindern ? Lieber Gott , die Sache lag einfach genug : der Consnl
mochte wünschen , daß Einer von ihnen Beiden — er oder Kurt
— Resi heirate . Das Geld blieb gleichsam in der Familie , und
er wußte , daß seine Tochter in guten Händen war . Die beiden
Vettern hatten auch oft genug davon gesprochen , und wenn jedem
auch etwas an Resi nicht paßte — eigentlich ernsthafte Bedenken

gegen sie hatte doch keiner . Im Gegenthcil : sie mochten die
Cousine alle Beide herzlich gern und waren nicht zum Wenigsten
ihretwegen so oft im Hause des Consuls .

Da hatte er in der Weinlaune diesen dummen Vorschlag
gemacht , noch einmal die süße studentische Eselei zu durchkosten
und den Sommer über sich mit netten Mädels nach Kräften zu
amusiren . Der Himmel mochte wissen , ob man im nächsten Jahr
noch Junggeselle war .

So kam das Inserat zu Stande . Aber das Schlimme war ,
daß man aus der richtigen studentischen Ulkstimmung doch schon
herausgewachsen war . Diese kleinen Mädchen mit den weißen
Batistkleidern , die nur Ja und Nein sagten und allenfalls von

ihrer geschäftlichen Thätigkeit erzählten , genügten ihnen nicht mehr .
Sie wollten Plaudern ; Kurt verlangte sogar Kunstbegeisterung
und weiß Gott was Alles — ja , und solche Damen , die diesen
Ansprüchen gerecht wurden , ließen sich auf Annoncen und
Tändeleien nicht ein . Es war der Pure Zufall , daß „ ViolL " und
der „ Taugenichts " schrieben . Erwartet hatte es eigentlich Niemand .

Aber nun war das Schöne und Schreckliche einmal geschehen:
sie alle Beide , er sowohl wie Kurt , hatten sich in die Unbekannten
verliebt , und an Resi dachten sie immer weniger .

Da mußte der Himmel es wollen , daß Resi nun ihrerseits
sich in ihn verschoß.

Natürlich , seiner Eitelkeit schmeichelte das ja nicht schlecht .
Aber er war doch nicht gewissenlos genug , um eine ungetrübte
Freude darüber zu empfinden . Schließlich war die Resi ein liebes
Geschöpf , dem wahrhaftig heimliche Hcrzensqualen erspart bleiben
konnten .

Fred Richter rauchte immer stärker und zog die Stirn immer

mehr in Falten .
Plötzlich klingelte es .
Er bekam ordentlich Herzklopfen : ein Patient . So würdig

als möglich setzte er sich zurecht und begann die medicinische
Zeitschrift zu studiren .

„Bitte schön," sagte das Dienstmädchen und öffnete die Thür .
Kurt Unruh trat ein .
,,

'n Tag , Fred . "

„ Ach, Du — Servus , Servus .
"

Der Assessor legte den Paletot ab und setzte sich . Fred
Richter deutete schweigend auf die Cigarrenkiste . Eine Minute

später rauchten die Beiden , ohne ein Wort zu wechseln , mit

ungeheurer Wichtigkeit .
„Wie geht 's ? " fragte der Assessor dann .

IV .

Es war zwischen vier und fünf Uhr Nachmittags . Fred
Richter saß wartend in seinem Zimmer . Die Sprechstunde mußte
eingehalten werden , wenn sich auch Niemand blicken ließ .

Er hatte sich schon die zweite Cigarre angezündet , obwohl
er das Rauchen im Consultationszimmer sich selbst verboten hatte .
Ab und zu warf er einen Blick in die neueste Nummer einer
medicinischen Zeitschrift , die vor ihm lag , doch ebenso schnell
schweiften seine Augen wieder weiter .

Seit gestern drückte ihn etwas , das er nicht los werden
konnte . Ziemlich kurz hatte er sich von Kurt Unruh verabschiedet
und war nach seiner Wohnung gegangen . Als er Licht gemacht
hatte , setzte er sich auf 's Bett und zog den rechten Stiefel aus .
Er wollte lieber gleich schlafen gehen .

Aber als er den linken Stiefel kräftig anpackte , ließ er die
Hand plötzlich sinken.

„ Es ist ja kein Zweifel, " brummte er und zog die Stirn
in Falten . „Alle Beide sind ja krcbsroth geworden .

"

Erregt stand er auf und ging ein paarmal durch 's Zimmer ,
wie er da war .

Resi Bergmann hatte sich verrathni . Rest Bergmann liebte

„ Danke . Schlecht .
"

Wieder die Stille . Der Rauch erfüllte allmälig das ganze
Zimmer .

Plötzlich erhob sich der junge Arzt , legte die Hände auf
den Rücken und schritt auf und ab .

„ Du , Sänftling — wir haben ja keine Geheimnisse vor
einander . Mir ist 'was schauderhaft Peinliches klar geworden .

"

„ Geld ? "

„ Ach, Unsinn ! Viel — drückender . Kurz und gut : ich habe
die triftigsten Gründe , anzunehmen , daß Resi — hm — in

mich verliebt ist oder es nächstens sein wird .
"

Kurt Unruh nahm die Cigarre aus dem Munde .

„ Menschenherzen sind unberechenbar . Mir ist schonSchlimmcrcs
passirt .

"

„ Red ' keine Sprichwörter , sondern rathe mir lieber . Du

weißt ganz gut , wie die Acticn stehen . Ich Hab
' den .Tauge¬

nichts ' wahrhaftig riesig gern . Ebenso wie Du die ,VWI -v . Nun

wär 's ja aber möglich , daß sich das Göhr schließlich als — als

häßlich entpuppt oder daß der persönliche Eindruck nicht dem

der Briefe entspricht — na , das glaub '
ich ja nicht , aber ein

praktischer Mensch rechnet doch auch damit . Und nach diesem

.Taugenichts ' ist mir die Resi wahrhaftig am liebsten . Verstehst

ihn oder war wenigstens nahe daran , ihn lwb zu gewinnein Du mich ? "

Und er konnte dadurch in die fatalste Lage der Welt kommen . „ Ich verstehe, " sagte der Assessor würdevoll .
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,/Nuu also . Ich möchte sozusagen zwei Eisen iin Feuer
haben . Oder wenigstens : mit der Rest nicht ganz auseinander
kämmen . Andererseits mag ich nicht lügen . Thut mir leid , aber
ich bin 'mal so anständig . Vielleicht — das weiß ich nicht —
ist Resi's Liebe noch ein junges Pflänzchen. Dann wäre es am
besten, es auszureißen , ehe es groß wird . Später thut cs mehr
weh oder ist vielleicht unmöglich. Davor möcht '

ich das liebe
Mädel bewahren. Was also thun ? "

Kurt Unruh hauchte die Kneifcrgläscr an und Putzte sie .
„Zerlegen wir die Materie einmal und sehen dann zu.

Vorerst : wodurch wird Deine Annahme, daß Rest Dich liebt,
gestützt? "

Fred Richter schüttelte den Kopf.
„Das will ich Dir ein anderesmal erzählen. Die Haupt¬

sache bleibt : wie curire ich Resi von ihrer Liebe ? "

„ Hm, wenn Du willst . . . Es wird am besten sein , wenn
man ihr ganz beiläufig zu erkennen gibt, daß Du augenblicklich
in einen Hcrzensroman verwickelt bist. Resi ist stolz genug, um
dann ihr Gefühl niedcrzukämpfcn.

"

„ Sehr schön. Wenn sie es nur nicht so gründlich nieder¬
kämpft, daß es nie wieder aufwacht. Es wäre doch möglich , daß
ich , falls mir der ,Taugenichts ' nicht behagt, reuig zu ihr zurück-
kehre .

"
„Pah , lieber Fred — das laß mich nur machen . Ich spreche

dunkel und unverständlich, daß sie nichts weiß und sich Alles
denken kann . Nützt das nichts, dann red ' selber mit ihr .

"
Es ward noch Mancherlei hin und her gesprochen . Schließlich

aber sagte Fred Richter :
„ In Gottes Namen , Sänftling . Mach' Deine Sache gut .

Ich bin da in ein scheußliches Dilemma gcrathen . Man sicht
erst , daß man einen Menschen gern hat , wenn man ihm weh
thun soll . Donnerwetter ja , ich bin nicht gerade gefühlvoll, aber
täuschen und enttäuschen möcht '

ich das Mädel auch nicht . Wann
bist Du bei Bergmanns? "

„ Ich denke, morgen.
"

„ Gut. Zwei Tage später geh ' ich selber 'mal hin , um zu
recognvsciren."

Damit trennten sie sich . (Fortsetzung folgt .)

Die Edelsteine und ihre Symbolik
Bon I . Gebeschus in Greifswald.

Einst zur Zeit ihrer hochstehenden Cultur halten die Völker
des Morgenlandes einen fast unerschöpflichen Reichthum und eine
diesem entsprechende Prunksucht ; mit den Schätzen Indiens wurden fast
alle Völker Asiens und des Nillandes überschüttet, seine köstlichen , matt
schimmernden Perlen , seine blitzenden Edelsteine, seine feinen , weichen
Stoffe waren gesucht bei allen Völkern des Morgenlandes und wurden
sogar weit über das Mittelmeer ausgeführt , um als Tauschobject für
andere Erzeugnisse anderer Länder zu dienen . Weit berühmt waren auch
die edelsteinbesetzten Prachtwaffen der Inder , die in herrlichsterTauschir -
arbeit kunstvoll hergestellt wurden . Wie die Märchen aus „ Tausend und
einer Nacht" muthen uns die Beschreibungen von dem einstigen Reich¬
thum der Inder und Perser an , und forschen wir nach , so ergibt sich ,
daß die berühmtesten , größten Diamanten der europäischen Fürsten , die
heute einen fast unschätzbaren Werth haben , einst zu dem Kronschatz
indischer und persischer Despoten gehörten . Schmuck wurde im Alter¬
thum von den Männern ebenso reichlich getragen wie von den Frauen ;
bevorzugten die Inder ihre köstlichen echten Perlen , ihre blitzenden
Diamanten , so verbanden die Aegypter mit Vorliebe den grünen
Smaragd mit der weißen Perle ; die Goldschmiedekunst stand ja bei den
Culturvölkern Asiens auf einer Höhe, daß wir staunend vor den Erzeug¬
nissen dieser Kunst stehen. Sie wußte die herrlichsten Coutraste zu schaffen ,
die zierlichsten Schmuckstücke herzustellen : welche kostbaren Funde wurden
vor einigen Jahren der Pyramide von Dahschur entnommen ! Die Dia¬
deme , Spangen , Fibeln oder Schließnadeln , Ober- und Unterarmreifen ,
Fingerringe , Ohrgehänge , Haarnadeln , Halsketten mit Gehänge , Gürtel ,
Goldgefäße, goldenen , edelsteinbesetzten Fruchtkörbe und großen Schalen
und die zahllosen anderen Schmuck - und Tafelgeräthe erstrahlten im
Glanz der Edelsteine.

Die hebräischen Priester trugen einen hochbedeutsamen Schmuck
als Abzeichen ihrer Würde , ein kostbares Brustschild mit zwölf ver¬
schiedenen Edelsteinen besetzt, die sich in drei Reihen untereinander
ordneten : Smaragd , Topas , Carneol — Onyx , Saphir , Rubin —
Amethyst, Achat, Hyacinth — Jaspis , Beryll , Chrysolith . In jeden
Stein dieses Schildes war der Name eines der zwölf Stämme des
Volkes eingegraben , und dies Brustschild umschloß wieder die diamantenen
Lose oder Würfel , welche der Oberpriester in wichtigen Entscheidungs¬
fällen befragte .

Die Griechen und Römer trieben mit edlen Steinen einen un¬
erhörten Luxus , besonders der schillernde Opal war ihnen neben dem
kostbaren Diamant ein Lieblingsschmuck; der Werth des Opal stieg bei
reinem Farbeuspiel bis in 's Unglaubliche , so daß der wundervolle
Opalring des Senators Stonius in Rom auf 200 .000 Sesterzien (un¬
gefähr 160 .000 Mark ) geschätzt wurde . Die echte Perle nannten die
Römer „ uaio "

, die Griechen bezeichneten sie nach dem Indischen
»manxara « und die Barbaren nannten sie „ inarxarjta "

, die birnen¬
förmigen Perlen wurden „ elenobi " genannj . Mit Perlen und Smaragden
hatte sich einst Lolla , die Gemahlin des Kaisers Casus Claudius , der¬
maßen behängt , daß sie laut vorgelegter Rechnung ein Vermögen von
10 Millionen Sesterzien an sich trug ; die Perle der Kleopatra , welche
diese in Essig auflöste und trank , hatte einen Werth von 10 Millionen
Sesterzien . Die Edelsteine des Mterthums wurden im Rundschlisf
hergerichtet, da der ungleich werthvollere Facettenschliff erst im
15 . Jahrhundert n . Ehr . zur Verwendung kam .

Einst stiftete die Longobardenfürstin , die Königin Theodolinde ,
Monza eine prachtvolle Hängekrone, deren breites Stirnband mit

Isis echten Perlen und LS Smaragden besetzt war ; von der Krone
mng ein Kreuz herab , das aus einem einzigen Saphir gearbeitet war .
-6-er Trinkbecher der Königin war ebenfalls aus einem riesengroßen

Saphir geschnitten. In allen Schenkungen an die Kirchen spielt die
echte Perle eine wichtige Rolle , sie galt als das Urbild der Reinheit
und Hoheit.

Einst besaßen die begüterten römischen Familien für jede Jahres¬
zeit eine andere Garnitur edler Steine ; im Frühling war der grüne
Smaragd bevorzugt , im Sommer der leuchtende Rubin , im Herbst der
mattfarbene Saphir oder der Amethyst und im Winter der hell¬
schimmernde, kostbare Opal , der an den weichen Glanz der echten Perle
erinnert . Im Mittelalter dienten die Edelsteine als Besatz für kirchliche
Kleinodien , die völlig überschüttet wurden mit edlen Steinen , Gemmen
und Filigranarbeiten . Die Buchdeckel der großen , schweren Ritualbücher
hatten oft einen fabelhaften Werth ; dem Papst JuUus 11 . wurden einst
420 .000 Mark für einen werthvollen Bucheinband geboten, und gleich¬
wohl schlug er das Gebot aus . Im 16 . Jahrhundert mit der auf¬
blühenden Renaissance wird wieder ein unerhörter Luxus mit Edel¬
steinen als Schmuck und für Prunkzwecke getrieben, man schnitt ganze
Basen und zierliche Geräthe aus Edelsteinen ; im „ Grünen Gewölbe"

in Dresden befinden sich noch das kostbare Kämmchen aus Heliotrop
und die in eigenartiger Form gehaltene Jaspisschale ; wunderschöne
Onyxgefäße , auf goldenem Fuß ruhend , mit goldenem Teckel und Henkeln
versehen, schmückten den Schautisch, das Dressoir des Speisezimmers
im vornehmen Hause. Die Zusammenstellung von Rubin und Smaragd
mit schillerndem Perlmutter als Ersatz für den ähnlich schimmernden
Opal war außerordentlich beliebt ; aus Malachit , einem Halbedelstein,
wurden Schalen und Vasen , sogar kleine Tischplatten hergestellt, und
das Weimarer Residenzschloß besitzt sogar mächtig hohe Vasen und
große, prachtvolle Tischplatten aus Malachit , Geschenke des russishen
Kaisers , die einst dem Weimarer Fürstenhause gesandt wurden . In
Frankreich sollen Katharina von Medici , Margarete von Navarra ,
Diana von Poitiers und der Cardinal Mazarin ganze Kästen voll der
erlesensten Edelsteine besessen haben ; Männer und Frauen schmückten
sich wieder überreich mit edlem Gestein und trugen dieses am Degen¬
knauf , am Stockknopf, als Schuhschnallen , als Jabotnadel , als Finger¬
ringe , ans den kostbaren Tabaksdosen , überall wo sich Edelsteine nur
anbringen ließen ; die Damen schmückten das Haar , die Kleider , Arme ,
Hals und Hände , auch die prächtigen Fächer mit Edelsteinen . Die
Hüte empfingen statt der Feder einen seltsamen Schmuck , bestehend
aus einer goldenen Rundfigur auf einem Hintergründe von Imxis Isruli
oder Jaspis . Aus jener steinreichen Zeit entstammt anscheinend auch
noch die Eintheilung der verschiedenenEdelsteine nach den zwölf Monaten
des Jahres oder nach den sieben Tagen der Woche ; im Januar trug
man den Hyacimh , im Febrauar Amethyst, im März Jaspis , im April
Saphir , im Mai den frischgriinem Smaragd , das Sinnbild des
Frühlings , im Juni Chalcedon , im Juli Carneol , im August Opal ,
im September Chrysolith , im Oktober Aquamarin , im November Topas
und im December Rubin . Die Bestimmung für die Edelsteine der
Wochentage lautete wieder anders und soll unter der Aegide der Kaiserin
Eugenie wieder entstanden sein ; demnach wurde am Montag Türkis
getragen , am Dienstag Rubin , am Mittwoch Opal , am Donnerstag
Smaragd , am Freitag Saphir , am Sonnabend Amethyst oder Uapis
laruli , sim Sonntag Perlen , mit Smaragden vereinigt . Einst trug man
auch zwei edelsteinbesetzte Uhren , Riechfläschchen , niedliche Toilette¬
utensilien mit Edelsteinbesatz am Gürtel ; der enorme Verbrauch zwang
gleichsam zu der Erfindung der künstlichen Edelsteine. Diese
Erfindung hat der deutsche Juwelier Josef Straffer 1758 in Paris
gemacht. Der Weltmarkt für edle Steine ist immer noch Paris , die
bedeutendsten Schleifereien sind in Amsterdam ; man faßt die Edelsteine
in Kasten, also mit Unterpjatte , oder ä jour , unten srci bleibend
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Engenie von Frankreich .
Zu ihrem 7S . Geburtstage . (Geboren am ü . Mai 1826 .)

Die Gattin des Grafen von Montijo und Teba , Herzogs von

Pcnaranda ans dem spanischen Hanse der Guzman von Granada , eine

geborene Kirk - Patrick of Closeburn , befand sich im Jahre 18 tO mit

ihren beiden Töchtern , der nachmaligen Herzogin von Alba , die dann

am Hose der Königin Jsabella eine hervorragende Nolle spielte , und
der damals kaum fünfzehnjährigen Engenie , in Paris . Dort stattete
sie eines Tages der Frau des Polizeipräfecten , Madame Delessert , einen

Besuch ab . Kurz vorher mar Prinz Louis Napoleon nach seinem miß¬

lungenen Putsch vom 6 . Oktober auf der Flucht gefangen genommen
worden , und gerade jetzt sollte er in die Präfectnr gebracht werden .
Madame Delessert war davon unterrichtet und sie trat nun mit ihren
Gästen an das Fenster , an dem der Prinz vvrbeikomnien mußte . Er

wurde von einem Gendarmeric - Osficier es . ortirt und sah sehr blaß und

übernächtig aus . Seine Verhaftung war so plötzlich erfolgt und seine

lleberführnng ans die Festung Hamm sollte so rasch durchgeführt werden ,
daß man ihm nicht einmal Zeit ließ , die
Kleider zu wechselt .

Damals ahnte noch Niemand , daß
das blonde Kind , das mit neugierigen
Augen vom Fenster der Präfectnr herab¬
sah , und der blasse , schlanke Mann mit
dem ausdrucksvollen Kopfe , vom Schicksal
zusammengeführt , den Gipfel weltlicher
Macht erklimmen würden , um dann wieder
hinabgestoßen und , aller äußeren Größe
entkleidet , den Schauplatz ihres Ruhmes
verlassen zu müssen .

Die Contraste im Leben der Frau ,
die , ohne einem fürstlichen Geschlechts zu
entstammen , auf den Thron eines großen
Reiches gehoben , achtzehn Jahre lang die
Welt mit ihrem Namen erfüllte , sind so
groß und das rein Menschliche in ihrem
Schicksal so überwältigend , daß ihrer zu
gedenken , auch dann gerechtfertigt erscheinen
mag , wenn , wie für diese Betrachtung ,
die Absicht besteht , von der politischen
Nolle , die diese Frau spielte , abznsehen und
den glühenden Ehrgeiz der Kaiserin der
Franzosen , in die Weltgeschichte einzu¬
greifen , nur gelegentlich zu streifen .

Im Jahre 1852 , ans einem Ball im
Elysee , dem Louis Napoleon in seiner
Eigenschaft als Präsident der Republck
beiwohnte , sah er Engenie zum erstenmale .
Sie war eine voll erblühte Schönheit von
sechsundzwanzig Jahren . Ans den Prinzen ,
der von jeher sehr empfänglich für weibliche
Schönheit gewesen , machte Engenie einen

tiefen Eindruck .
Madame Caretts , eine Palastdame

der Kaiserin Engenie , eine verläßliche
Schildererin , ans die sich sogar der deutsche
Geschichtsschreicer Onckcn mehrfach beruft , gibt von der Kaiserin folgende
Schilderung :

„Die Gestalt der Kaiserin hatte mehr als Mittelgröße , sie war

eher groß zu nennen . Ihre Züge waren regelmäßig ; die ungemein
reine und zarte Linie ihres Profils hatte die Vollkommenheit einer
antiken Medaille von ganz unaussprechlicher Schönheit und eine persön¬
liche , wenn vielleicht auch fremdartige Anmuth , welche sie über jeden
Vergleich mit anderen Frauen erhob . Ihre hohe und gerade Stirn war

schmal an den Schläfen ; ihre langen und fein gezeichneten Augen¬
brauen neigten sich in schräger Linie tiefer , während die oft nieder¬

geschlagenen Augenlider , der Linie der Brauen folgend , die ziemlich
nahe stehenden Angen verschleierten und den Zügen der Kaiserin einen

ganz besonderen Eigenwerth gaben , wie denn ihre tiefblauen , dunkel

umrahmten Augen voll Seele , Energie und Sanftmuth dieselben allein

bemerkenswerth gemacht hätten Tie Nase , fein an der Wurzel ansetzend
und von vollkommener Proportion bis zu den zarten Nüstern , verrieih
die aristokratische Rasse ; der sehr kleine Mund war reizend geschnitten
und wurde durch ein unwiderstehliches Lächeln belebt , noch verschönt
durch die wundervollsten Zähne . Das Kinn der Kaiserin war zart ge¬
rundet , das Oval ihres Gesichtes länglich , ohne hager zu sein , ihre
Gesichtsfarbe vom durchsichtigsten Weiß und brillantesten Jncarnat , und

durch die Haut sah man das Geäst der Adern durchschimmern , das an
das blaue Geblüt altspanischer Geschlechter erinnerte . Der Ansatz des

schlanken , zarten Halses war von vollkommener Schönheit ; Büste ,
Schultern und Arme mahnten an die elastischen Statuen ; die Hände
waren zart und schlank und die Füße so klein , wie die eines zwölf¬
jährigen Kindes . Sie verband Adel mit Grazie in ihrer Haltung —

eine angeborene Vornehmheit , ein leichter und biegsamer Gang waren
ihr in hohem Grade eigen , vor Allem aber war es der Einklang ihres
Aenßeien mit ihrer Seele , welcher , wie mir scheint , das Geheimnis des

unvergleichlichen Zaubers war , den sie ausübte , mit dem sie gefangen
nahm . Sie vereinte in ihrer Person durch einen Reiz ohnegleichen alles
das , was eine Frau veredelt und verklärt ."

Mit dieser Schönheit waren ohne Zweifel hervorragende Geistes¬
gaben und ein außerordentlich geschulter Charakter verbunden , Eigcu -

OMM

Lugrnir , Ilaitrrin der Franrosrn ,

schäften , die auf Louis Napoleon , der nach dem Leben eines aben¬
teuernden Prätendenten in Frankreich festen Fuß gefaßt hatte und nach
dem „ Decemberschrecken

"
, wie der Staatsstreich vom 2 . Dccember 1851

mit Fug genannt wird , sich am Anfang seiner mit mehr Ehrsucht als
Genie erstrebten Größe befand , besonders wirken mußten . Er hatte
bereits begonnen , einen förmlichen Hofstaat um sich zu sammeln , dessen
Stützen mit Rücksicht auf die von dem Volke gebilligte Militärdiktatur

naturgemäß militärische Elemente sein mußten .
Louis Napoleon rechnete mit der Prnnkliebe und der Eitelkeit der

Franzosen , als er daran ging , die allen Wohnsitze der Herrscher Frank¬
reichs wieder mit dem alten Schimmer zu umgeben . Er hatte das

richtige Gefühl für die alte Wahrheit , daß eine glanzvolle Repräsentation
ein gar wichtiger Behelf zur Befestigung des Ansehens und der Macht
sei . In Frankreich mehr als in irgend einem anderen Lande . So er¬

strahlte wieder das Katars ä 'LI/sss,r imd in dem Schlosse Compisgne
herrschte zur Jagdzeit ein lautes , glänzendes
Leben . Und hier in Compisgne entwickelten
sich die Beziehungen Louis Napoleon 's zu
der schönen Engenie Montijo oder der

Gräfin von Teba , wie sie sich damals

vorzugsweise nannte . Sie erschien zu den

Festen und Jagden in Begleitung ihrer
Mutter , der die unoerhülllen Huldigungen ,
die der Prinz - Präsident ihrer Tochter dar¬
brachte , ebensowenig entgehen konnten wie
den anderen vornehmen Gästen auf Com -

pisgne , denen der Herzensroman Louis

Napoleon
' s die Sensation der Saison war .

Napoleon soll in dieser Zeit schon
das Jawort Eugeniens erhalten haben .
Man muß sich nicht Jenen anschließen ,
die wissen wollten und wollen , daß Engenie ,
die Situation ausiiützend , den Liebesbrand ,
den sie in Napoleon entfacht , durch wohl -

berechnete Zurückhaltung und absichtsvolle
Entfaltung all ihrer Vorzüge zu verstärken
trachtete , um jener etwas sentimentalen
und darum weder zu dem Charakter der

Frau noch dem Charakter Napoleon 's

passenden Unterredung , die in Compisgne
stattgefunden haben soll , nur eine legendäre
Bedeutung beiznmessen . Madame Carette

stellt dieselbe in ihren „Erinnerungen aus

den Tuilerien " so dar :
Als Napoleon von Fräulein von

Montijo das Jawort erhalten hatte , sagte
er ihr :

„Wir sind am Vorabend großer
Ereignisse angelangt — ich wünsche Sie
aber nicht jenen Schicksalsfällen anszusetzen ,
die mir vielleicht bestimmt sind . Kehren
Sie daher nach Spanien zurück . Sobald
mein Schicksal besiegelt ist , komme ich , mich

mit Ihnen zu verbinden . Und das Glück wird mir lächeln , da es mich

ja zu Ihnen leiten soll !"

„Es möge kommen , wie es will, " entgegnete Fräulein von

Montijo , „ ich werde Ihre Frau sein . Und wenn das Schicksal Sie

täuscht , so kommen Sie zu mir in mein Vaterland . Dort werden wir

ein unabhängiges Leben führen und vielleicht glücklicher sein als auf

dem Throne . "

Historische Wahrheit ist , daß Louis Napoleon , der Prinz -Präsident ,

wenige Monate nachdem diese Unterredung stattgcfunden haben könnte ,
und zwar am 2 . Dccember 1852 , als Napoleon III . zum Kaiser prokla¬

mier und von den Mächten anerkannt wurde , daß aber seine Be¬

mühungen , die Ehe mit einer Prinzessin einesder

r e g i e r e n d e n F ü r st e n h ä u s e r ei » zu g,e h en , erfolglos blieben .

So mag es wohl gekommen sein , daß er sich der schönen Spanierin
erinnerte , die ihn so zu fesseln verstand , daß er nun , allen Einwendungen

seiner nächst n Umgebung und selbst seines Ministerrathes zum Trotz ,

ernstlich daran dachte , sie auf Frankreichs Thron zu heben , und es bald

darauf auch wirklich that , denn nach dem „ Moniteur " vom 23 Januar
1853 thcilte Napolcon III . seine Absicht , sich mit der Gräfin von Teba

zu vermählen , dem großen Senat mit solgendcn Worten mit :

„Meine Herren ! Ich unterwerfe mich einem von dem Lande oft

geäußerten Wunsche , indem ich Ihnen hiermit meine bevorstehende Ver¬

mählung anzeige . Die Verbindung , die ich einzngehcn beabsichtige , steht

nicht im Einklang mit den alten Ueberliefernngen der Politik ; das

aber ist gerade , was ihr zum Vortheil gereicht .
Frankreich hat sich durch seine revolutionären Bewegungen schroff

von dem übrigen Europa getrennt , und eine vernünftige Regierung

sollte versuchen , es wieder in die Gemeinschaft der allen europäischen

Monarchien zurückznsühren ; doch dieses Resultat wird viel eher und

sicherer erreicht durch eine offene und ehrliche Politik und durch d >e

Aufrichtigkeit der Verträge , als durch die Verbindung mit

königlichen Häusern , welche nur falsche Sicherheiten
bietet und das Interesse der Nation oft dem der

Familie unterordnet . Ncberdies haben die Beispiele der Ver¬

gangenheit im Geiste des Volkes eine abergläubische Furcht hinterlaßen ,
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denn das B " lk Hit nicht vergessen , das ; seit sechsunddreißig Jahren
sremde Priuzelsinnen den Thron nur bestiegen , um ihre Geschlechter
durch Krieg und Empörung zerstreut und verbannt zu sehen . Eine
einzige Frau hat Glück gebracht , sie lebt aber auch im Gedächtnis
des Volkes weiter , und diese Frau , die tressliche und bescheidene
Gemahlin des Generals Vonaparte , war nicht aus königlichem Geblüt
entsprossen !"

Nachdem Napoleon der zweiten Verbindung Bonaparte 's mit
Marie Louise von Oesterreich gedacht , hob er hervor , daß er die Ver¬
pflichtung in sich fühle , seine Vermählung als Privatangelegenheit zu
betrachten , und daß er einen Bortheil darin erblicke, daß die künftige
Kaiserin in Frankreich keine Familie besitze , die mit Ehren und Würden
bedacht werden müßte , schloß er seine vom Geiste Macchiavell 's durch -
tränkle Rede wörtlich :

„ Reich begabt mit allen Tugenden , wird sie ein Schmuck des
Thrones und in den Tagen der Gefahr seine muthigste Stütze sein .
Als fromme Katholikin wird sie dieselben Gebete wie ich für das Wohl
Frankreichs zum Himmel schicken , und es ist meine feste ilcbcrzengung ,
daß sie durch ihre Anmuth und Herzensgüle auf demselben Platze auch
dieselben Tugenden wie die Kaiserin Jofefine entfalten wird . So kann
ich denn , meine Herren , Frankreich sagen , daß ich eine Frau , die ich
achte und liebe , einer mir unbekannten Frau vorgezogcn hrbe , deren
Verbindung mit mir nur einen mit Opfern ausgewogenen Vortheil
gehabt hätte , Ohne Jemandem nahe treten zu wollen , darf ich sagen :
ich folge meiner Neigung , nachdem ich mit meiner Ueberzengung und
mit meinem Verstände zu Rathe gegangen bin . Und indem ich meine
Unabhängigkeit , sowie die Eigenschaften des Herzens und das häusliche
Glück über die dynastischen Vorurtheile und die Berechnungen des Ehr¬
geizes stelle , werde ich darum nicht minder stark sein , weil ich frei sein
werde .

Ich werde bald , indem ich mich nach dlotrs -Oams begebe , die
Kaiserin dem Volke und der Armee vorstellen . Das Vertrauen , das die
Franzosen in mich setzen, sichert mir die Sympathien für die Frau
meiner Wahl , und Sie , meine Herren , werden , nachdem Sie dieselbe
kennen gelernt , überzeugt sein , daß mich bei diesem Schritte wiederum
die Vorsehung geleitet . "

Eugeniens Vermählung mit Napoleon fand am 30 , Januar 1853
zu Xotrs -Oams statt , mit einer Prachtentfaltung , wie Paris sie seit den
Tagen des großen Corsen nicht mehr erlebt hatte . Die Braut trug bei
der Trauung ein Collier von bläulich schimmernden kostbaren Perlen ,
Hatte sie nicht daran gedacht , daß nach einer Sage ihrer spanischen
Heimat Perlen , die eine Braut trägt , sich in Thränen verwandeln ?

Die ersten Tage nach der Vermählung verbrachte das Paar in
dem kleinen Schlosse Villeneuve - l '

Etang bei Saint Clvud , das hiefür in
Stand gesetzt worden war . Dann zog Eugenie ein in die Tuilerien ,
in den Flügel zwischen dem Uavillon äs Vlora und dem Uavlllon äs
I ' Horlnxs .

Die schöne , viel bewunderte , noch mehr beneidete Spanierin war
Kaiserin der Franzosen geworden .

Aber aus dem Tuilerienschlosse , dessen Bau fast dreihundert Jahre
vorher Philibert Delorme unter Katharina von Medici begann , war noch
Keine als eine Glückliche gegangen , seitdem die österreichische Kaiser¬
tochter , jene unglückliche Maria Antoinette , geschmäht und verletzt in
den heiligsten Gefühlen des Weibes , es verlassen . Die Flüche , die sich
an den Namen der Medieeerin hefteten , lasteten vielleicht auf diesem
Bau . Auch Eugenie sollte ihn nicht im Gluck verlassen .

Der Kaiser umgab Eugenie mit einem glänzenden Hofstaat , den
er in Nachahmung Napoleon 's 1, organisirte und an dessen Spitze als
Oberhofmeisterin die Fürstin von Eßlingen stand . Es wird auch von
Personen , insbesondere von der schon genannten Palastdame Madame
Carette bestätigt , daß Napoleon nie aufgehört habe , seine Gemahlin
„ mit lebhafter und wahrer Zuneigung zu lieben " . „ In seinen Blicken ,
in seiner Bewunderung ihrer Schönheit und seiner Vorliebe für ein
häusliches Beisammensein voll liebevoller Aufmerksamkeiten konnte man
leicht seine Liebe zu ihr erkennen, " Er duzte sie, er gab ihr Kosenamen ,
Allein schon die ersten Jahre ihrer Ehe brachten ihr mancherlei Kummer ,
Die flüchtigen Liaisons , von denen ihn auch der Besitz eines schönen
jungen Weibes , das es mit jeder Nebenbuhlerin aufnehmen konnte ,
nicht abhielt , die Scandale , die oft genug damit verbunden
waren , mußten ihre Gefühle als Frau und als Kaiserin auf das Tiefste
verletzen . Bei solchen Anlässen war es stets die Herzogin von Alba ,
die ältere Schwester der Kaiserin , die mit klugem Zureden jeden Zwie¬
spalt auszugleichen bemüht war und förmlich die Schirmerin der Ehe
Eugeniens mit Napoleon wurde . Sie starb , kaum fünfunddreißigjährig ,
viel zu früh für die Schwester , die sich dadurch in einen traurigen
Zustand der Verlassenheit versetzt fühlte und sich von Allem zurückzog ,
weder den geselligen Pflichten noch jenen der Kaiserin genügend . Nach¬
dem diese tiefe Gemüthsverstimmung auch ihren physischen Zustand auf
das Ungünstigste beeinflußte , riethen die Aerzte zu Reisen , Eugenie
begab sich für mehrere Wochen nach Schottland , wo sie wohl körperlich
gesundete , ohne deshalb aber den Hang zur Melancholie zu verlieren ,
der fortan ein frisches Glückempfinden nicht mehr auskommen ließ .

Es mag wohl Wahrheit in der Version liegen : daß in dieser Zeit
in dem schönen Weibe , in der liebenden Frau eine vollständige Um¬
wandlung stattfand , daß sie sich nicht nur in ihren Neigungen und
Gewohnheiten , sondern ihrem ganzen Wesen nach veränderte , daß in
dieser Zeit die Herrscherin Eugenie geboren wurde . Verkümmertes
Frauenglück hat in jenen Regionen , wo die Mächtigen der Erde
thronen , schon öfter Herrschsucht gezeitigt , , . , Am 16 , März 1856
hatte Eugenie dem Kaiser einen Thronerben geschenkt . Die Geburt des
Prinzen wäre beinahe die Ursache ihres Todes geworden ; gewiß war
ihre Gesundheit für lange Zeit bedenklich erschüttert worden . Es wird
erzählt , daß die Aerzie die Kaiserin drei Tage und drei Nächte die

entsenlich,en Schmer en leiden ließen , bevor sic sich entschlossen , dem

Kaiser davon MutheUung zu machen , daß eine Operation nöihig sei ,
die aus Sorge für das Leben des zu erwartenden Kindes so lange
hinausgeschoben worden war ,

„Sie haben nur an die Kaiserin zu denken, " hatte Napoleon ge¬
antwortet .

Aber die Schmerzen , die der Sohn der Mutter bereitete , als er
in die Welt trat , sollten dreiundzwanzig Jahre später übertrossen werden

durch jene , die sein grausames Ende im fernen Lande der ohnehin vom

Schicksal schon zermalmten Kaiserin bereitete .
Der Prunk des Tuilerienhofes bedeutete keinesfalls das Glück

Eugeniens , Die Frau war dabei gewiß zu kurz gekommen . Die Kaiserin
lebte im Allgemeinen sehr zurückgezogen , „ Sie war stets beschäftigt und
las viel , namentlich Zeitungen , in welchen sie die parlamentarischen
Berichte mit besonderen ! Eifer verfolgte , sowie alle neu erschienenen
interessanten Werke, "

Ihr Sohn befand sich säst ununterbrochen in ihrer Nähe , Als er
mit zehn Jahren der weiblichen Erziehung entzogen wurde , theilte die

Kaiserin selbst seine Zeit ein , ordnete seine Spaziergänge , seine Ein¬

richtung und Kleidung an . Zum Gespielen gab sie ihm den Sohn des
Dr , Conneau , des treuesten Freundes Napoleon 's III , Nie durste der

Prinz ausfahren , ohne daß die Kaiserin ihm das Kreuzzeichen auf die
Stirn gemacht hätte . Seit dem Orsini ' schen Attentate war sie immer
bereit , eine Schreckensnachricht zu empfangen , so oft der Prinz oder der

Kaiser nicht in ihrer Nähe weilten .
Die Wohnränme der Kaiserin in den Tuilerien befanden sich im

ersten Stockwerke über denen des Kaisers , längs der Emf fangssäle , ihre
Einrichtung und Anordnung zeigte von erlesenem Geschmack , Ihren
eigentlichen Aufenthaltsort bildete ihr Arbeitscabinet , in dem sie alle

ihre Erinnerungen aufbewahrte und wo sie oft Tage lang in größter
Zurückgezogenheit lebte . Nur Auserwählten war es gestattet , diesen Raum

zu betreten . Hier war nichts , was sie nicht selbst ungeordnet , was nicht
nach ihren Angaben hergestellt worden wäre , Tiefgrüne Atlastapcten
gaben dem Raume einen gewissen behaglichen Anstrich , sie stimmten
wunderbar zu den Möbeln von roher Flockseide , zu den Purpurrothen
Atlasvorhängen und zu den Fensterrahmen und Thüren von Mahagoni
mit Goldbronze , In diesem Raume ordnete und sichtete die Kaiserin
jene Papiere , die sie bei Ausbruch des Krieges von 1870/71 an Bord
des Geschwaders sandte , Papiere , die selbst eine Geschichte des Tuilerien¬

hofes jener Zeit geben würden , die aber zum größten Theile Vernichter
worden sind , Eugenie hatte eine förmliche Manie — Papiere zu
sammeln . Jedes Schnitzelchen , das der Kaiser wegwarf , wurde auf¬
gehoben , Sie selbst meinte einmal : „ Ich bin wie eine Maus , die alle

Krümchen bei dem Kaiser aufliest, "

Der Wohlthätigkeitssinn der Kaiserin hatte zweifellos einen Zug
in ' s Große , dies beweisen die Stiftungen und Anstalten , die zumeist
ihren und des Kaisers Namen trugen . Am nächsten stand ihr jenes
Waisenhaus , in dem sie auf ihre Kosten 300 Kinder erziehen ließ . Es

entstand aus einem — Halsband . Die Stadt Paris hatte ihr dasselbe bei

ihrer Vermählung verehrt , ein Schmukstück von hohem Werthe , Sie

lehnte dies Geschenk dankend ab und er >at sich für den Werth desselben
von der Stadt die Errichtung einer Lüftung , So wurde das Eugenie -

Napoleon -Asyl errichtet , ein Gebäude , dem die Erbauer zur Erinnerung
an seine Entstehungsursache die Form eines Colliers gaben . Aber auch
die intime Wohlthätigkeit , jene , in der die Kaiserin selbst die Armuth
aufsuchte , spielte eine Rolle in ihrem Leben , und mehr als e ' nmal

gerieth sie damit in Situationen , die nicht immer harmlos waren .
Eine besondere Vorliebe hatte Kaiserin Eugenie für Alles , was

mit dem Andenken an die unglückliche Maria Antoinette zusammenhing .
Am ersten Tage nach ihrer Vermählung batte sie den Wunsch geäußert ,
Trianon zu sehen , jenen Ort , wo jene Königin mit Ludwig XVI , die

Tage ihres jungen Glückes genoß . An diesem Tage mag wohl der
Gedanke an die Schaffung des kleinen Museums entstanden sein , das
in Trianon Alles birgt , was Eugenie an Erinnerungszeichen an Maria
Antoinette erlangen konnte , Zn den seltsamsten Stücken , die das Museum
enthält , mag wohl jenes Porträt gehören , das Maria Antoinette als

vierzehnjähriges Mädchen darstellt . Der Zeigefinger der erhobenen Hand
deutet auf ein den Hals umschließendes schmales rothes Band , das wie
ein Borahnen des schrecklichen Endes der Königin erscheinen möchte .

Es besteht vielfach die Meinung , daß Eugenie neben der Erringung
politischen Einflusses ihre Lebensaufgabe darin fand , als Königin der
Mode zu gelten und die Welt durch einen unerhörten Luxus zu ver¬

blüffen , Wie in mancher anderen Beziehung hat auch hier die Phantasie
der Fernstehenden sich in crassen Uebertreibnngen gefallen , Ihre Pracht¬
liebe kann nicht geleugnet werden ; aber es darf zugegeben werden , daß
dieselbe gewissermaßen zu den Attributen einer Kaiserin der Franzosen
gehörte und ganz im Sinne Napoleon 's III . lag .

In ihren Gemächern trug sie fast immer schwarze Toiletten ans
Seide oder Wollstoff , über die sie bei den Ausfahrten einen allerdings
kostbaren Mantel nahm . Dazu trug sie einen kleidsamen kleinen Hut ,
der sich von den mit Früchten und Blumen überladenen Thürmen , die
damals noch allgemein getragen wurden , freilich sehr unterschied . Ob

Eugenie diese Hutreform ersann , oder ob dieselbe lediglich ein Verdienst
der berühmten Pariser Putzmacherin Virot war , wird wohl unaufgeklärt
bleiben , jedenfalls zeigt es von dem feinen Geschmack der Kaiserin , daß

sie als Erste mit jener entsetzlichen Genicktolle der Hüte brach , die Hals
und Schultern so sehr verunstaltete . Ebenso mochte Eugenie Theil haben
an den Reformen des „ großen " Worth , der „ die Grazie aus jenem
lächerlichen und hemmenden Käfig Crinoline befreite " . Vielleicht gab
Eugenie dem Toilettenkünstler jene Autorität , die ein so gründliches
Aufräumen mit den monströsen Reifröcken und den erdrückenden Stoff

Massen ermöglichte und verhalf so der Schönheit des weibl ' chm Körpers

zu ihrem Rechte ,
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Zn den Tiners erschien die Kaiserin mit Vorliebe in ausgeschnittenen
Taillen und langschleppendcn Roben von Atlas oder dunklem Sammt ,
Sie trug stets sehr wenig Schmuck , nie aber sehlte unter demselben ein

Kleeblatt aus Smaragden und Diamanten , das sie bei ihrer ersten

Begegnung mit Napoleon in Compwgue von diesem erhielt . Diesem
Kleeblatt schrieb sie eine gewisse mystische Eigenschaft zu , es galt ihr als

das Unterpfand ihres Glückes , Nach dem
Tode des Kaisers legte sie es zum ersten -
male für die Zeit der tiefen Trauer ab
und nahm es erst wieder um , als ihr
Sohn in den Krieg zog . Aber nachdem
ihr die Schreckenskunde von seinem Tode
überbracht worden war , legte sie den
Talisman ab — er hatte für sie seine
Kraft verloren . Sie schenkte es — zu
Chislehurst — der gerade zu Besuch an¬
wesenden Herzogin von Mouchy ,

Es würde zu - weit führen , wollte
man — wenigstens an dieser Stelle — all
der hervorragenden Frauen gedenken , die
der Kaiserin der Franzosen am Tuilerien -
hofe näher traten , allein einer wird Er¬
wähnung geschehen müssen , weil — wenn
auch vielfach geleugnet — ihr Einfluß
auf Eugenie ein wesentlicher gewesen ist
— der Fürstin Pauline Metternich , der
Gattin des über Wunsch Napvleon

's zum
österreichischen Botschafter in Paris er¬
nannten Fürsten Metternich , Sie kam bald
nach ihrer Vermählung , und nachdem sie ein
verwöhntes Schoßkind des österreichischen
Hofes geworden , nach Paris , wo sic durch
ihre Originalität , durch die Lebhaftigkeit
ihres Geistes und ihre Schlagsertigkeit ,
wohl auch durch ihre Extravaganzen , die
oft genug recht leidenschaftlich geführte
Kritiken zur Folge hatten , bald der Mittel¬
punkt der großen Gesellschaft wurde , „Tie
schöne Häßliche "

, wie sic am Hofe hieß , die
stets auch im Neberschäumen der Jugend
die große Dame war , die geborene Vor¬
nehmheit , die sich als die Repräsentantin
eines mächtigen Reiches fühlte — ver¬
blüffte , bezauberte , siegte , wo immer sie

Kaiserin Eugenik als IVikwr ,

erschien . Ob sie mit Worth die neueste Mode componirte oder Theater
spielte , oder ob sie bei Hofe — den Schönheiten zugezogen wurde . Ja ,
den Schönheiten , Die Kaiserin hatte einmal an ihren Gemahl eine
Wette verloren , die sie dadurch einlöste , daß sie, den Kaiser zu über -
raschen , zwanzig der schönsten Frauen von Paris einlud ; unter diesen
befand sich auch Fürstin Pauline Metternich , Es mag die Stellung
kennzeichnen , die die Fürstin am französischen Hofe einnahm , wenn hier
eine kleine Episode eingestreut wird , die gleichzeitig die Originalität und
Schlagfertigkeit der Fürstin Pauline beleuchtet .

Der 15 November , der Namenstag der Kaiserin Eugenie , ver¬
sammelte den Hof stets zu Compiegne , da gab es Feste mit Aufführungen

aller Art , unter denen auch lebende Bilder nicht fehlten . Hier konnte

Fürstin Pauline Metternich ihr Talent verwerthen . Sie arrangirte
lebende Bilder , Eine der Mitwirkenden , die Herzogin von Persigny ,
wollte sich einer Anordnung der Fürstin nicht fügen . Nachdem alles

Zureden nicht fruchten wollte , wurde die Autorität der Kaiserin au¬

gerufen , Eugenie suchte zu begütigen , allein die Fürstin war von der

Nothwendigkeit ihrer Anordnung so sehr
überzeugt , daß sie nicht nachgeben zu dürfen
glaubte . Da sagte die Kaiserin : . Seien
Sie nachsichtig , Fürstin , Sie wissen ja , daß
die Mutter der armen Persigny wahn¬
sinnig ist, "

„ Ah so !" rief Fürstin Pauline , „ Nun
denn , mein Vater ist auch verrückt , und ich
besiehe auf meiner Meinung !"

Kaiserin Eugenie hatte wiederholt
Gelegenheit , Napoleon III . in der Regie¬
rung zu vertreten , officiell , als Negentin ,
in welcher Eigenschaft sie auch dem Ministcr -

rathe präsidirte . Bei der Eröffnung des

Suezcanals war sie gleichfalls an Stelle
des Kaisers anwesend

Den ersten großen Schatten in ihrer
Stellung als Kaiserin warfen die unglück¬
lichen Ereignisse in Mexiko , Dan,als war
in der weitblickenden Frau schon ein Vor -

ahnen kommender Ereignisse , die entweder

erhöhen — oder vernichten würden . Nur

wenige Jahre nachher kam die Beriii htung
und grausamer vielleicht , als ein banges
Gefühl es der Kaiserin vorausgesagt . Sie ,
die Europas glänzendsten Thron bestiegen
- hinausgcstoßen aus dem Lande , das

ihr Alles geworoen , das sie beherrscht und

geliebt . Die Ereignisse haften noch zu neu
in der Erinnerung , als daß cs nöthig
wäre , auf sie einzugehen .

Die Kaiserin der Franzosen war

plötzlich wieder zur Frau geworden , zur
Frau , der das Mitgefühl umsoweniger
versagt bleiben konnte , als das Schicksal

ihr fortan keinen Kummer , selbst nicht den

größten , ersparte , ein Schicksal , das an die

Dramen des Euripides gemahnt , Tie Sühne

ist größer als die Schuld , Am 9 , Januar 1873 war sie durch den Tod

Napvleon 's Witwe geworden . Sie lebte fortan nur dem Sohne und der

Hoffnung , mit ihm das Wiederaufblühen der verlorenen Macht zu erleben

— allein da traf sie das Entsetzlichste : in Südafrika von den Speeren

wilder Krieger getroffen , siel dieser Sohn , und damit war jede Hoffnung auf

ein neues Glück für immer vernichtet . Im Jahre 1880 reiste sie an die

Unglttcksstätte nach Afrika , eine gebrochene Frau , kehrte sie zurück Sie lebt ,

heute eine Fnnfundsiebzigjährige , in Zurückgezogenheil der Erinnerung

an verschwundene Größe und Macht , an Glück und Schmerz , und wenn

in ihr ein Hoffen ist , so ist es eines , das traurig stimmt , weil es das

Ende bedeutet und jene Ruhe , über der eine Marmortascl liegt .

'
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Plauderbriefe einer Wienerin .
Liebe Mizzi !

, Du kannst Dir gar nicht denken , wie viel ich jetzt zu thun habe .
Gesellschaftliche Pflichten , die Frühjahrstoiletten und meine alte , gegen¬
wärtig meine einzige Liebe , die hohe Kunst . Vom Theater bin ich fast
ganz abgekommen , und die Musik , welche ich früher mit Leidenschaft
pflegte und genoß , hat mich oder ich habe sie verlassen . Das soll nun ,

wie ich höre , vielen Anderen ähnlich gehen :
die bildenden Künste sind in den Vordergrund
getreten , die sonst so bescheiden ganz rückwärts
standen . Dieses Wunder hat die „ Secession "

bewirkt , sie hat das ungemein geschickt an¬
gefangen . Es kann sich aber auch ganz von
selbst so gemacht haben . Heute interessirt man
sich eben für das Neueste der Malerei und
der Plastik , des Kniistgewerbes und der viel¬
edlen Raumkunst , die wir ganz neu hinzu¬
gewonnen haben . Und wir
brauchen nicht mehr zur
Kunst zu gehen , sie kommt
zu uns in 's Haus uud
verschönert uns das Heim ,
macht es traulich uud wohn¬
lich , gestaltet es so , wie
es unseren Bedürfnissen ,
unserer Bequemlichkeit ,
unserem Geschmack und
unsere »! Temperament ge¬
mäß ist — nichts ist ibr

zu k.cin oder zu gering , sie
5 Sol , Gespräclidcr Gedanke,i .

Gustav Schönlel - er . brülle -. Schiff (Mi

verschönert Alles nnd ist bestrebt , ihm eine originelle , nämlich e i n -

fache , eine schöne , das heißt g eb ra n ch s m ä ß i g e Form zu geben .

Man läßt sich heute nicht mehr nach dem Geschmack des Tapezierers

einrichten , sondern nach seinem eigenen , den die Künstler erzogen haben .

Das ist wunderhübsch , nicht wahr ? Nun wohnen wir erst bei uns

selbst , nun haben wir erst ein richtiges Zuhause , früher waren wir ja doch

nur immer zu Besuch bei uns nnd zu Gast , spielten
uns stilistischeKomödien vor und führten Maskeraden
auf zwischenRenaissance und Barockmöbeln , zu denen
wir ja doch nicht Paßten und gehörten , Deswegen

hat aber die hohe Kunst — oder die reine — oder

was weiß ich für welche — da ja all diese Be¬

zeichnungen nicht n ehr Geltung haben sollen —

Du weißt ja deswegen doch , was ich meine ! —

einen prächtigen Aufschwung genommen ,

Die Secession hält jetzt schon bei ihrer zehn¬
ten Ausstellung in vierJahre » .
Tie Herren haben wirklich viel

geleistet , man soll ihnen auf¬
richtig dankbar sein . Jede von
den zehn Expositionen ist an¬
ders sehenswürdig und auf¬
schlußreich gewesen , das Haus
verwandelte sich im Innern
jedesmal wie ein Zauberkästchen ,
wie eine Vexirichachiel : immer
ganz andere Räume und immer
solckie , wie man si - eben brauchte .
Diesmal steht wieder Gustav

Gustav Aliml ,
DanikNporlrät innerst .
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Böhni . kerbst.

Klimt voran mir seinem zweiten Deekenbilde für
die Aula der Wiener Universität , Zuerst tarn „Tie
Philosophie "

, nun ist es „ Die Medicin "
, um welche

die Leute zanken und streiten werden . Ich freue
mich schon herzlich ans das Hölkenspectakel , das
nun bald losgehen muß . Die Einen werden jubeln
und jauchzen , die Anderen werden grollen und

zetern . Ich habe das Bild gesehen und gestehe Dir
offen , daß ich es zugleich abscheulich
undreizend finde,ganz bewunderungs¬
würdig „ verhaut " !

Eine Vision ! Unten die Hygieia ,
halben Leibes heraufsteigend , heran -

schwebend , eine blasse Dame mit

starken Backenknochen , eine verblühte hysterische Schönheit
mit roth geschminkten Wangen , unglaublich interessant .
Sie hat das Gesicht einer Frau , die seelisch viel mitgemacht
hat , aber nur ihr Blick erzählt davon , ihre Lippe ver -

schweigt
's . Sie trägt ein rothes Gewand , mit goldenen

Schlangen garnirt und goldenen Kugeln . Eine dieser
Schlangen trinkt aus der Schale , die sie ihr ziemlich affectirt mit spitz
fingerigen , wohlsoignirten Händen darreicht , Rechts hebt das allegorische
Spital an : Kranke , Sterbende , die morschen Blatter , die vom Lebens -

banme abfallen . Da sind verzerrte Krüppclgrcise , lendenschwach und

lendenlahm , und gräßliches Sterben — Mädchen , ganz körperlos , ab¬

gezehrt , Es ist nur noch so viel Materie an ihnen , damit sie gerade
noch leiden können . Alle Angst , aller Schreck vor Auflösung und Ver¬

nichtung hat hier entsetzliche Gestalt gewonnen . Zu allem Ueberfluß
ist noch ein Gerippe da , welches in einen blauen Schleier cingewickelt
wurde , in einen Shawl , damit cs sich nicht erkälte . Links schwebt ein

steifes Mädchen herbei , das abermals durch einen blauen Schleier mit
einem Baby verbunden ist . Das soll , wie ich mic 's
Hab' erklären lassen , die Hypnose vorstellen . Das
Ganze macht durch die feine , zarte Färbung keinen

gar so fürchterlichen Eindruck , als wenn man in ' s

Einzelne geht . Dann wird es schauerlich und ist
nichts für schwache Nerve » , Zum Glück wird die

Geschichte so hoch placirt
werden , daß man von
allem Guten und Schlim¬
men nicht viel mehr er¬
blicken wird , als einen
feinduftigen Nebel ,

Die Frauenbildnisse
von Klimt , eine weiße und
eine schwarze Dame , sind
ganz wundervoll zart , echt
modern , Bon Klimt macht '

ich mich doch nicht malen
lassen ; er sieht und ver¬
steht mir zu viel ; er

) . Stanis¬
lawski , j?axpeln

^
Lirkl -n

*' ^ ^

allzu sehr decolletiren , das
ahnt und erräth mit dem

würde meine Seele
wäre mir peinlich . Er
Instinkt des Genies unser letztes Geheimnis , Fühlen
und Denken , und was wir uns selbst noch nicht
einmal eingestehen wollen , ein Künstler , der tiefe
Blicke in das weibliche Herz gethan hat , viel zu
tiefe . Sein Pinsel plaudert Alles aus . Ich bewundere
— aber diese Kunst ist mir fatal — ich würde mich
vor mir selbst genircn , und wenn er mich in einem

Hoheit Halskragen malte , der mir bis an die Ohr¬
läppchen reichte , und in einem so langen Kleide ,
dessen Falten auf dem Teppich rund um mich
berumlägen , wie bei den alten Madonnen der frühesten und steifsten
Niederländer , Wie der Mann nur Augen und Blicke malt , das ist ja
allein schon seltsam gefährlich . Wenn ich ihn kennte , ich würde ihm
ausweichen , Als Landschafter ist er unglaublich zart , still und tief
empfindend , aber nicht empfindsam . Seine Wiesen mit jungen Birken

und sein Wasser , das ist Alles so friedlich und hält den Athem an .

Noch etwas Anderes , sehr Kühnes habe ich in der Secession gesehen ,
den „Wanderer " vom Bildhauer Richard Luksch . Die überlebensgroße
Figur des mächtig ausschreitenden , auf seinen langen Stab vorgestützten
Mannes ist wunderbar kraftvoll ans dem Eichenholz herausgeholt . Er

steht auf einem steinernen Sockel , der
verwittert zu sein scheint , gleichsam grau
überschimmelt , morsch , mürb und bröckelig .
Gestalten ringen sich los aus dem Stein ,
Fratzen , Gespenster , sie kriechen nach , sie
gleiten voraus auf dem
Weg , sie wollen festhallen ,
ergreifen und zu sich
herunterziehen , aber sie
wagen nicht die Berührung ,
Er schreitet hinweg über
das Niedrige und Gemeine ,
Ein gewaltiger Aasgeier
hockt hinter ihm , eine
schnüffelnde Hyäne erhebt
das Haupt und krümmt
den Rücken , Was eigentlich
damit gemeint ist, und ob
meine Deutung die richtige ,
weiß nnd frag ' ich nicht !

Gustav Alimt , Mcdicin.

Gustav Klimi , Am Aitk-rsee .

Ich halte mich an das , was ich sehe, nnd das ist
überwältigend groß . Die Gattin dieses jungen
Meisters — dem doch bald eine von den großen
Wiener monumentalen Aufgaben znfallen möge —

ist eine Malerin von erstaunlichem Können , Ihr
„ Katzenfresser aus Dachau "

, ein verkrüppelter Zwerg ,
der sich ein weißes Kätzel eingefangen hat , ist ein
verschmitzter alter Knabe , ein Cretin voll Bon -

homie , Frau Luksch kann wabrlich
malen ; sie thut so , als wär ' die Kunst
gar keine Kunst , Eine gar glänzende
Leistung ist auch der „ zahnluckerte "

alte Vagabund von Josef Engel¬
ba r t , Sitzt grinsend da in der kühlen
Sonne , der Kerl , und blinzelt . Eine
sidele Gaunerphysiognomie , mit schcufster Charakteristik
erfaßt und malerisch getreu abgespiegelt . Das ist ein vom

Straßenstaub angestaubter Marodeur des Lebens , der von
einem Gemeindekotter in den anderen lustwandelt , ein

Fechtbruder , der um Brot und Nachtquartier wimmert
nnd sofort die geschenkten Heller in die Branntwein -Boutique trägt ,
der Gendarmerie zu thun gibt und für den das Leben nur einen

einzigen Schrecken hat : Arbeit ! Ich weiß nicht , warum unsere be¬

quemen Schauspieler nicht Typen wie diese oder den „ Katzenfresscr
"

studiren und auf die Bühne stellen . Das Theater will aus der öden

Schablone nicht heraus . Es sollte , wenn es schon nicht das lebendige
Leben studirt , doch wenigstens hin und wieder die Maler befragen . Die

Bühnenleute sagen in ihrer Sprache immer nur : „ M asken machen , , ,

gute und schlechte MaskeMenschen sollen sie machen und

keine Masken ! Tie sind und bleiben starr und kalt , unbeweglich , und

dahinter steckt zumeist nur der alte Puppenspieler , der die Drähte seines
eigenen Innern zieht . Du siehst , Mizzeri , ich weide

auch noch in meiner freien Zeit , wenn ich nur

dazu komme , auch so ein bissel nebenher das

Theater reformiren , , , en pasKant , Einstweilen
fahr '

ich aber doch im Text fort und ergreife den

Faden dm t , wo ich ihn fallen
gelassen habe , , , ,

Voll frischer Lebens¬
wahrheit ist auch „ Ter Bild¬
hauer Schimkowitz

"
, das Por¬

trät von Ferdinand Andri .
Die Frauenbildnisse von List
und Auchentaller sind
flott im Bortrag und zwang¬
los elegant . Ein viel Ver¬
sprechender , munter und
interessant , geistreich und
geschickt , ist Ferdinand
Schmutzer , ein Radirer
von Ejprit , Seine Dame
neben ihrem Reitpferd ist , wenn ich mich nicht
sehr irre , etwas besonders Gutes , Von vielen
anderen guten Sachen sind mir noch im Ge¬

dächtnis hasten geblieben : die Schneeschauflergruppe
des Otto Friedrich und sein Kohlenwagen im

Schnee , Der Mann hat den scharfen Blick und
die rasche Hand für die Wirklichkeit , und er genirt
sich nicht im Geringsten , „ Die Strensandorgie

"

habe ich gar nicht verstanden . Das soll der Herbst
sein ? Ja , warum denn ? Das Bild kannst Du

aufhängen wie du willst , überall ist oben und
unten . — Solche Scherze schaden der Secession ,

Viele Leute verstehen eben keinen Spaß , . , Etwas für uns Frauen

darf nicht vergessen sein : die schönen Silbergeräthe , welche Otto

Wagner gezeichnet , Kl in ko sch ausgeführt hat . Namentlich die

Toilettegegenstände sind geeignet , heiße Wünsche nach ihrem Besitze zu
erwecken . Auch das Theeservice besticht durch die noble Originalität
der Formen , Die Dekoration ist still und diskret ; will man sie sehen ,

so ist sie da , und wünscht man sie fort , dann huscht und gleitet sie

hinweg ; Linien und Blumen verlieren sich im matten Ton der Fläche
Das Bücherschränkchen von meinem lieben Kolo Moser ist wieder

einmal ganz märchenhaft , Ter Mann , man darf schon sagen , der

Meister , hat eine Originalität von bestrickender Eigenart , Denk ' Dir in

langschmalen rostbraunen , glänzend Polirten Feldern elfenbeinerne

Frauenprofile , von langen Haaren umfluthet . Das wiederholt sich so

gleich ein paarmal hintereinander . Die Anna Csillag mit dem Riesen -

lvreleyhaar — aus der vierten Dimension ;
' ' '

aus dem Zauber¬
land , die nur un¬
hörbar aufseufzen ,
aber gar nicht
sprechen können .
In diesen Bücher¬
schrein gehören
hinein : Maeter¬
linck —P . terAlten -
berg — Stephane
Mallarme — und
solchesubtileTinge ,
die auf stillen
Sohlen durch die ' ^

Kunst gehen , wo - » ich, tuN .h , v « wa >,d--- r.

sanfte , stille Prinzessinnen
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bei mau den Athem anhält , man weiß selbst nicht recht , warum , , , ,

Noch ein Wort vom polnischen Bildhauer Biegas Bol , Sein

„Gespräch der Gedanken " — spukhaft unheimlich ! Ein Jüngling sinnt

und grübelt , und hinter und über ihm rannen Masken , Fratzen ihm

ihr Gelispel zu . Die Stimme des Innern nach außen projicirt , O meine

armen Nerven ! Wie wird an ihnen gezerrt und gerissen . , , ,

Und doch war ich Tags darauf im Künstlerhaus . Das ganze

Gebäude von unten bis hoch oben hinauf vollgesteckt mit Bildern und

Statuen . Es ist wieder einmal schrecklich viel zusammengekommen , und

die Hälfte davon hätte getrost zu Hause bleiben können . 673 Nummern

zählt der Katalog , Fürchte nur nicht , daß ich zu ausführlich werde ,
und laß mich nur sagen , daß der kleine Raum , welcher die Gemälde

des kürzlich Heimgegangenen großen Meisters Arnold Böcklrn um¬

schließt , meiner ehrfürchtigen Airdacht geweiht war , Du kennst meine

Verehrung und Bewunderung für diesen Genius , Auch die Werke

zweiter Ordnung sind stark genug , um uns in die reinen Höhen der

Kunst zu tragen und weit über das Gemeine und Gewöhnliche hinweg¬

zuheben , Das Schloß am Meer ist hier , die Ruine, - Sturmgewölk ballt

sich und hoch gehen die Wogen , Zwei Faune , Prachtkerle , die Clowns

der Mythologie , humoristisch veranlagte Thiermenschcn , fischen ein

zappelndes Nixlein aus dem Wasser , Ein zottiger Tritone sitzt mitten

im heulenden Sturm , von Salzwasser triefend , auf hohem Felsgeklipp

und stößt jubelnd in ' s Muschelhorn , Nach den Fischmenschen und

Bockmenschen Roßmänner und Pferdeweiber , die über einen Abgrund

hinwegsetzen . Das letzte Gemälde : „ Der Krieg "
, welches Böcklin un¬

vollendet hinterließ , beherrscht den kleinen Raum gewaltig , und Nie¬

mand wird es ohne Rührung betrachten . Mitten aus den größten

Absichten , aus den kühnsten Träumen riß der unerbittliche Tod den

Schaffenden und Gestaltenden hinweg . Wir sehen , was er wollte ; wir

glauben , ahnen zu dürfen , was der Mächtige uns hier zu geben be¬

absichtigte . , , . Vorbei ! Alles andere Gute und Tüchtige und Redliche

muß mir da klein und kleinlich erscheinen gegen solche niederwerfende

Größe . Doch will ich Niemandem auch nicht einmal in Gedanken un¬

recht thun , Lenbach , Fechaer , Laszlo , Pvchwaslki , Probst — gute

Porträts wie immer , Hndcöek ist der Prager Hans Vogeler , ein stiller

Märchenmann , ein Traumdeuter jeder Sehnsucht , Hans Temple malt

das Berndorfer Theater mit dem Publicum der Eröffnungsvorstellung .

Das ist ja ein ganz lustiges Spiel , seine Bekannten auf dem Bilde

aufzusuchen — mehr nicht . Die polnischen Juden von Isidor Kauf¬

mann sind mit einer reinlichen Liebe gemalt , mit einer hingebenden ,

püuktelnden Sorgfalt ohnegleichen . Jedes . , . Stäubchen an den Schläfen -

lockcn ist da . Es sind auch ein paar träumerisch vergrübelte und welt¬

fremde Gesichter darunter , Isidor Kaufmann ist der Maler dieser aus¬

sterbenden Welt , der Hans Holbein von Kolonie « , Bracht , Kallmor -

gen , Schönleber haben ganz wundervolle Landschaften , Des letzt¬

genannten Künstlers „ Ruine am Meer " und „ Marine " gefielen mir aus¬

nehmend wohl . Auch Hans Volkman » und Gustav Kampmann sind

tüchtige und ehrenwertste Meister , Mucha ' s Vaterunser hat mich entzückt ,

namentlich der ornamentale Theil , . . . Egger - Lienz ist ein Tiroler ,

der immerfort und alleweil die Tiroler Freihcitskümpfe malt mit starker ,

ernster Wirkung , Leider benützt er dasselbe Modell zu häufig und auf dem¬

selben Bild , und wenn die gewisse Hakennase immer wiederkehrt , so er¬

innert mich das an den Krönungszug in der „Jungfrau von Orleans "
,

wo die gleichen Statisten , nachdem sie eben mit einer Hellebarde in der

Hand rechts abgegangen sind , links mit Standarten wieder hereinmarschirt

kommen . Da ich Dir aber doch nicht von Allem erzählen kann , was un¬

gefähr erzählenswerth wäre , so will ich' s für heule bei dem bisher glück¬

lich Vorgebrachlen gnädig bewenden lassen , Dich herzinnig umarmen und

mitten auf die weiße , faltenlose Stirn küssen und sein und bleiben

Deine getreue , aber geschwätzige alte Freundin Fifi .

Zwei Fraueilbriefe
Ich blätterte jüngst in vergilbten Briefen eines Freundes .

Meine besondere Aufmerksamkeit nahmen zwei von zarter Frauen¬

hand geschriebene Briefe in Anspruch , deren Inhalt mich ver¬

blüffte . Die Schrcibcrin ist Leonvre Prohaska , ein hclden -

müthigcs Mädchen , die Tochter eines invaliden Unterosficicrs zu

Potsdam , die in dem deutschen Freiheitskriege unerkannt im

Lützow '
schen Freicorps diente . Bei Erstürmung einer feindlichen

Batterie im Gefecht an der Görde , am 16 . September 1813 , wurde

sie tödtlich verwundet und starb den Tod für 's Vaterland . Die beiden

Briefe sind an ihren fünfzehnjährigen Bruder gerichtet und ver¬

dienen fürwahr , dem Moder eines Privatarchivs entrissen zu werden .

Im Bivouak , 1813,
Lieber Bruder !

Nun habe ich Dir noch etwas ganz Neues zu erzählen ,

worüber Du mir aber vorher versprechen mußt , nicht böse zu

sein . Ich bin seit vier Wochen schon Soldat ! Erstaune nicht ,
aber schelte auch nicht ; Du weißt , daß der Entschluß schon seit

Anfang des Krieges meine Brust beherrschte . Schon zwei Briefe

von Freundinnen erhielt ich , welche mir vorwarfen , ich sei feige ,
da Alles um mich entschlossen ist , in diesem ehrenvollen Krieg

mitzukämpfen . Da wurde mein Entschluß unumstößlich fest ; ich

war im Innern meiner Seele überzeugt , keine schlechte oder

leichtsinnige That zu begehen ; denn siehe Spanien und Tirol ,
wie da die Weiber handelten ! Ich verkaufte also mein Zeug ,

um niir erst eine anständige Mannskleidung zu kaufen , bis ich

Montirung erhalte , dann kaufte ich mir eine Büchse für acht

Reichsthaler , Hirschfänger und Tschako zusammen für dreieinhalb

Rcichsthaler . Nun ging ich unter die schwarzen Jäger . Denn

Eins mußte ich thun : mich entweder cquipiren oder armiren ;
das erstere wäre mir viel leichter gewesen, wenn ich schon

Männerkleidung gehabt hätte . Meiner Klugheit kannst Du

Zutrauen , daß ich unerkannt bleibe .

Ich habe nur noch die große Bitte , daß Du es Vätern

vorträgst , so vortheilhaft wie möglich für mich ; Vater wird nicht

so böse sein , glaube ich , denn er erzählte ja selbst Skizzen von

den Spanierinnen und Tirolerinnen , wobei er meinen Entschluß

deutlich auf meinem Gesicht lesen konnte . Ich habe aus Vorsicht

auch meinen Namen geändert ; wenn Du mir schreibst , so schreibe
mir doch ja , als wenn ich Dein Bruder wäre , denn Du weißt ,

Briese haben mancherlei Schicksale . Wir exerciren , tirailliren und

schießen recht fleißig , woran ich sehr viel Vergnügen finde ; ich

ieeffe auf 150 Schritt die Scheibe .
Lebe recht wohl , guter Bruder ! Ehrenvoll oder nie siehst

Du mich wieder . Grüße Vater und Karvline tanl -ndmal ; sage

ihnen , versichere sie , daß mein Herz stets gut und edel bleiben

wird , daß keine Zeit , Schicksal oder Gelegenheit mich zu Grausam¬

keiten oder bösen Handlungen verleiten soll, und daß stets mein

Herz treu und bieder für Euch schlägt .

Mil ewiger Liebe Deine Leanore , genannr August Renz ,
freiwilliger Zager bei dem Lützow 'schen Freicorps ,

im Detachement erstes Bataillon .

* *
*

Das Datum weig ich nicht , wir haben keinen Kalender ,
und man merkt es gar nicht , wenn es Sonntag ist .

Lieber , guter Bruder !

Uns ist gesagt , daß wir in drei Tagen schon Vor den Feind

kommen ; es ist also vielleicht das letztem «! , daß ich mit Dir ,

geliebter Bruder , noch eine Unterhaltung habe ; ich bin zwar

sehr müde , wir haben in fünf Tagen hintereinander wohl an

30 Meilen zurückgelegt , und morgen Früh um 2 Uhr marschiren

wir schon wieder weiter , aber trotz aller Müdigkeit will ich mich

diesen Abend nur mit den Meinigen beschäftigen .

Es ist mir noch immer geglückt , ganz unerkannt zu bleiben ;

kann ich nicht allein ein Quartierbillet bekommen , so ist

gewöhnlich der kleine Arnold von 15 Jahren mein Kamerad ,

Im Lager habe ich meine Hütte immer für mich allein ; wegen

meiner Stimme necken sie mich, allein ich habe mich für einen

Schneider ausgegeben , und die können eine seine Stimme haben .

Zn thun gibt es im Lager auch genug , denn außer mir ist nur

noch ein einziger Schneider bei der Compagnie , ein bucklicht

altes Männchen , den sie nirgends als Soldat haben anmhmcn

wollen ; aber unser Hauptmann sagte : „ Im Kriege sieht Gott

nicht den Buckel , sondern das Herz an , wenn das nur auf dem

rechten Fleck sitzt .
" Mit dem halt

' ich zusammen und nähe und

wasche fleißig , und weil ich mich auch auf die Küche verstehe ,

haben sie mich Alle gern .
Lieber , guter Bruder , Du sagtest mir einmal , ich müßte

Dein Herz nicht zu dem eines Weibes stimmen , sondern in Dir

allen Mnth zu erwecken suchen . Sieh
'
, Lieber , so denke ich jetzt

von Dir , und mit der festen Ueberzeugung , daß Du , Vater und

Karoline mir nicht böse seid, gehe ich voller Mnth und Ent¬

schlossenheit zum Kampf . Komme ich einst glücklich wieder , dann ,

guter Bruder , wird meine Freude überschwänglich sein ; komme

ich nicht wieder zurück, dann sage ich Dir in diesem Briefe das

letzte Lebewohl ; dann , theurer , guter Bruder , lebe ewig , ewig

wohl . Ich kann vor Thränen weiter nichts sagen , als daß ich

auch noch im Tode treu und ewig mit Liebe sein werde

Deine Dich ewig liebende Schwester Leonore , genannt August Renz
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Dlumenpflege
Von Tr . L';. Kronselo .

Japanisrljer Blumenrasrn.
Tos über fünfzehn Breitegrade sich erstreckende japanische Insel -

reich weist von Norden nach Süden alle Vegetationsregionen vom
rauh-borcalcn bis zum tropischen Charakter ans . Bezeichnend ist die

Hara, eine Art von Wald - oder Gebirgswiese , welche die Berghange
bis 2600 Meter einnimmt ; sie weist keinen dichten Graspolster auf ;
Alles steht locker nebeneinander , ohne geschlossenen Zusammenhang ,
Gräser , Kräuter, Halbstrüucher , Farren , Veilchen, Glockenblumen,
Bruncllen, Sauerampfer, Flachs , Leinblatt , Glinzel , Riedgras, ein
großes Blumenfeld . Die vielgestaltigen Kräuter, Blumen und Gräser
der japanischen Bergwiese kann man sich mühelos in den eigenen
Garten oder in lange Kästchen am Blumenfenster zaubern , wenn
man den von Stenger L Rotier in Eriurt seit wenigen Jabren mit
größtem Erfolg eingeführten Samen für den „ japanischen Blumen¬
rasen " aussäet. Ich habe dies während eines Sommeraufenthaltes in
Kritzendorf bei Wien gethan , indem ich den Samen auf Blumenbeete
und in schmale , mit Gartenerde versehene Kistchen streute , und habe mit
anderen Blumenfreunden an den unerschöpflich von Woche zu Woche
in neuen , reizvollen Formen hervorkommcnden Arten große Freude
gefunden . Ich empfehle daher den japanischen Blumenrasen, von dem
eine für fünf Quadratmeter ausreichende Portion , inclusive Porto , nur
60 Pfennig kostet, aus eigener Erfahrung.

Der japanische Blumenrasen enthält eine sorgfältige Zusammen¬
stellung aparter Ziergrasarten, vermischt mit den lieblichsten Sommer¬
blumen , durch die Aussaat erzielt man vom Anfang Juni au bis
spät in den Herbst hinein ein ununterbrochenes Blüthengefilde . In
vielen Fällen, wo entweder durch unrichtige Wahl der Sorten oder

durch verkehrtes Arrangement
derselben die Blumenbeete den
ganzen Sommer über ein un¬
fertiges , ja oft unbehagliches
Bild bieten, wird durch den
japanischen Blumenrasen Ab¬
hilfe geschaffen . Der Blumen¬
freund , der mit der Auswahl
der Sorten nicht recht ver¬
traut , in der Behandlung
nicht genügend erfahren oder
mit Berufsgeschäften über¬
laden ist , findet in der Neu -
einführung das Mittel, sich
leicht und einfach sein Gärtchen
anmuthig zu versorgen . Im
lauten Restaurationsgartcn,
im einfachen Hausgarten, im
prächtigen Parke , sowie endlich
im stille » Friedhof ist der ja¬
panischeBlumensamen gleicher¬
maßen zu gebrauchen . Die
Aussaat geschieht vom März
bis Mai , in der sonst üb¬
lichen Weise , auf gut zube¬
reitetes Land . Nach dem Auf¬
gehen hat man nichts weiter
zu thun , als von Zeit zu
Zeit den Boden zwischen den
Pflanzen etwas zu lockern und
vom Unkraut zu reinigen .
Auch ist es rathsam , was ab-

gcblüht ist , herauszuputzen , damit die Beete bis in den Herbst hinein
einen sympathischen Eindruck machen.

Orchideenpreise
An Hollands große Tulpenzeit, da für die einzelne Zwiebel von

8emger ^ llAustus und anderer Tulpensorten mehrere tausend Gulden
bezahlt wurden , erinnern die Preise , die noch in unseren Tagen für
Orchideen verlangt und erzielt werden . Im November des vorigen
Jahres wurde in einer Londoner Auction eine der bedeutendsten
englischen Orchidceusammlungen versteigert. Der Gesammterlös betrug
4666 Pfund Sterling oder 118 .050 Francs . Einzeln erzielten :
6z-pripsckium callosuin var. 8anckerav 3180 Francs ; Oxxripeckiam insixne
var. Lanäeras 2650 Francs , var. Imeiani 2385 Francs , var. Lobnbot -
tmnum 1484Francs ; 0z-prix>eckiumI,arvr6nceallumIIxes .num 1458Francs ;
Oxpripeckivm bz'br . Oertrack« Uollin gton 610 Francs ; Oxxrizwckinm
vennstum dleasuremauuin 1275 Francs .

Japanischer Vluinrnrasrn .

Frauen -Chromk
Madame Jcanne Petit , die um vierzehn Tage früher als Made¬

moiselle Chauvin ihren Advocateneid leistete , überraschte die Welt durch
ihr plötzliches Erscheinen. Ganz im Gegentheil zu ihrer Collegin , war
ihr Name erst im letzten Moment vor der Ablegung ihres Advocaten -
eides in die Oeffemlichkeit gedrungen . Sie hatte fast gleichzeitig , als das
Emancipationsgesetz durchdrang , ihre Advocatenprüfung glänzend
abgelegt und den Titel „ ckoeteur en ckroit " erworben . Interessant ist
es , daß Madame Pctit die Gattin eines Advocaten ist und durch das
Interesse , das sie au dem Berufe ihres Gatten nahm , zum Studium
der Rechtswissenschaft veranlaßt wurde . Er war es auch , der ihr alle
Wege zur Erreichung ihres Zieles bahnte und ihr die Aufnahme in
das Barreau erleichterte. Am Arme ihres Gatten betrat Madame Petit
auch den Schwurgerichtssaal zur Eidesablegnng . Ihre Toilette hatteeinen
weiblichen Charakter angenommen , denn eine Watteaufalte mit kleiner
Schleppe und eine plissirte Spitzencravate minderen das Strenge,
Männliche ihrer Advocatenrobe . Madame Petit ist eine kleine, zierliche,
sehr lebhafte Brünette mit großen feurigen Augen und merkwürdig
kleinen Händen . In ihrem eleganten und sehr behaglichen Salon , der
nicht die geringste Aehnlichkeit mit einer Advocaturskanzlei verräth ,
empfängt die interessante Frau ihre Clienten . Ihre schöne schwarze
Sammttoilette mit langer Schleppe und weißem Spitzenkragen lassen
die junge Doctoresse als elegante Salcndame erscheinen. Llackame
t 'chckvvoat hat , wie wir vernehmen , bereits eine stattliche Anzahl von
Eli nten . 8 . 1, .

Die Acrztiiiiicii Schweben ?, innfwhn an der Znbl , laben an den
König eine Eingabe mit der Biue gerichtet, daß auch weibliche Aerzte
bei Verleihung von Stellen an Krankenbänsern berücksichtigt werden
sollen. Jetzt können die Aerztinnen ihre Praxi - nur privat ausübcn .

In Norwegen haben die Frauen einen ganz außerordentlichen
Erfolg errungen. Das Shorting hat kürzlich einen Zusatz zur Ver¬
fassung angenommen , das den norwegischen Frauen die Staatsbeamten¬
laufbahn mit einigen Beschränkungen erschließt. Diese Beschränkungen
bestehen darin, daß den Frauen eine Reihe von Aemtern incht über¬
tragen werden kann , da vor Allem das Justizministerium erktärt ha ' ,
daß einzelne Aemter mit Frauen nicht passend besetzt wären . Immer¬
hin ist der Ersolg ein sehr bedeutungsvoller und berechtigt zu der Er¬
wartung, daß es den unermüdlich für den Fortschritt wirkenden nor¬
wegischen Frauen bald gelingen werde, das so eifrig angestrebte Stimm¬
recht zu erlangen.

Der Bern » „Frauenbund" in Brünn, von dessen Absicht , eine
Rechtsschutzstelle für unbemittelte Frauen zu errichten, wir bereits in
Heft 9 dieses Jahrganges berichtet haben , hat diese Absicht nunmehr
zur That werden lassen. Am 28 . Februar d . I . wurde dieses Bureau
eröffnet , dem vom Brünuer Genieinderaih ein geeignetes Local kostenlos
zur Verfügung gestellt wurde . Die Rechtsschutzsection des Vereines
„ Frauenbund" besteht aus circa 20 Damen , deren Vorsitzende Frau
Leonore Sinaiberger ist . Zahlreiche Brünner Advocaten haben der
Section ihre Unterstützungen zugesagt.

In Moskau hat die Gesellschaft zur Förderung der landwirth-
schaftlichenBildung für Frauen landwirthschaftliche Frauencurse eröffnet,
die in den Wintermonaten in theoretischem Unterricht bestanden, dem
nunmehr im Sommer, der praktische folgt . In Petersburg wird
beabsichtigt, im kaiserlichen botanischen Garten gleichfalls Curse für
Frauen zu errichten . Diese Curse bezwecken eine theoretische und praktische
Aitsbitdung der Frauen im Garten - und Gemüsebau und in der
Bienenzucht .
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I » Wim constituirte sich vor kurzer Zeit unter dem Vorsitze von
Frau Marie Lang ein Verein „Settlement "

, der nach dem
Muster der englischen Social -Settlements in 's Leben gerufen wnrte
und folgenden Zweck hat : Niederlassungen (Volksheime) in den äußere »
Ringen der Städte zu gründen und durch geeignete Personen , die sich
diesem Berufe widmen , in Vorträgen , geselligen und musikalischen
Atcndeu , in Kinderspiel , in freundlichem Verkehr, durch hilfreichen Rath ,
durch gemeinsame Ausflüge , den Besuch von Galerien rc. geistige
Genüsse Denen zuznsühren , die , von der Arbeit des Tages übermüdet ,
sonst nur die primitivsten und oft schädlichsten Genüsse misslichen
würden . Auf diese Weise schließt die Institution sich den Bestrebungen
der „ vnivermt ^ Lxtension «

, dem „Volksbildungsverein "
, ergänzend an .

Das Kaiserin Elisabeth-Wöchnerinnen!,eim , das der Verein
„ L nein a" in 's Leben gerufen hat , wurde vor einigen Wochen eröffnet.
Diese Feier wurde durch die Anwesenheit Seiner Maje st ät des
Kaisers besonders ausgezeichnet Der Kaiser, der von den Mitgliedern
des Vorstandes , mit der Präsidentin Frau Marie Auspitz an der
Spitze, empfangen wurde , intcressirte sich lebhaft für diese neue humanitäre
Anstalt , die dem An cnken an die unvergeßliche Kaiserin Elisabeth
gewidmet ist und dank der unermüdlichen Thätigkeit der Vorstands¬
mitglieder und der Comitedamen , die sich aus den besten Kreisen Wiens
recrutiren (Präsidentin des Vereines ist , wie schon erwähnt , Frau
Marie Auspitz, die wir unseren geehrten Leserinnen im Bilde vorführen ,
Bicepräsidentinnen die Damen Emma Edle v . Wohlgemuth und Sophie
Necker. Mitglieder sind u . A . : Marie v . Cbner - Eschenbach . Olga Wisinger-
Florian , E . Marriot , Anna Prix . TherejineBrüll -Ncuda , Maries . Halban ,
Olga Lewinsky , Maria v . Kralik , Georgine v . Dirsztay , Adele Eichner,
Helene Foges , Adrienne Franceschini , Rosa Hochsinger, Julie Kalbeck ,
Rosa Mayreder -Obermayer , Dais « Minor , Adcke Müller -Guttenbrunn ,
Irma Tcirich u . s . w .>, nach vielfachen Schwierigkeiten , die sich bei Be¬
schaffung der Mittel in den Weg stellten, im X . Bezirke , Knöllgasse 22/24 ,
errichtet wurde . Ter Bau der Anstalt entspricht vollkommen allen
hygienischen Anforderungen . Luft , Licht und Reinlichkeit scheint die
Devise zu sein , die bei der Errichtung der Anstalt bestimmend war . Die
Einrichtung der einzelnen Krankcnsäle und sonstigen Räume kann
geradezu als mustergiltig bezeichnet werde» ,- sie wurde nach den Angaben
des Austallsdirectors , Dr . Hugo Klein , hergestellt, der, um in jeder Hin¬

sicht gründlich informirt zu sein, die Einrichtung anderer ähnlicher
Anstalten in Oesterreich und Deutschland eingehend studirte , um hierauf
das Beste und Praktischeste zu wählen . Vorläufig können in dem neuen
Hause 20 Frauen Aufnahme finden . Die Erhaltung der Anstalt verursacht,
mitRücksiät darauf , daß den
Frauen die beste Pflege zu
Theil wird , große Kosten , und
es ist daher in Würdigung des
Umstandes , daß in Wien keine
zweite solche Anstalt existirt,
deren Erhaltung aus privaten
Mitteln bestritten wird , vom
Humanitären Standpunkte
sehr wünschenswerth , daß
wenigstens diese eine für arme
Frauen so überaus segens¬
reiche Institution durch Spen¬
den und sonstige werkthätige
Unterstützungen im Sinne
der hochherzigen Gründer
weitergeführt und erweitert
werde. Dieser Anstalt ist
eine Schule für Wochen¬
pflegerinnen angegliedert , die
Frauen und Mädchen Ge¬
legenheit bietet , die erforder¬
lichen Kenntnisse auf diesem
Gebiete zu erwerben und sich
so für einen befriedigenden
Beruf auszubildcn . Außerdem
hat der Verein „ Lucina " die
Absicht , durch regelmäßig
abzuhaltende Vortrage das
Wissen der Frauenwelt auf dem Gebiete der Wöchnerinnen - und Kinder¬

pflege auf ein höheres Niveau zu stellen . Mögen diese wohlthätigen
Einrichtungen gedeihen und so ein bleibendes leuchtendes Denkmal

für edlen weiblichen Sinn und wahre Mitdthäligkeit bilden . 6 . 8t .

Frau Marie Aul 'pist,

Cvrrespondrn ; der „Wiener Mode ".
Das Bild der Schriftstellerin Frau Clara Viebig , das wir zu dem

Artikel „ Dienstboten -Miftre " in Heft 14 veröffentlicht haben , wurde nach
einer Originalaufnahme des Herrn Hofphotographen E . Bieber in
Berlin angefertigt .

Karl Th . Sie besingen Ihr Ideal , in der ersten Strophe besitzt
es „ blaue Augen "

, in der Schlußstrophe sind sie braun . Wir bitten ,
richiiger zu dichten.

Ciola de l . H . . . a . Wir bitten um genaue Angabe Ihrer
Adresse , da unser Schreiben uns seitens der Post mangels einer genauen
Adresse retournirt wurde .

Elsa 13 . Sie schreiben :
Geehrte Redaction ! Möchte gerne Ihr Urthcil über mein kleiner Gedicht hören,

respective in der „Wiener Mode" lesen . Bin IS Jahre , und es kamen mir zufällig
folgende Börse in den Sinn :

Me n Glück ist fort , so weit, so weit - Steigt trillernd die Lerche empor,
Ich werd ' s nie wieder finden, Röslein, dann küsse mich wach —
Bis all mein Gram und bitt 'res Leid Stimm an als Lhau die Thräne mein
Im kahlen Grab wird schwinden . Und spiele mit mir und lach' .

Mein Leben ist ein Leichenzng —
Tir mög ' S ei» Thal ooll Rosen sein !
Das schönste Röslein bist ja Du,
Treu denk '

, o Röslein , mein !

Pflanz ' still Dich ans mein kaltes Grab,
O komme , Röslein , komme !
Und send ' zum Himmel dann für mich
Gkbetlein, reine , fromme!

Wenn die Abendröthe strahlet.
Dich umweht ein linder Wind,
Dann sing ' traute , süße Lieder,
Singe ein mich müdes Kind.

Schlafe ruhig, ohne Sorgen ,
Träume lnb , mein Röselein;
Der Vater selbst wird unser Schützer ,
Er selbst wird unser Engel fein.

So mög 'st Du blühe » und verblüh'».
Und welkt mein Röselein,
So neig' Dein Köpfchen aus mc>n Grab ,
Stirb ! Dann endlich bist Du mein !

Mit 13 Jahren ist Ihr Leben ein „ Leichenzug" . Sie müssen fröhlicher
dichten .

keilte kurisieilne . Jungen Damen ist es wohl gestattet, in der

Halbtrauerzeit durch die Wahl hellerer Farben einen unmittelbareren
Uebergang zu neuerwachter Lebensfreude zu zeigen . Doch sind schreiende
Farben noch zu vermeiden , und der Aufputz der Kleider ist einfach und

unauffällig zu halten . Mit der Zusammenstellung von Schwarz und
Weiß, die Heuer so modern ist , lassen sich sehr reizvolle Wirkungen
erzielen.

M . L . Sie schreiben : „ Ich leide wahre Tantalusqualen vor Anf¬
ügung . Ich kann es schon nicht erwarten , mich zum erstenmale gedruckt
zu sehen . Bitte , nehmen Sie einen recht fetten Druck. Eine Freundin
von mir ist nämlich auch schon gedruckt erschienen und sie glaubt , nur
sie kann das . Ich weiß aber , daß auch in mir ein Funke steckt ." Wir
haben das feuergefährliche Manuscript genau durchgesehen, ohne den

„ Funken " zu finden .
L . P . Unseres Wissens ist di« betreffende Einsendung bereits be¬

antwortet .
Erna M . Z . Es steckt Ton und Stimmung in der kleinen Charakter¬

studie „Briefwechsel zweier Frauen " . Wir bitten um Angabe Ihrer Adresse .

M . L . Sie wollen um jeden Preis originell sein und machen
aus den durchsichtigsten Banalitäten Paradoxen . Derlei klingt ja ganz
nett an 's Ohr, aber ernst nehmen kann man es nicht. Und Sie fordern
das mit dem bereits stark verbrauchten Brustton der Ueberzeugung .

Nalhlos 30 . Das in unserem Verlag erschienene Buch „ Der

Praktische Raihgebcr " empfiehlt folgendes Verfahren zum Parfumiren
von Briefpapier : „ Man legt Watte mit Odeur in ein Seidenpapier
oder Päckchen mit Veilchenpulver in die Cassette, die das Briefpapier
enthält ." — Ten Wiener Frauenclub kann jedes Clubmitglied besuchen .

E . L . Sie appelliren an unseren „prophetischen Blick " und senden
uns ein Epigramm zur Beurtheilung ein . Daraus haben wir nur

ersehen, daß Sie keinen Humor , kein Formgefühl und kein Pointirungs -

talent haben . Mehr kann man aus einem Epigramm nicht sehen.
Geschmacklosigkeit . Ihren Wünschen soll Rechnung getragen werden . -

E . G . Ihre Satire klingt so sanft , so unendlich phlegmatisch.
Derartiges darf nicht in müdem Plauderton verkündet werden , das

muß ein zorniger Aufschrei sein, eine Auflehnung , die Worte des

Herzens findet .
Glückliche Braut . Selbstverständlich mit Ihrem Monogramm .
I . S . Sie senden uns Gedichte und theilcn uns mit , daß Ihre

Tante Sie für ein vielversprechendes Talent hält . Wenn wir Ihr Onkel
wären , würden wir uns wahrscheinlich diesem Urtheil anschließen.

L . S . Es steckt viel technisches Talent in der Arbeit . Aber Alles

ist so plump vorbereitet und grob unterstrichen , daß man allzu sehr
in die Werkstatt blickt. Ueberdies sind die Einfälle mühsam bei den

Haaren herbeigezerrt.
Schöne Leserin. Es wäre sehr schön , wenn Sie auch weiter nur

lesen würden -
, das Schreiben kleidet Sie nicht. Sie haben um „bittere

Wahrheit " gebeten. Ist sie nicht zu bitter gerathen ? Aber es ist besser,
Sie geben die nutzlose Sache rechtzeitig auf , als daß Sie sich falschen
Illusionen hingeben .

Mode 22 . Sie bitten uns um „Auskunft " über das folgende
Poem , das Sie gedichtet . Wir müssen den Spieß umdrehen und Sie

um „Auskunft " bitten .
Nm Arrurweg .

ES steht eine Frau am Kreuzweg Wik lockend ihr schmales Frischen
Im bleichen Mondcnschein : Im bleichen Mondcnschein!
Sie steht in bangcm Sinnen , Wie eifrig zupft am Haare
Denn , ach, sie ist allein . Ein Händchen , weiß und klein!

O, steh' doch, einsamer Wand rer
Mein hübsch Gestchtelein !
Laß Beide uns genießen
Der Hcrbstnachi Mondcnschein !

Mehrere Abonnentinnen. Sie werden finden, daß wir fast in
jeder Nummer unseres Blattes Briefe aus der Provinz veröffentlichen.
Wir berücksichtigen alle größeren Städte und müssen unsere Publi -
cationen selbstverständlich nach Maßgabe des Gebotenen vornehmen .

Ihre Wünsche werden jedoch gerne beachtet werden .
Erna B . Dieses Ucbel kann nur von einem Arzt behandelt werden
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Maobstebend einige ärztliobs ileusssrungsn , soweit dies der bssobränkts Baum gestattet . Literatur mit bundertsn von ärzt-
liodsn Outavbten steilen vir Interessenten gerne gratis nnd kraneo 2ur Verfügung .

„ leb dsds mit Br . Bommel ' s Baematogen die desto » Lrkolge , so-
wobl in meiner Lrlvatprsxis , als sued in der Lraxis als Laknarzt der
k . k . österr . 8taatsbabnsn er2ieit . Besonders bat es sied bewäbrt im
8tadinm der Beevnvslssosnz naeb llsberbaktsn , mit starken 8äfteverlnsten
sinbergebenden Lrankbeiten als ein eminent Appetit erregendes und
kräktigeudes Mittel . Vusgezeiebnete Dienste leistete es wir »ueb bei
eblorotiseke » und anaemiseben Mädelien und bei svbwäeblieken ,
rbavbitiseben Lindern , welobs deinen Bebertbran vertrugen , das Ilam
matogen blngegsn sein« ? ausgezeleknsten 6esebmaekes wegen sedr gerne
nabmen . " Di . , -iiit . I/ . IIke » i/te, ' in lktiii .

„ leb bin ein begeisterter Verebrer von Baematogen Bommel . 80
was von sppetiterregender Wirkung ist mir noeb niobt vorgekommen .
Mein L ^ übrigss , anämisob - rbaebitisebes Lind , dem Labrnng bei-
znbringen leb mied Monats lang auf alle mögliebs Weise vergeblieb
quälte , entwiekelt von dem Moment sn , wo ieb mit Baematogen begann ,
einen wsbrsn Wolksbnnger . biatürlieb bald gebvrig « / nnnlnne des
Lörpergewielits nud besseres Vussebsn ."

Di . >» < <?. rk . Si ' iiiiiii , Linderarzt , Dei ' tiii .
„ Ivb möekts niebt versäumen , Ibnen von dem überrasebenden

Lrkolge Mlttbeilung zu mrieben, den ieb dnrvb Anwendung von
Br . Bommel ' s Baemutngsn bei einem lalle von svbwerer Vnavmie
naeb Oklettbrliennuitisinns er2ielt babe . Bereits naeb dürrer /.eit trat
/ unabme des Lörpsrgewlobt und bedeutende Besserung des VIl -
geineinbeündens ein and ist Latient , Bnteroküeier , nnnmebr vollständig
wieder bergestslit . "
Di . Lotd , dgl . 8tabsarzt im 2 . leld -Vrtillsrie -Begimsnt in ^Vitriibsrs/ .

„ leb bin mit dem Lrkolg von Dr . Ilominel ' s Baematogen selir
znkrieden und verordne dasselbe sebr okt . Lin besonders gutes Besnitat
sab ick bei einem seebs) äbrigen anämisvben Mädeben, das sebr kernnter -
gedvmmen war . Oasselbs bat sieb naeb Oebraueb von drei Liaseben
Baematogen derart erbolt , dass es seiner Mutter im Verriebten von
Oartenarbeit bebilklieb ist , wäbrsnd es sonst kaum »nt den Beinen sieben
bannte . " »« er/ . I/Atker in (Bbeinxrovinr ) .

„ Lann Ibnen rn meiner grössten Lreude mittbeilen , dass Br . Bommel 's
Baematogen sieb bei sebväeblieben Lersonen als vor/üglieb beniesen
bat ; intolge dessen babs ieb meinen Latienten statt Lissn und Bsber -
tbran Ibr Mittel verordnet , velebes bei )edsr Oelegenbeit meine IVabr-
nebmung bestätigte . " Dr ». »» 6Ä. ,/o .vr;/ v . in

„ Laon Ibnen über Ibr Baematogen nur Vur/Ügliebes beriebten .
Bie viederbolten eingebendsn Versuebs bei vsrsebisdensn sebveren Lr -
krankungen der vsrsebiedonstsn Vlterselassen baben das Baematogen
Bommel als «in »usgereiebnvtes , blutbildendes 81 :irbungsinittel
mit nur böebst selten ausbleibendem Lrtolg srviesen . Ivb verwende das
Mittel ott und gern . " Dr ». nrre/ . b . Breslau .

„ Br . Bommel ' s Baematogen bsbe ieb mebrtavb verordnet und ve -
suebt , u . V . bei meiner kleinen loebter , die im Vnsebluss an längere
IVoeben anbaltendem Leuebbustsn erbebliebs Blutungen intolge einer
Operation 2U übersteben batte und dadureb äusserst sebwaeb und er-
seböptt war . Bis koebgradige Vppetitlosigdeit wollte keinem Mittel
veieben , bis ieb Baematogen gab . Laeb wenigen lagen bereits trat reger
Vppetit ein , das Lind erbolte sieb siebtlieb und naeb Verbraueb der
ersten Llasebe waren dis erbsbliebsten anaemiscben Lrsobeinungen be¬
seitigt . Der Lrtolg vor ein geradezu eklatanter ."

L>- '. inert , ^trto// ' tkiv/tten in / .r-i.sn/r, , 8aebsen .
„ IVsr in der Lage , Br . Bommel ' s Baematogen bei einem 21 ) äbrigen

Bauernwädeben anruwendsn , das unter Lrsebeinungen starker Blutarmut
(Berzgeränseb an der 8pit26 , 120 Luis in der Minute ) und unter
starkem Magsnsebmsrz , Appetitlosigkeit , krank darniederlag . blaeb Lin -
nabin « der ersten Llasebe Baematogen bedeutende Besserung ;
naeb Verbraueb der Zweiten Llasebe konnte das Nädeben bereits
ibrer bäuerllebvn Besebättlgnng naebgelien , sie konnte ziemlieb
bart arbeiten und bedeutende 8trecksn ins Oebirge obne Mübs zurüek -
legen . " Dn . inert . in I/otsr/rrn , lirol .

„ Dr . Bommel 's Baematogen babs lob in 2 Lallen von Blutarmut und
Beeonvalesesnz erprobt . Die Wirkung war eine geradezu frappante ;
die Latienten erkalten sieb so autkallend gut und sebnsll , wie ieb es
bei debraueb Lbnliebsr Lrältigungsmittel noeb nie beobacbtet babe . "

Di ' . -N 6«t . 7V> ttiiiNiiit in .Itnn, 't / 6N .

( 2 0 g ) Ulr . — .

„ vr . Bommel ' s Baematogen ist ein »» der bervorragendste »
medieiniseben Bräparate der detztzeit und verdient das all¬
gemeine Lob . Lin ungebeurer Lortsebrltt ist in dem Nittel
gegenüber der alten , Nagen und / äbne verderbenden Lisen -
tberapie gegeben ."

Di ', »nert . ,8rnrr/irns in V üi rrrbei t/ , Lvmmern .
„ vr . Bommel ' s Baematogen zeigte mir einen vvlatanten Lrtolg in

der Lrnäbrung zweier seropltulöser und zweier infolge von Lungen -
eutzündnngen sebr berabgekommener Linder . Besonders fand ieb bei
srsteren eins sebr günstige IVirkung , weleken lange Leit Lsbertbran mit
6ewalt deigebraebt wurde und kalte daber vr . Bommel ' s Baematoaen tür
das beste LrsatzmiltsI kür Ledertbran , in der Wirkung mvebte
iei , es diesem selbst noeb vorzieben ."

Di », inert . De/n/totrt in Lbrrtn -tsrto »'/ . Bauern .
„ Br . Bommel ' s Baematogen ist meiner Vnsiebt naeb ein vorzug-

liebes Bervenstärkungsmittsl ( brain -kood) und gerade das Biebtige zur
Bekämpfung von Bervensebwäebe (drain -fag) , an weleber dis meisten
Männer der IVissensebaft zur Leit leiden . Ivb werde es meinen Ool -
legen auks Wärmste empkeblsn ."

Lrof . Di . ttentrrnrt in Dtr/r/ebir - 'N, Lngland .
„ leb kann Ibnen nur wiederkolen , dass Br . Bommel ' s Baematogen

speeiell bei Bungensebwindsnebtigen von ansgezeielinetein und über -
rasvbendem Lrkolge war . leb werde es gerne smpteblen , da die
Lmpfeblnng aus meiner vollen Beberzeugung stammt . "

ganitätsratk Di ». »nr ;«t . Wtootrrt in tti 'ens .sen , Lbüringen .
„Bei meinem Uäbrigen Linde , welebss naeb Leuebbustsn arg

beruntergekommen war , batte Br . Bommel ' s Baematogen einen wirk -
iieb verblüffenden Lrkolg . Der Vppetit nabm stets zu . Bas Lind
siebt naeb Oebraueb von I? /z Liaseben blökend aus , dis Ossiebtslarbe
ist eins ausgezeiebnete und die 6ew !ebtszunabms eine starke . Baeb
diesem guten Llrkolgs wandte ieb Ibr Baematogen in einigen Lallen ,
wie bei profusen Blutungen der Lrauev , Bleiebsuebt und überbaupt bei
sbgesebwäebten Individuen an und babe überall einen so guten Lrkolg ,
wie bei keinem anderen Lräpsrsts . "

Di ». liiert . Vkri « iiiii/iri » Drtt in L «iiit »« r/, 6alizieo .
„ Verdauungsstörungen naeb Barreiebung von vr . Bommel ' s Baematogen

babs ieb nie bsobaebtst . Besonders mövbte ieb eines Lalles erwäbnen ;
es bandelte sieb um sine naeb vvrausgegangsnen Bntsrleibsslltzundllngen
sebr bernntsrgeknmmene , blutarme , völlig appetitlose Dame ; diese bat
naeb zweimonntliebem Oebrsuvb von Baematogen 14 Lkuud au
Lörpergewiebt zugenommsn ."
Di ». »ne «t . Diiiit liLsr/e - ' in D « rt <7/ iiii <t i . Barz (Lrov . Bannover ) .

„ vr . Bommel ' s Baematogen repräsentirt eins dnreb zablreiebs Ver¬
snobe unwiderlegbare Lbatsaebe , dass der nur einigermassen längere
dsbrauvb desselben die / abl der rotben Llutkörpereben auffallend ver¬
meint , den 8toffweebsel besebleunigt , überbaupt den Appetit und den>-
naeb die Lrnäbrung auffallend bebt . "

D »'. iiiert . D . Li »« ii « in ILie/t .
„ ,tls Lräkligullgsmillel kür Reevnvaleseenten ziebe ieb

Dr . Bommel ' s Baematogen allen mir bekannten derartigen Lrä -
paraten vor ." Di », iiiert . / /iisr/,/,, »« ,/ « in Doseii .

„ Mit vr . Bommel ' s Baematogen babe ieb bei sebwerer Bleielisuebt
ganz stannenswsrtbs Lrkolge erzielt ; ebenso in einem Lalle von
Bungensebwindsuebt , wo sieb in kurzer / eit — innerbaib weniger
Woeben — das itllgemsinbkünden besserte . "

Dr . iiisrt . Lb tscti '. Or -isstiti ' in Mi «" .
„ Bis Lrkolge mit Br . Bommel ' s Baematogen Ubertreiken die weit -

gebendsten Lrwartnngen ; es stellt alle bisker gegen Bleiebsuebt ,
Bbaebitis , 8ebwäebezuständs , Blutarmut etv. in Verwendung gestandenen
Mittel in tiefsten 8ekattsn , )a maebt selbe ganz nberünssig . leb ver¬
wende seitber in allen bieklr geeigneten Lällen Ilir Baematogen käst
aussebliesslieb . "

Di ». Ikö .sei ' i >vii Dtii .s/r/ / in Di »i/rZs »'«eko>'/ , Biedsrösterrsieb .
„ Was mir an der Wirkung von Br . Bommel 's Baematogen besonders

aufgefallen , war dis in allen Lällen eingetretsne , stark Appetit anregende
Wirkung und insbesondere bei älteren Lersonen die erneute Be¬
lebung des gesammten Organismus ."

Di . liiert . <i//r ' i x/e/rt in Lötii « . Dtt .

I » 0 «8terr «»eI »-Hi »8 » ri » 1>. 2 .— i» . VV

l^/arnUtlA vor s- äiscliBBAl Wkllkr in Lilien nooti in Lulverkorm , noeb mit 6 üB 3 v gsmisclit , sondern NUk
in Llasebe .» mit eingeprägtem Lamen ist IKi ». Ikt » INi » t ' I ' 8 UUr»bI » ri 1 l»KSUI sebt

LkliältliLto in allon
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VvrI »» Kvi» 81« H! ii * 1 iv 1111 *11̂ 11^ Ir rill -
^ » Iii ^8- und 801111111V- X111 In iti ii .

Sps-sialitlit : ösllnuoktö 8villiii - li »iilrriil , V.0II1 -
*ini d lll ! ll < , lillll - i l HVil *lll *li «ll kür Kleider und
Llousso , von Kronen 1 .15 an per Ilster .

IVir vsrkauksn oaoli Osstsrreiob -IIoALrn ilinilLl » II
I «rii » Iv und senden dis LnsASväiilten 8sidsnstoiks mll -
nnd Hinrlnü »« ! in dis IVobnnnA .

8e1i >vtziL6i ' 60 . ) IiU 26 i n ( 86I1W612 )
ZsiciSnsioff - ^ xponI :. ss «s

wv w WWW V w

? LM 8E 8
87 H!It8kwM .

Wcicd , Qlsnr uuübertrokcu . Was -
ckecdto k'srben . 1-uIteckt . In
»den Stickereigescdäkteu . bsbrik -
Idarke au jeder Lträkus .
^oxroi-0«/oSk. ? . I/oe/stoork, Ser//n.

^ k'ilosslls .
VVasckbsr init Leise und kocbsu -
dem Wasser . 1-ukteckt . In allen
Ltickersigesckästsn . Kabrik - Idarks
»n jeder Lträline .
koxeoL-0eodt, ? . I/od - orrt Ssr//n.

« E MMs -Nallarck 'floss
(So/»/trmar ^«>.

k!!ns neue >Krt cordonirter Ltick -
seide . Lnxenebm au verarbeiten ,
kut deckend , mit susxeaeicbnetem
Olana . -tlls Garden wascbeckt .
^ ÜMS-lllwI . l>. I_MiW8I , kkllUll .

kable 8 eiüe
ilus ^saeiclinet für grosse Lluster ,suk Decken , sortieren , etc . Lite
varden wasckccdt . In allen
LticKereiAsscbaktsn . Kabrik -Id arks
sn jeder Lträkns ,b"? w, -0eo6 l. ? . I/oe/hor » k, Ser//n .

V kMMMM
^ Solillgtzni Klanr bssonckers waschbar nach
^ ^ ^ deiiung . — Lmpfobien für' ckLcorativo

isl<efei8n , äussersi effsctvoll auf norciiscksm
Ltvff, l̂ tzinsn, kiloirs unck 8atin .

Uk' Lträbnsn, welekk ckiepabriirmsrlrv tragen ,

vvn rttich. Mayer-Desinio
,«nn., ^ r . 2 bewirkt Gewichts -
_ avme.Zengnjsse aus besten Kreisen umsonst .

k ^ ? k^ MKMA 86 K 1N 6 N
Anerkannt vorrÜAliciie , mit den neuesten V^erbesse -

run§en versehene Familien - und llsudwerker - diäb -
msscbinen , kür deren Oüte jede Oewsiir geleistet wird.

Oie Kabrik baut nussciili ' esslicli dläbmascbinen
und ist vermöge ibrer Arossartixen Kinrictitun^ im Stande,
das denkbar vollkommenste und ZedieZenste Kabrikat
ru liekern .

bläkeres ist aus den preisbücbern ru erseben .
dliederlsZen in den meisten Städten Oesterreicb -

IlnAarns und Oeutsclilnnds . 420s

K. M. PGS« ,
Qesründet 1862 Kaiserslautern . ' " " 0 Arbeiter .

Meoksniselie LtrtvksrvI
Linilitz Lruküvr , Mil , I ., 8 troI>ch « 1.

!8tr » nipf « und !8nvk «n werckkn rum ^ nstriftion Ldsrnommen
unck Lecke Leslelluux deslsns »usxekertixt . 4201

Vassside ist eins milüe Orßme, kiis
heilenc! unckkllklenü , für ckisSäug¬
linge eine wahre Woklthat ist .

Preis einer lube 60 iieiier ,
t Verton mit 4 luden Kronen 2 .—.
IiroirZ »i'Lr»L Nu «IoI1

solleu Lack VeroränuLx 6er kervorra § en6 -
sten Linäerärrte nickt mekr mit Xinäer -
Ltreupulver , Keismekl u . 6§1. ein ^ estreut ,
sondern mit äem allseits kerväkrten 4152

( ozmetique
Kelian 6 e1t Hvercken . o o c> o o o
—^ Lrreuxunx unä Vvrsenäunss in cker - - -

^ potiivitv , Ii it ii , k . , 5 .

k'ai'isöi' Viamanlkn -Imitalionkn
ubertreffen alle

bisherigen oismantsn - lmitstionen an Olanr u. ciauernckemsseuer. Sroobenacisin , Ohrgehänge ,

»Lu »' Snillsnlvn -^önigin"
dlur >. , kärntnerstrssss 51 , vis -s -vis der llofoper , und I . , Adlergasse 3 .
8r »nst 1i » Vien keine L̂ LUrile . lllustrirts prsisKstalogs naok auswärts gratis .

I*rämiirti ^Veltaussteilunx VUIeaKO 1893 ,
Inusdruek 1896 uuck IVien I >97 xoickene Necknille

uuck IVIen 1!)00 Llirenkrnur .
ln cker von äer k . Ir . Ir . Ltattkaltsroi eono .

KkLLkk ortdoMMMjlMM

Vor n . rark dorRollaaälnnx

8 p » r 1»vi 7* 1»« vIiKri * * e 31
n orden folilerksNe Xörperlisitungon . scliioso Sokulte n̂,
eng - umi LolimsttiriistlgXeit , tiolis llültsn , NiioXgrsts
vorXrümmungen etc . mit Kostom Ilrlolxs bokamlök .

8V8iMsll 8elit limkir rit VeiviilW SW 8klilö!velil 18.
vor von dom Lnstaltsköidtaor orkuodeiio , io don
msistoa Staatoa iiatoot . NiioXonapparat ko« äli,ts
sioll io aUso I 'älloo , vlins das L.IlZomoiol >oüo !eo
ao dsolotraoktiAoo . — 80 K00 Mloxeo --. Loslalt .

prolss massig . — krospoot gratis . 4000
O'mii/r . Kröodor 0 . NesitMr dor Anstalt .

ksrdeiltabrikkii vorm ,
kiiedr . kLxer L 60 ., Möile ' ä - Möli .

ein ans I 'lsisok kerAsstelltes , ans cken
^ kikrKtotk 6näs 8k'l6i8ek 68(^ i-rvsi8s1röri )er
nnt

^
Luise ) destekenäes ^ lbnniosen -

ILiiillt i ^ llii ^ * llliltl 1
für

8;e« -Zimti;e
k630 Ntlei s kür

rir^ tliok einxkolllen .
Lissn -Somatoss besteht aus Somatoss mit

20/0 Lisen in organisvhsr öinriung .
8onisl08ö Ikgl in Wm MM LeiiWtM M.
Lrksltliok in ^ xotkelren nnä Drogerien .

?lnr echt , Hrenn in Vriuinal -I' aeknnrr .

Gejucht :
hochvertrane ^swürdiges, kinderliebes

crrieiimig;- «ml^ jlsurlriiulein ,
katholisch , mit Piano , möglichst französisch,
kV - SS Jahve (nicht groß oder stark ), für
S mutterlose Mädchen und bürgerliche, gute
Hausholinm, . Directer Nnlerricht nicht be¬
ansprucht. Osicrie , kurze Lebensgeschichte und
Ansprüche enthaltend , besördert sok Chiffre
„ Bernfszusricdeirhcit P . A . 476 "
Rudolf Mosse , Prag . «sss

Keledner ^ kettpucker unü l 4 vL « Imvi' ^
HvviiivL! i» pRi «ivi'

^ 8 I» r» 8 ir» PKLl1 vI'.
Loste vosioktspoder , koatkaltood , maolvoo dis » aot s

"
öo , rosig , jogoodkriseb , volob ; man siokt nickt , dass man goxodsrt ist . Luk alioo Losstollongso mit

°«r goldsoeo Lsdallle aosgoaoiokoet ! im Ookraocii Kolm köokstoo Ldol , der gaonoo Loostlorvvslt . - Ln kaboo 10 alioo partmuorioo . - Llao vorlaogo stets :
I-«lek »«r ' , t 'ettpnder . L . I.sivtliisr , lootsraot der kooigkokeo lkoatsr , Ilvrli » . 4M4
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650

De^ i'ünäet 1875 . ScblLnks soDSns k̂ j^ ur - verieii/t nur ein xntss , niodt knbriksmki?siß ' evseuZ^ es IVIiScier . I 'elexdon 4759 .

d -
Filinls : I ., StsksnsplLdr (riwvetk us)

vle
''
gau1kot°s

' wiener Uitzätzr -^ ltzllvr .

IViollknnk faeon.
^ 18 bequemes Oorset seiir ems 'keiiiens ^ erLii. Lintaeiie ^ .ns-
kiidrnnA Kr . 8 .— , i)ess >-re Qualität Kr . 10 .— dis 12.—.
Oedle ^en nnä AesoiimeiOiA Kr . 16 .— dis 20 . - .

7> r 5/̂ ^ 6/t ^ ,Lr/trra/t/,r ^ <k«»s LetraAe ». ^?s Lt/r/rnttLk/̂ s Llirrsf-'L- kes ^ -vL«5 «,e/t x/r/rtis />«-rr „.

I « Äss. « LLIZl
VI., MnsdUMtrLLL « Ost/ .

.. . Wisnök konm.
^läedk doi soiilnn ^ er Ki §ur volle Dusts . Kinfaells ^ ns-
Ludrun ^ Lr . 16 .—, ans icirikl .i^em Ltotk mit Kiseddein
Ki' . 20 —, mit feinem , sedmiegsu -mem ^Interml Kr . 24 .— ,
ans Datist n . drovdirtsn Leiäenstoii 'eu Kr . 21 . — d. 36 —.

190« höchste Attszeichrinng Oesterreichs: K . k. silberne StaalSmcdaille .
^ k>St .srks .' s

^HaslLa - DI
keine Diamantcn -Jmitation , sonder«

tii , I > irti » :»» 1t >i .
Färblge Halb -Edelsteine »nd Perlen in echter Gold - und Silberfastnug.

gM- Reich illustrirte Kataloge gratis . - W» tioo
Wien , I . IkvLLrlr , VpvritriilK Zir . II .

rffexsn Xavimlunnuxon nochts man Aonau
aut llen X» u>' ii sloss Sc -listt sr .

ZckimkeitkHeicMi»«,
ZcMkeit irt -Isckt.

W

Diesen höchsten Schatz zn crreichen , ist bisher
nur einzig und allein den von
- 1 ! t) 8N Srlrntkor ,

Konixi . serd . Unk- nn <i Kammer -IliekerLutin ,
erfundenen und selbstgebrauchten Schönheit » -
Mitteln gelungen.
?o«äre rsVizzsnie. istsü- j°d

"L °
°:

die es einmal versuchte , unentbehrlich, macht die
Haut blendend wein , läßt unter seinem herrlichen
Email alle Hrutlchäden, ja selbst Blatternarben
und Muttermale verschwinden , glättet die Run¬
zeln und Aalten der Haut , zieht die erweiterten
Poren zusammen und läßt jedes Frauenautlttz

blendend und jugendsrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudrc , nach besten Gebrauch man
sich waschen kann, ohne daß die sensationelleWirkung von der Haut verschwindet . ^ r «ts
I < :»i-t <>» S IL . u !t tti

i>k>iUr « S «tsa verjüngt NMJahrzehnte , erhält die Haut klastisch und faltenlos
l ll tt i- pst ls lh und soll dcS Abends von jeder Dame benützt werden. L' r «>«

I » « -
? üi > ststillstststllto verhütet das Schlaffwerden der Haut , stärkt dieselbe und ist das

lklkie - klijili ausgezeichnetste von stcherein Erfolge gekrönte Toilettenwasser.
I*r «i8 1 I S I.

I . , , und I ^» » <I>ev r » v »88>»i>t « wurde» bei der pariser und Londoner
Anskrllxng 18S7 mit der Ar » «»« » rrokil «» « ,, lI « K» 1I1e prämiirt . d>» r « i,
rirvi88 » » te ist eine unübertroffene Schönheitsseisc. Ikrvto L. so Ri. und u . tt » Ri.
Wme . Rosa Schaffer Vitlffi »»" jedem »rgrauten Aaare die Farbe der

zanbrrt mit ihrem , , «UKUib Kxgend zurüch ; herrlichstes Blond , glän -
zrndftrs Kastanienbraun , sammtartiges Schwarz . Eintitaliger Gebrauch des
„ Kinoir " , genügt, um die Farbe blond , braun oder schwarz aus immer zu erhalte» .
Keine Waschung ist im Stande , die erzielte Nuance zu entkernen, die Kopfhaut bleiht rein
und weiß t )» rt « „ 8 8» ,» i» t 6etbru „ vl >8» » » «i8 » n8 S » i» I 10 >i i .
Meine neu erfüll- khistfflilKklo zur Erhaltung einer faltenlosen, marmorglattcn Stirne
dene imprägnirte ^ iii ilUiiiür und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
jeder Dame für die Nacht . l? rei8 » R 4038

Für die wundercrrcgendeWirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie
Unzählige Tank- und Anerkennungsschreibenaus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor.

seiOL s .
- 5iMncri - Linicxr« . chLecul
800

Lsterpttun -tir « -zscliccR -re « k̂ ncdi

bl-^ LM ^ l. i- YUd.l. tll'd,̂

/ LMM

/ -S/ 'w/oFS
fffl/sr/Asr ^ orrak/ff )

6ö8iv8 8tärkung 8mitt6l

ss ßleictzsuctzl .
^ ^

von äeu Lsi' rton Luks wärmste vwpfodlsn .
rsrrabln ist ein in Verdinäun ^ mit Llvsl ««
llsr ^esteUtes »IssuLa -lblxs » ICLlLrVrLps .ra .1.

hpetitsni
' egklill unä Vei ' llsllllligzsüi ' llLi ' lill.

I7vdsrr »»oL»LSs Lrkolxs .
LriiäUI . Ln ^ xotdeiren u. vrsAenAesodäktsn .
^ osxsLt« Zir-atts ÄriT'o/r cirs Kabri/ccr/iks -r

Foe ^ ^ //iASff «L § os ^ /rs
äko/t/l/is/m - Ka/ck/ios.

LompIstS IVIustSpLollsotion
von über 1000 Dessins v ivä ank VeiiLNZen kranoo eivxesenäet .

I ' KL ^ Lir , Men , I . , Holmi - U - „ kt 1 .
— t «H-— 3949

küdillUcdst dötLSLvt« glltisspUscd s rsdowittvi

Lllu verlullAS stets 0/18

L/1U °c 801 ^0 ^
ffss kiffriec von klon

IVIscürinisoken /ikaliemie in k' al'is
wr gut üskunffsns rs/znmikte/ .

SOI'O'r > 601^01'
Ll.srllllstirg«x?/l87» . s clildtgsgllki?ltl-Vsst .

Um>'LotlrdmuM!i uoSmiväörvsrtixs LLkomjlk! rn vermviätll,
üie .ys/a ^ ^i/o/r L /mms/ ' sc/ro «///e5

und äclpesss : ^ ^
17 Nus cls Is k»six .

Viis 80 ^ 0 k̂- 2.iIiN '!vn!-sei - isL nup

L . ii it .
^ppi-klur unll ekömiseiik v^äsekkkki

kW .
« 8ÖM

sür stisrreri - unct OamsriZarclsrobs , Lpitreri , VortiLnAS,
^ lödslstofss , ^ scisrrt urici alle ffotlettsZs ^ enstäriüe .

ssabi- ik : WiLkl , XIX 2 , I^ U88llvllK g^ ^
Iluups -Xieäsilusro : I . , 8p1 « tzsvlK » 88 « > >

LiimNM'
. krrg , 8N -li!S8! Wü in ziiellgil!8§eiöii ? i'liviiir8UöL

k^nOviri2 :- / <uftnL ^ S vvsncisn pnompk Skfsokui ^r .

» 1
d3
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Geschmack fache.
tzs satz einmal ein kleiner Kann
Dm Wald auf moos 'gen Kleinen ,
Pfiff Sreuzvorgnügt ein tolles Lied
Und Kaumelt mit den Weinen .
Da kam das Mrstorkind daher
And wollt sich niederfehen ,
And als es satz vor sich Sen Faun ,
Hanz starr war 's vor tzntsehen .

Lief HeimzumMülterlein und sprach:
,.?m Wald auf moos'gen Steinen
H pfui ! Da sitzt ein kleiner Wub'
Mit garst 'ge» Aiegenöeinen ."

Das München aker satz itzm nach
And lachte laut vor Staunen :
„ DasScheusalhatzweiStorchenkein ",
Aatur Hat Löse Faunen .

Robert Löwe .

Die bebten sebvvstfren Leillenblotfe
garanEI , t t , iitzlsrn dirsoi ai » lprivale rn k'adrjlisprsl ««»

8 t « I,LL L O« . , in Lürieb , Xr . 4,
LtzsjtLtzrdtzrgross .'nmoobZUisobtzvund ilandweboreisnjn ^ itbnvdObi 'sIdtzn^ pinii -
uvll ^ wirnertzisn in Oormignaxa Inxo niaggiortz . Diess Ltot^s Alls sind vtz^stal
v«LLIr<»u» nei , gtzlärbt^nnd « »«rti 'Hßl'vii a » 8oIidlI1älKUii<I8 «I»i>i»lA« It
»Uvs D » x « ivesviHe . Grösster Lrkolx in Ln ^ Iand , Amerika nnd karis . Kustsr
vwgsbsnd Iranoo . 4157

KOLK ^
KammerliekerantZr . 1c. u . Ic. Hob . des durckl . Herrn Lrrkerrogs Otto

Original englische l^ essingbetten

A^ o ^ erne 6 etteinricbtun § en . -

4088 Lomplete Kinderbetten
un6 enZliscbe WaZen .

Wien , I . Xärntnerstrasse 51

( Palais 7c»dese<>) . — —^^—

k

ln . 6 raf L Oomp . , liimo . Ml .

Vis liervorraxenäs
MttsI rar Ilani -
o . LolrönIrsitsptieAe
einpfeklen ferner :

Viotoria-Kyrolin
u . -Seife, flüeeige

8>rolin -8e !fe ,
8>rolin -?uller,

8>rolln-rslinpg8tg ,
Ltiina - tiaarvvseeer ,

^ elenin- liluntlrvasser.
/tu tu :den IN allen Vpetlivkea
Droguerlen nn<t lOu lumerien .

Czernys
Original

orientalische
Klofenmilch

ist das a 11erd « 8 l « und 8>esün «>e8t « Llittsl LnrLlbaltnng der 8vliön -
Irett ; sitz vorleibt sinen so rarten , jriKei >dsrL8eI »ei » Votnt , wis er
dnreb iLetu an «!«, '«« äbnlicbss Llittsl tziLiolr werden Icann ; L^ « I«r

Ä 1 II . iral8 » in »nvL»8erLH bivLN 3V Irr . 4068
^ ^ ritsob 's 8 « » i»« i»I>Ir»n »ei »-0 «I-8 « Lts Ä SO Irr .

- SLvrn ^ in HViva -— -
liritzktz : xvm .»Oarl L.i»«lrvlxst »» 88«r 96 . Hauvt -Xiedtzrlagtz: L , Wall -
ÜsvkKassH S , näobsd der 1c. Lokoytzr. ^nsendnng per kostnaebvabms .
DspSts inLpotbsbtzn , vrognsritzn , karkuinsrien ete . Llan verlangs ansdrnob -
liob 6rern ) ' 8 llosenmilob , Osern^ ' s LstssmineLseif « odsr prit -rob ' s Sannsn -
dlumtzn-Ovl-Seiktz und wtzlso Laders Lebönbeitsinitttzl tzntsobiedon 2urüob . ^
lio

Kais . u . koir . iffottissSrÄnt

bOd ^ iz O ljcrrfeld
smpfislstlr ^ nüs >Ms >ns - 8 aison :

(riinc « . rclnesr« Zpilrenljleiilrr . ( »Ir , ?«s; « .
Isdok. fleurrler ilvipulr liir W <l«r «. W « .
SlSrrk Aurmlil so« « die« Wrrkr -W « «.
zgog

Wien , I . , Lauei - nmÄl - ki S .

kctusrä /X. dickten O allen >Velt-

Neueste Stickereien u . 8 ticlc -
materialien in allen Ltilatten . 6 l 8 otin I^ ackk .
Liickerei- unci piisntasie -LtoikeL

in §r Ö88ter ^ usveakl. I
iViaterial ru allen i . cl . „ Vi^iener ^
lViocle " ab§ebilcleten Arbeiten . ^
^ usicünkteüber Landarbeiten werden I
bereitwilligst ertbeitt . — ^ uswaklsen - ^

düngen sieben ru Diensten . G

k . u . k . Hok - l>iesersnt

WILbl

l . kerirk , LÄuemmsM 10

l 'elepkon I^r . 157b . lelepbon lVr . 1576 .

srtislt 6is iisuf ^
lvsiss .wsietl u . rsi ' t .

k' L Lsi 'g's Lotin Lr Oo, ln Wien 4180

Julius 8 trode 1 , I ^ eipLiß
I : pstersstrasstz 23, psrt . u. 1. ktsgtz. II : l̂ Isrkt l (Kstblisus).

8 k- ^ ei ^ I. - 8 eMüIV! ^ 8 k1 IK
> 81et8 tleulieiten von 8onnen - u . ffegonaoliirmon

üolützne kNsüaiiltz in gi ös^ter ^ .nswabl n . 2N ^säsin krslse .
1897 _ Husvvaiilsenriungen francro . 4176 prsisiiste franoo .

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt. Janik s

wohlriechendesHaar-
Petroleum ist das
Beste zur Erhal-
tnng und Verschö¬
nerung derHaare .

Probeflacon 1 fl ., großes Flacon fl . 2.50 . Nur beim Erfinder Franz Janik,
k. u . k. Hof-Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin, Wien , Ehrendiplom ,
k u . k. Staatspreis . Miln, I. , rrcilingergalc l , nächst dem Stefansplatz .

OiMtMede M «
vsrlslben sard Atzba-ntsv , ssbwäobliobtzv
k'rausn und Tilädobsn sobons Lürxert 'ülis
und volls Z'oiin nnd Lebönbsit der Ziists .

1 Doss 6 Lronsn . 4055
2n bsLisbsn : L^. V^rtes , Ldisr -^potbsics ,
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Der zweite Damenjour der „Lueina ".
„Ein Ausflug in ' s Wunderland " war das Losungswort , unter

dem jüngst ein märchenhaft schönes Fest in den Sofiensälen veranstaltet
wurde . Mirza Schafsy ' s träu¬
merische Phantasien schienen
Leben und Gestalt gewonnen
zu haben , und beim Anblick
der in einen Palmen - und
Blüthenhain verwandelten Säle
stand man wie vom Zauber ge¬
bannt . Orientalische Kioske , von
Kuppeln gekrönt , schlanke Mina -
rets zogen sich entlang den
beiden Seiten des Saales , förm¬
lich eingehüllt von blühenden
Rosen und Arabesken , die nur
die Terrassen frei ließen , an
deren Fuß schöne Franengestalten
ihre Gäste willkommen hießen
und ihnen credenzten und
zwischen wundervollen Blüthen -
büschen von Orangen , Camelien
und herrlichen Palmen waren
Tausende vonLichtern angebracht ,
deren strahlende Helle seltsam
mit den dunklen Tönen des
Blattwerks contrastirte .

Ein poetische ? Märchenfest war 's , doch dem Himmel sei Dank :
als der Zauberspuk vorüber war , blieb schöne reale Prosa zurück ,
nämlich ein Reinerträgnis , das besser als alles Andere die Mühen des
rührigen Comitcs dankt , an dessen Spitze die unermüdliche Präsidentin
Frau Marie Auspitz stand , und der Humanitären Stiftung „Lucina " ,

zu deren Gunsten der „Ausflug in 's Wunderland " arrangirt war , eine
Erweiterung ihrer segensreichen Wirkung gestattet .

Außer den Damen , die ihre Hausfrauenkräfte in den Dienst der
guten Sache gestellt hatten und gleich bei ihren häuslichen Jours ihre
Gäste mit Liebenswürdigkeiten , Thee und Sandwichs lractirten , hatten
auch Künstler ihre Talente dem guten Zweck dienstbar gemacht , und
in den einzelnen Salons waren die Damen Basch -Mahler , Kramer -
Glöckner , Paula Worm , Kopacsi -Karczag , sowie die Herren Dr . Alfred
Kramer , das Koschatquartett , Quartett Knepler , Franz Tewele , Leopold
Natzler , Franz Strohmeier und Franz Marschall zu hören und zu
sehen . Im großen Saale
tanzte währenddessen eine
aus 24 Damen und
Herren znsammengestellte
spanische Zigeunertruppe
unter Leitung des Herrn
Ernesto Rossi ihre feurigen
Tänze voll Verve und An -
mnth , und eine neapoli¬
tanische Straßensänger¬
truppe , dirigirt von Herrn
und Frau HansLongo,ihre
melodiösen Weisen ertönen
lassend , zog von Terrasse
zu Terrasse . Während
gegen die neunte Stunde
die Capelle des 43 . Infanterie -Regiments , von Capellmeister Mahr
dirigirt , mit ihren heiteren Klängen die junge Welt im großen Saal zu
einem animirten Tanzkränzchen vereinigte , prodncirte sich im kleinen Saal
ein von den Künstlern zusammengestelltes Variötö , und es graute bereits
der Morgen , als die letzten Gäste von dannen zogen . öl . 6 .
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Keine Dame versäume das soeben erschienene inter¬
essante Merkchen : „ Belehrungen über Teint -, Haut - und Schön¬
heitspflege der eleganten Welt "

, das die Firma Apotheker
Weiß L Co ., Wien , I . , Kärnthnerring 6 , auf Verlangen kosten¬
los und franco versendet , mittelst Correspondenzkarte zu bestellen .
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» amvurger Frühjahr smnden

Plauderei von Anna Eufmann -tkudwig .

I .as extrömes ss touollent !
Unsere Frühjahrsmode bringt eine treffliche , höchst charakteristische

Illustration zu diesem traditionell geheiligten , unablässig von Neuem

sich bestätigenden Sprichwort . Hierzu zwei höchst actuelle Beweise .
Aus der einen Seite bei säst allen Bestrebungen der Frauen¬

bewegung möglichste Freimachung von der Herrschaft des stärkeren Ge¬

schlechtes , auf der anderen der weitgehendste männliche Einfluß ! Und

ferner : einerseits auch in Hamburg , wie in ganz Deutschland , wenig¬
stens i» manchen Kreisen , eine nicht nur platonische , sondern auch direct

thatkcäflig bewiesene Sympathie für die Buren , und andererseits eine
directe Anlehnung , um nicht geradezu zu sage » : Nachahmung von eng¬
lischen Sitten und Gebräuchen .

. Und zwar inacht sich all dies ganz besonders auffällig bemerkbar

auf einem Gebiete , das nach allem Fug und Recht als ureigenste
Domäne der Frauenwelt gelten muß : Unsere Frühjahrsmode steht unter
drin Zeichen der letztjährigen englischen Herren mode . Dies

geht sogar so weit , daß nicht nur Stoffe und Muster , sondern auch ein

Theil der Schnitte undFwons fast ohne jede Abänderung übernommen
worden sind . So gleicht z . B . der lange Damenraglan , der
als der fashionabelste llcbergangspaletot gilt , sowohl in seiner Sack¬

form , als , was noch viel bedeutsamer ist , in seinem über die Achselnaht
bis zum Kragenaniatz keilförmig hinaufgehcnden Aermel und — last
not least — im Material aus ei » Haar seinem für die Herrenwelt be¬

stimmten College, : . Natürlich wird er , besonders in allen besseren Mnß -

geschäften , hier wie dort vom Schneider zugeschnitten und in all seinen
Phasen vom Schneider fertiggestellt . Und hiermit ist Frau Mode noch
nicht einmal zufrieden . Sie benennt sogar eine Specialität der für das

Frühjahrsstraßenkleid in erster Linie bestimmten Homespuns schlichtweg
Raglan .

Diese Raglans traten mit gar vielen Genossen , wie den fisch¬
grätenartig gewebten Herringh ones . den nach ihren kleinen Kreuz¬
dessins Croßbred benannten Gespiunsten , und anderen in den Kampf
um ' s Dasein ein .

Grau ist ihre Lieblingscouleur . Von den dunkelsten , schwärzlich -

grauen und bräunlichen Nuancen bis zu den Hellen , silbergrnuen und

sandfarbigen Pastelltönen ist die ganze Schattirungsscala vertreten und
daneben gibt

's dann auch noch rölhliche , bläuliche , violette und grün¬
liche Gewebe .

Wie gänzlich verschieden übrigens sogar zwei aus dem ganz
gleichen Material und in ziemlich ähnlicher Fa ^on hecgestellte Costüme
wirken können , merkte ich an zwei Modellen , welche mir jüngst in einem

unserer ersten Ateliers gezeigt wurden . Bei ihnen war die jüngste Parole
der Mode , „ wechselnde Art der Garnirung "

, genau und sehr wirksam
befolgt worden .

Zu beiden Costümen , deren stark geschrägte , unten weite Röcke sich

ganz eng um die möglichst hüftenlose , secessionsmaßig ii» vorderen

Profilschnitt eine ganz gerade , von der Brusthöhe bis zu dem unteren
Saum steile Silhouette ergebenden Taille anschmiegten , und deren

Ergänzung zwei im Grundschnitt sehr ähnliche kurze Jäckchen lieferten ,
war der gleiche schiefergrane Homespun verarbeitet worden . Und doch,
welch einen total verschiedenen Eindruck machten beide Kleider !

Hier bei dem einen , dessen Garnirung in völlig mit dem Grund -

ton übereinstimmenden aufgesteppten Atlaeb 'cnden besteht , (die zu einem
unten breiter «» , volleren , nach oben bis zu drei Vierteln der Nocklänge sich

verjüngenden Arabeskenmoliv verarbeitet wurden , das sich im Rücken
der Jacke und auf den Aermeln wiederholt ), die Betonung des ruhig

Schlichten , Vornehmen , früher hätte mau gesagt : „ echt Hambur -

gischen "
; bei dem anderen ein bedeutend lebhafterer , und doch durcl -

aus nicht unfein oder ausfällig wirkender Effect , der durch ganz schmale
Goldlitzeuappti ation und zahllose kleine Goldknöpfchen hervorgerusen
wird . Unwillkürlich mußte ich mir als Trägerinn , n dieser Costüme zwei
in einem hambnrgischen Patricierhause geborene Schwestern denken . Beide

von gleicher Gestalt und gleicher Erziehung und nur durch das spätere
Leben in durchaus verschiedene Verhältnisse gebracht und hierdurch zu
säst gänzlich verschiedenen Wesen gemodelt .

Zu einem anderen grauen Bulenakleid Halle man türkischen gold -

ausgenähten Crelou zu Weste , Krageuklappe und Aermelaufschlag
verwendet . Ein sandfarbiges Herringhonecosiume erinnerte an die Normal -

tracht . Ter niit Trägern versehene , mit ausgesleppten Sammtlisieren

garnirte Rock machte nach Anlegen des kleine » , im Rücken stark aus¬

geschweiften , mit der gleichen Lisiereuauordnung versehenen Jäckchens

ganz den Eindruck einer Prinzeßrobe . Tie vordere Partie der Jacke
war in der früher schon einmal so beliebten und jetzt anscheinend
wieder stark aufkommenden Form der Russenbluse gehalten . Zu einem

bläulichen Satinkammgarn -Costume hatte man abgesteppten Sainmt für
Revers und Aermelaujschlag verwendet . Ein ganz neues Kragen -

X
.
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Schon der vegetabilische Saft allein , welcher aus
dir Birke fließ «, wenn man in den Stamm derselbe »
hineiiibohrt , ist seit Menschengedcnten als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt , wird aber die 'er Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um-

gewaudelt , so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .
Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haui -

stellen damit , so tosen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbar « Schuppen non der
Kaut , die dadurch blendend «vrifl und >nrt ivird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln nnd Blatternarben nnd gibt ihm eine jugendliche
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arrangement zeigte eine rothe , bis zu den Hüsten gehende, mit un¬
sichtbarer Knopfleiste geschlossene Jacke. Hier besteht der Kragen nur
aus dem Mitteltheil , der ganz flach angebügelt und mit Goldlitzen
ausgenäht ist . An Stelle der vorderen Reverspatten sind dichte Slepp -
lniien dem Stoffe eingefügt . Entschieden eine Neuerung , die wohl ge¬
eignet ist, die Bluse oder die aus Spitzen , Seide , Chiffon , Sammt rc .
gefertigten Taillengarniturcn zur rechten Geltung zu bringen .

Blusen , die nun schon zu den stabilsten Erscheinungen im Gefolge
unserer Mode gehören , sind mehr beliebt als je . Es gibt hierin so viel
Variationen , daß man sich eine in Toilettesachen gut ausgestattete Ham¬
burgern , kaum ohne eine ganze Reihe dieser Kleidungsstücke denken kann,
die in Flanellen und zarten Wollgeweben, in Taffets , Surahs und
Waschseiden , in Pannes und Stickerei oder Spitzenstoffen, sowohl in der
einfachen Form der Hemdbluse wie im eleganten , oft sogar raffinirten
Geschmack der Theater - oder Gesellschaftsbluse genommen werden .

^ xioxos , Theater !
Hier wäre eine Thatsache einzuschalten, die den Leserkreis dieses

Blattes wohl besonders interessiren dürfte . Es ist der ganz auffallende ,
aber vom ganzen Publicum mit großer Befriedigung und Freude hin -
genommene Umstand , daß das deutsche Schauspielhaus , das unter der
Aegide des Wiener Baron v . Berger und des Hamburger Directors
Kähne seine erste erfolgreiche Saison absolvirt , nicht nur in literarischer
oder künstlerischer Beziehung , sondern auch in Allem, was die Toilette
betrifft, stark auf die Besucher einwirkt . Das Publicum , Herren sowohl
wie Damen , machen nämlich , wenn sie einer Vorstellung im Schauspiel¬
haus beiwohnen wollen , hierzu direct Toilette und geben dadurch dem
ganzen Theater einen viel heitereren , festlicheren Anblick, als man dies
sonst in Hamburg gewöhnt war . Natürlich hat sich diese Gewohnheit
auch auf die anderen Theater übertragen , und hierdurch wird die an
anderen Orten längst übliche Gepflogenheit des eleganten Theater¬
anzugs allmälig eingebürgert . Beim deutschen Schauspielhaus datiit
diese Sitte übrigens zum großen Theil von den dort engagrrten weib¬
lichen Mitgliedern , die zumeist keine Hamburgerinnen oder bereits
länger in der Stadt lebende Damen sind, her . Gerade sie sind es in
erster Linie , die nicht nur auf der Bühne , sondern auch im Zuschauer¬
raum großen Toilettenluxus entfalten . Man sieht dort gar nicht
selten Roben und Umhänge , die vielleicht eine, zwei oder drei Monats¬
gagen und noch darüber kosten .

Um übrigens wieder auf die Frühjahrsticacht zurückzukommen, so
ist noch zu bemerken, daß ihre nach allen Regeln der Schneiderkunst
angestrebte Schlankheit , die durch die natürliche Gestalt der Ham -
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/Meinigs ki'rsugei ' :

wiest , immmex

bnrgerin wirksam unterstützt wird , die wohl , kräftig und gut gebaut ,
nur selten zur direkten Bollhüftigkeit oder molligen Rundheit neigt ,
auch mehr und mehr zu dem Tragen des Reformbeinkleides geführt
hat . Dieses macht den sogenannten Anstandsrock und oft, wenn das Bein¬
kleid selbst am unteren Theil mit Falten und Plissös besetzt wird , auch
nach den oberem Rock entbehrlich und erzielt hierdurch die größte
Schlankheit der Hüftenpartie . Auch das Klima , das doch immerhin
ziemlich viel Feuchtigkeit und den dadurch erzeugten Schmutz, sowie
manche Windböe mit sich bringt , sprechen für das vom hygienischen
Standpunkt entschieden vortreffliche Reformb . inkleid.

Die Stiesel sind nach wie . vor meist englisch , d . h . halbhoher ,
breiter Absatz und etwas abgerundete Spitze . Braun ist LnLnt xntö.
doch wird auch ein diskretes rothes Leder oder für die Reise, besonders
für das Seebad weißes Leder gern bestellt. Mit weißem Leder umgürtet
man auch neuerdings bei uns nicht nur die Taillen , sondern auch die
Hüte . Wenigstens den einfachen „ Matelot " und den „ Chasseur" . Beide
werden sowohl auf der Straße als auch beim Sport außerordentlich
bevorzugt . Daneben gibt es für den eleganten Anzug eine Anzahl von
neuen Hutformen , die fast sämmtlich recht groß und kleidsam sind.
Schwarz und Braun , die entweder schon in der Form selbst mit Gold
verziert oder dieses in der Garnirung aufweisen , concurriren mit
helleren Farben . Filz , Stroh , Sammt und Phantasie -Zusammenstellungen
geben oft eine Grundlage , die durch kleine Federköpfe, Schleifen¬
gestecke , glitzernde Schließen , Reiher , große leuchtende Blumen -
tuffs u . s. w . zu einem pikanten Ganzen verarbeitet werden , zu dem
man entweder den kleingetupsten Tüllschleier oder den mit kleinen
Streublumen oder ziemlich breiten Kanten versehenen Waschschleier trägt .

Im Handschuhrevier, in dem für die nächsten Monate nach
traditionellem Brauch das schwedische weiche Leder herrscht, bringt man
daneben einzelne gewebte Neuheiten . Bor Allem aber wird ein gewisser
Luxus in den Knöpfchen getrieben . Von diesen ist meist jeder einzelne
anders als sein Nebenmann ; man hat da ganz allerliebst- kleine Sächel¬
chen : Malereien und Schnitzereien, Einlegearbeit und Metallspielereien .

Die gleiche Vorliebe macht sich bei den Schirmkrücken bemerkbar;
denn während der Stoff , meist gestreifte, carrirte oder uni Seide , in
dunkleren , anspruchslosen Farben gehalten ist , erweckt die originelle
Krücke Interesse . Tie angewandte Kunst und das Kunstgewerbe, die ja bei
uns in Hamburg so außerordentlich protegirt und verständnisinnig ge¬
fördert werben, findet hier ein dank ares Absatzgebiet, das , wenn auch
nicht ganz so umfangreich wie das der Gürtel - und Collierschnallen und
Schließen , doch immerhin recht beachtenswerth ist.

MM M -M
nimmt unter »Uvn A6A6N Las Luskabem der
üaare , sowie Stärkung und LräktixuvA des
Laarwuebses vmxkobleiieQ Mtteln unslrtzitix
den ersten Lavx sin . 4224

Ls besitzt nwar niebt die LiKensebLkk, an
Stellen , wo bderbauxt keine Naarworsebi vor -
kanätzn sind , Rasre 2N vrrsuxen — (denn sin
solobes Mtbel xidt es nickt , wenn svbou dies
von manoken anderen Linetnren Ln den 2v1-
tnnLen fLIsokliok debanxtst wird ) — wobl aber
stärat es dis Xoxkbsnt nnd die Lsarwirrreln
dvrsrtix , dass das ^ nslallen des Haares in knrLvr
2sit aukbört und siob aus den ^VnrLeln , so lanxe
Liese eben noeb nickt abgestorben sind , neues
Haar entwickelt , wie Lies bereits durob rakl -
reiekv prakliscbv Versnobe erprobt nnd kost-
gssteUt ist . ^ .uk die Larde des Unsres bat dieses
Llittel keinen Linünss , aueb entbält es keinerlei
der Ovsundkeit irgendwie sekadllebs 8toiko.
kreis per Llaeon 8b . — Xiederiagsn in allen
grösseren Ltädten . In tVion rn baden in den

grösseren karibmerie - nnd OroKuen-Oesebäktsn . Uankt -kepot dei L . Ns^er,
lH)dkowit2p1at2 1, in der Uokrvn -Xpotkeke , Inedlanden 27 , beim Lokkrisenr ,
k . V. ^ rävlinno , Larntnerstrasse 36 , dei d. R . I'iir 8odn , Oraden IS.

Oie besten Lebut ^ bof 'beri : 417S

Moll L 8ckLser '
8 . .kvuSpüjzed" dLlMrste VoIIseinitrdoräe

« LIM L SeliLker ^ Follüpo !
" vorrWMk « otLMLstlmMystile

für innere und Nervenkranke , sowie Neconvalesccnle
oitlliitO I lililt nnv Erholungsbedürftige (Geisteskranke absolut ausgeschlossen ),
bei Spittal a . Drau , nächst dem Millstätter See , Kärnten (800 Meter ü . d . W .)
(idealer Landaufenthalt in ausgedehnten Fichtenwäldern, staubfrele, windgeschützir
Gebirgslage, tv Minuten von der Bahn , Wasscrcurc » , elektrische Bäder rc .
Massage , elektrische Euren , Milch- und Mastkuren, Seebäder, Cocaik«- « ud Mor -
vhium -EntziehungScuren ; sicherer Srsolg ohne Zwang- und Qualen . Sorgsamst
Pflege chronischer « ranker. Familienleben, vor ügliche Verpflegung, freundliche elegante

Zimmer, moderner Tomfort. Preise sehr mäßig.
AuSkünsie und Prospekte gratis durch de» Inhaber und Leiter Nr I» I?» »-» ».
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Auf dem Medicinischen Congreß constatirte Professor von Leyden , daß in Deutschland allein dauernd an
^ 1,200 000 Menschein schwindsüchtig sind und von diesen jährlich ungefähr 180 .000 jener furchtbaren
Krankheit

'
erliegen . Als '

Crregsr der Lüngenerkrankung - sind die Tuberkelbacillen erkannt worden ; diese Bacillen aber athmet . schließlich jeder Mensch ein ,
sie lassen sich nicht absperren .

' Wenn nun glücklicherweise ein großer Theil derer , die diese Bacillen einal -hmen , von der
'
Tuberkulose nicht befallen

wird , so geht daraus unwiderlegl ch hervor , daß der menschliche Körper an sich die Fähigkeit besitzt, die eingeäthmeten Tuberkelbacillen unschädlich
zu machen . Da , wo die Lufirhhre sich in viele feine Aestchen — die Bronchien theilt , die in die Lunge führen , liegen zwei Drüsen , die sogenannten
Bronchial - ,oder Lungendrüfen , über deren Zweck die Wissenschaft lange im Unklaren war . Jetzt dagegen wissen wir aus den Forschungen vr . Hoff-

mann 's , paß dieselben einen „ganz besonderen Saft " erzeugen , der die Krankheitskeime , bevor sie noch in der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen
können , züm Absterben bringt . Wo nun diese Drüsen in Folge eines vererbten Fehlers und Schwächezustandes oder sonstiger organischer Störungen
nicht genügend von diesem Stoff erzeugen können , und wo die Lungen durch Erkältung , Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht worden

sind , da können die eindringenden Tuberkelbacillen sich festsetzen, und früher oder spater kommt die Krankheit zum Ausbruch . Hier lag der Gedanke

nahe , jn der Stärkung und Kräftigung dieser Bronchialdrüsen einen Hebel in der Bekämpfung der Tuberkelbacillen anzusetzen . Diesen Nächstliegenden

Weg beschritt nun Vr . Hoffmann und schuf aus dem stärkenden Stofs der Lungendrüsen selber ein Heilmittel gegen Lungeuleiden (chronische Katarrhe
undl .Schwiudsucht ) , welches er „ Glandulön " nannte . Glandulön ist nichts Giftiges und nichts chemisch Erkünsteltes , sondern wird aus den . frischen

Bronchialdrüsen , völlig , gesunder und ' unter lhierärztlicher Aufsicht frisch geschlachteter Hammel hergestellt — die Natur selber gibt die Heilmittel

gegen alle Erkrankungen , man muß sie nur zu finden
'
wissen . Die Brouchialdrüsen werden bei niedriger Temperatur im luftleeren Raum getrocknet

und zü Tabletten gepreßt ; jede Tablette von 0 25 Gramm Gewicht enthält 005 Grc^mm pulverisirte Drüse und 020 Gramm Milchzucker als

Geschmäckszüsatz . Wird das Glandulön nach Vorschrift
'
ängewendet , so hebt sich die Eßlust , die Stipimung heitert sich auf , Kxaft und Körpergewicht

nehmen zu , Fieber , Nachtschweiß und Husten mindern sich und schwinden endlich ganz , der Auswürf löst sich , der Geüesungsproceß ist im Gange .
Von einer großen Anzahl Aerzle und Privatpersonen ist der Hohe Werth dieses Schwindsucht -Heilmittels bezeugt worden . Glandulön hat schon

überraschende Erfolge gezeitigt , wo alle änderen Mittel versagten . Glandulön wird hergestellt von der chemischen Fabrik vr . Hoffmann
Na '

.chf ., M eer ane in Sachsen , und ist in den Apotheken , sowie in der Hanptyiederlage : Apotheke Jos . non Török , Budapest . Kjinigs -

snstp 12 , in .Flaschen zu 100 Tabletten u Kr .
'5 .50 und zu 50 Tabletten ä Kr . 3 .— zu haben . — Ausführliche Broschüre über diese Heilmethode

miOKrankenherichtey sendet
'die Häuptni

'
ederläge ^ sowie die Fabrik auf Wunsch gratis und franco .

'
, l

l8 «tiwÄrmii « -Irrlpor'1
HLUptStvLSSS 4 .

^ RLS4v» lKl tu 8eti *vÄittn »er » tirr uuül

LiiooiLllW : 14 rrovia ^rsrsLuat .

Ir süMtküßSStkI
'.

11̂ WeLmI bk8lö Mel Pgöll MiillerWW, 8MM ck.
klsupt - IZspüt :

l. . 8ekwenl ( '8 ^potdeke , Wien-üiltzillling.
Klan > lourlstsLxÜastsr

verlanAS 211 60 Irr .
L « KSLlelrei , «LnrvI » » Ilo ^ poHislkei ». 4216

I Modt überall ist sin §utss L-lLsodsv Inigusur2U dabsii u.
, ^ 0 sodou , ist 68 Lumtzist vioüt billig . lassen sied is -

O üooü, votil vielen I -esern u . llauskrauen noeli rückt
beks-ont ist , miLIlbioliLiAktzit n. von ^eäerwann äie 5vtir8leL r »fvUigtt6ur6,wis
kliLrtreuss, ÜBueiNetins, t)ui-s (L0 rc. sslbst bereiten, n . 2 ^ ar aut sintücksts u .

' dillitzste V̂eiss u. in einer Qualität , äie äen »llorbesten Asrksn Aleickkommt.
Ls Asssliisbt äies mitönl . 8ekrLäer's laiqneur- kslronev , v̂eloliv lür ca. 90
LorttzNllnyueurs von tl6r L1rm » «/rrrr »tASiLr'« ckŝ in d. r
bereitst vveräen. ^eäs kat-rone Aibt2 »/j Inter des betretkenäen Ligueurs nnä
kostete naed Lorle nür 40—60 Lr. Llan lasse sied von untenstelienäer k'irm »
prstis nnä trenvo krospedte kommen . . 6 -sneraläepüt kür OsstbrreLeL - Z
Ungarn beiÄlansvr in HI/3 am . LLeumarkt 3.

Peregrim-Kipfel .
Gefertigter beehrt sich hiemit anzu eigen, daß während der Peregrirri -Feier ,

das ist vom SS . April bis 8 . Mat die seit vielen Jahren so beliebten

zu jeder Zeit " frisch und in alle » Grögn zu haben sind .

k. u . k. Hofhäcker, Wien, !X . , Servitcngaffe 6 .
Filialen : I. , Hohenstaufenilasse 7 und IX . , Nußdorferstraße 21 .

'risotrlsr - u . l ' nps ^ Isrsr - IVIöbsIbiLUs
» i iri ivt i ir

stsivkUaltlxes Laxer von svliäso ßssviuaavkvolleo lliaeieh ungsu in allev Stvlarteu
witz iLUrlxsr sohrikdltvUer (taraotcs r.u allsrdtllixstsa kreis u . gsparats Ldtaeilanx

von »Siel - , VlUeu - , Vorrimmsr- uns Niioiienmijdö !». 40SS
Das neue rerod rUi.si. rrie z/ööeiaiörrr» rvrrU §r„ iis rrrrck/ rarreo verserrUei .

Ssri 'avallo rs
^ ItLILLtHVSL » Mit LL8VI »

unter dem Schutze der öftrer, chem. Controle.

Für Blutarme und Reconvalcscenten . lieber ärztl . Gutachten . Preis
per a/r Liter Kr. S.40 . o . Liter Kr . 4 .40 . Hauptdepdt für Groß-Wicn : Alte k. k. Feld¬

apotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8. Zu haben in allen Apotheken .
Apotheke dir rnarrrllo . Triest . 4130

ö/rüHs/ ' r/ 'o/fs/rMr äeu / § // ??ö/rüHs/ 'r/ 'o/fs/r kür äeu M/rk
uuci kür «lis loiletts

LiilkÜfi t phllVlsb SMsl
Lia ? rxürlMS (

kfsM Simiiii 7 Wolstts - Mliotrope
Z . LIMH . 13, rus OiauLL bgfslisre ,

ßMie u. mm

(Vie vollkommene
k°

rau ) t

IN 6szI-
.
-5 ?) l(

Vorrugspreis kür ^ bonneniinnen ller „Viener dlocko " X 4 .8V ^ 4 .— -

kiir Usillzlirmmirn .
technik , der Gesundheit , der Etiquette und der Kleidung . Heraus¬

gegeben mit einem Vorwort von Balduin Groller . Klem -

octav , 96 Textseiten , elegant geheftet .
Preis lr 2 .40 Nk , 2 . — .

r » deriodvn Uurvii alis Sooiidandiungon »<Isr ronr Verlag dar „IVioaor ziodd " ,

SaL Lsrks Mk/ /'ot/skMcks/'
m/t rubs/ 'd/tet

Von 0 « . ffKV . ksrsumsar Z
s . r>us Ü62 s
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Das Prinz-Regenten-Denkmal in Nürnberg .
Bayerns allverehttek Prinz -Regent Luitpold hat vor kurzer Zeit sein 80 . Geburtsfest gefeiert. Der ihm im ganzen Lande zu Füßen gelegten

Huldigung hat die Stadt Nürnberg durch Aufrichtung eines Denkmals für alle Ewigkeit Ausdruck gegeben.
Die Reiterstatue , den Regenten in Generalsuniform verkörpernd,, gibt mit geradezu wunderbarer Naturtreue und Schärfe die Gesichtszüge und

alle Details der Kleidung wieder , nicht minder auch die Gestalt des Pferdes und der dazu gehörigen Ausrüstungsgegenstände . Auf dem Bahnhofplatz ,
unmittelbar vor dem neu zu erbau¬
enden Bahnhofgebäude , hat dieses
Monument Platz gefunden . Der
königlicheAkademieprofessorWilhelm
v . Ruemann in München ist . der
Urheber des in Bronzeguß herge¬
stellten Meisterwerkes, ebenso auch
der in den Sockel eingelassenen
doppellebensgroßenPorträtreliefsder
vier ersten bayrischen Könige und
der den Sockel begrenzenden ehernen
Einfassung . Max Josef I . , Ludwig I .,
Max II . und Ludwig II . sind es ,
die , in Erz gegossen , immer paar¬
weise zu beiden Seiten des Sockels
angebracht sind . Sinnbildlich sind
ihre Tugenden und die in ihre
Regierungszeitfallendenbedeutsamen
Ereignisse in die vier des Denk¬
mals Brüstung abschließenden Eck¬
sockel eingemeißelt . Während bei
Max I . die 1818 seinem Lande ver¬
liehene Verfassung durch ein auf¬
geschlagenes Buch verkündet wird ,
zeigt sich neben Ludwig I . der Kopf
der Pallas Athene zwischen dorischen
Säulen . Zu Max II . aber gehört
die in einem Wappen , das eine Eule
zeigt, befindliche Eule , während die
durch Ludwig II . angeregte Einigung
der deutschen Stämme durch die von
Strahlen umgebene Kaiserkrone mit
der Jahreszahl 1870/71 angedeutet
wird . Die letztgenannten zwei Bilder
und Embleme werden von unserer
Abbildung vorgeführt . Zu beiden
Seiten des terrassenförmigen Unter¬
baues ist eine Ballristrade , die nach
vorne die beiden Nürnberger Wappen
mit dem Wappen Bayerns in der

Mitte , in Stein gehauen , aufweist . Als Symbol der Stärke stehen an des Denkmals Stufen zwei riesige, von Professor v . Sturmann in Granit

gehauene Löwen . Die sonstigen Steinarbeiten aus Fichtelgebirgsgranit stammen vom Professor an der Technischen Hochschule in München Paul

Pfann , der Erzguß von Akademiedirector Ferdinand v . Miller . , .
Der Enthüllung dieses außerordentlich schönen, großartig angelegten Monumentes wohnte als officieller Vertreter seines Großvaters Prinz

Rupprecht von Bayern bei. Loxbie VranL.

* pi ' slsgski ' öoi fi' sxis 190O »

Oralle 's
Dirken - Masser

bestes Uaarpklegsmitiel cker Kegen -
vart , in ?olgs seiner unübertrokkenen

Wirkungin rvenigsn lairren ru Weltruf gelangt .

Parfümerie: Georg Dralle , Damburg
2a üadsn in ^arkllmsrls-, Oroguen - unä keinen krissurgsscliLflsn nvä
in meiner filisls in a . ck. Lids kür Oesterreich- Ungern .

« Ns

tsrl Tclmiill ,
Süsten-kabrilr

Lsrlin W .
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ieZdar). 3939
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77° l 77 . , ^ 7 sHH
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rrsu22ietl,lllaxe2 . ll. v«oorateur. Xinäerbett mit 8vbutrgitter .
Vien , VI., VsIIgseso 35 . t>rsis -Oourants gratis unä traneo .

blusterrimmer mit eoinpieter ttinriebtiing stehen snr Besiebtigunx bereit . 3985

Die » besten

^ ^ adrik : » uvi »».
D6tÄl!-Kis <ierlnA6ri : krax , Graden 14 , »Leliwnrrs R.ose « ^eitnsrAasse 17 , Leledeu -

derx , ^ eplilr , Luckwel «, Lrakau , OLernowltr, Xussix, krremzsl . 4023

eirislt man äurob äie III .III8 « » tiv
äie «inrigen , vvelebe in rvvsi lllonaten uuä obne äsr Oesnnäbeit
LU sokaäen , äie W V r ttKIL unä äie
ILI II äer » Olilll V » slt « Ü8H : bei äer Vran
sichern . Iflsoon mit Oebranebsanveisnng 6 Xronen . ltlan venäe
sieb an /ipotbebe 1 . V. löröx . Llläapsst , Lönigsgass « 12 , väer
aber äireet an -tpotbeber 1. Uatie , 5 , kassags Veräean , karis .

6a»Ü6lä
8 eü>v 6 i88dlatt .

>»KNo8 . Keruekios .
IVasseräiedt .

d'nüdertreülioües LokntLmittel kür
ĵeäes Lieiä .

Osntieili kubber 60. ,
llamdurx , Krosse vleicl »en 16.

Nnr eoüt init unserer LoüntL-
viarlLS „ kankelti " .

r/eckem dr/ireteLssbiatt ist sL,» 4163



658 Wiener Mode " XIV, Hefr 15

LN 6ütk nnä LMixkeit siuä äie LUS feinster
ScdLtvoIIe erreugten

eedtva Steirer
vLmellloäeo.

Zluster kostenlos äured ÜLS erste 6rsrer
Vsmenloäsn -Verssnlltgesvtiäsi

Le ^ eibSili
Ok-3,2 , ^ SI -l-SNALSSS IS .

ttLEU L VcilNckl , Köln u ^ ien ,
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^älii-8L>r^ 0soaou. 6liooo!a(le.
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Kosmö 1i8vkiss ^ L8vK«LSSSI' sr8tsn klangö 8.
iZei Idautleiden , unreinem leint nnä
empfindlicher llaut von altersher berühmt .
VVasscrversandt gegenvorkerigeLinssndung
des Letrages (der Krug inel Kiste und
Verpackung 50 l f̂g.) sowie Auskunft über
alle ( ûrverhältnisse 4228
durch die ^ r<keve/i ^«ktu »rs/

in bei
Leu ! ctablissement en eette branche a^ant
vbtenu la medailie d orl ' Lxposition de Inaris.
Naisoll äs Oorsets M ton » 5 «M8

UtzW s«Ie ?M8j 8
Fournisseur de 1a evur imperial et ro '̂S

d '^ -utriebe et ä 'tlongrie .
L ViviLlLv , 8 .

kour les eomman -
des par correspon-
dance vn est prie

tres , >a» 8 rleo di -
minuer : 1° ls tour
de la poitrine et du

de la taiile . 3«letour

xeur du dessousde
dras jusqu 'a la
taille . Lorsets en

tous xenrss pour Sport , UrgiLalqutz,
LgaUsal eur , üedressvur et Dorsels pour
klnfauts . I-.es expeditivns par la posts se
kont contrs remboursement ou par paie-
ment direct en avanes . H.S prix de^
corsets est L commencer de 10 kl. ö. VV

zünclenc !

,s
I D ^ s „ ? ^ 8ldlQbllEhL

'
cler § Äi5on ! ^

o ^ » / VI » ^ V tl 2 ris/- /7S/t//Ze//E Zit/Z/ l?iM^s/7L?/'sc/§§es
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MKHIkl . W . dstzer - Zir . 45/46 .
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/-e/c/rös/ ' Fs//e/7.
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Ssslsr ^ usst ^ ^ 1 ileli .
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bsckermsrke trsZen, Veloursodutrdoriis ,
Il/Iolisir - voräs „ erimirsima ", garsntirt
« ssseräielito Lokweissdlstter, kragon -SinlLgs
rrnctios" sowie ctss neue rsillsntormtuttsi'
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Isilie erieicktert
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med . Ör. Michael Sokaoksr !. 64 Leiten
kreis 72 L. 6 egen Voreinsendung von
80 k kranco durch dis Volksbnohnand-
luvg Iguar Lrand , 'sVloii, VI-, Oninpen
lorterstr5>5gs 1k. 4214
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VOKWLkrK 'T

Osrciinonbsnri mit Nlngsn
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Iahlenräthsel :

„ Griechische Gemme
^ .

1_" k - - MX - - Vl '
L - . MX - ^V - Vlll ^

Die Punkte sind durch Vocake zu ersetzen .

Tnirnrna .
Oou „0 ^ 1s vite äsllv äornio
^ ddraeoio — kivods äsUs L0LL6
OoL „1*^ «.l ramo äsll ' absts ;
^ spspa spsk .̂ o mi veästs ;
OoL vaseouäo LL tesoro -
Vg.vKi ! LOL tsma N lavoro ! Luä . 8p .

Wo saik -Wroökem .
(Für sehr geübte Löserinnen ) .

Ani den S Bkstandthcilen obiger Figur ist ein Quadrat zu
bilden. _ 8 . 8 .

Wamen -Komöinationsräthsel .

Alccfte , Alkmcnc , Ariadne , Afpafia , Eugcnee , Minerva .
Vorstehende 6 Namen sollen letternweise so in die Figurselder

getragen, werden daß je drei Namen in horizontaler und vertikaler
Richtung erscheinen . R . Sp .

Lösungen der Nöthsel tu Heft 14
Auflösung des Kryptogramms :

„Frau Sonne " .
Liest man die Buchstaben aus der Bandschleise

so ab , wie es die Blüten (von der obersten angesange»)
der Reihe nach von links nach rechts andeuten , so
erhält man :

„ Es werde Licht !"

Auslösung des Combinationsräthsels ,
8 8 lll

öl 2 8 0 8
2 8 L H 2 .
8 1 8 3 2

8 8 2 .

Auslösung des literarischen Akrostichon -
Schiebräthsels

Major , Andromeda, Range , Last, Jda , Tumor ,
Trichter .

Die Initialbuchstaben ergeben:
Marlitt .

Auslösung des Schachlinser - Problems ,
Domenico Cimarosa .

(geb . 17 . Decembcr 174S zu Avcrsa;
gest. 11 . Januar 1801 zu Venedig).

Beantwortung der Scherzfrage .
In „ Stella " ; durch Einfügung der Silbe „rad"

erhält man :
„Stradella " (Oper von Flotow) .

Auslösung deSSilben - ErgänzungsräthselS
. Die Ehe ist ein Mandelkern :
D'rum kann man cs richt wissen .
Ob süß er oder bitter ist ,
Eh ' man nicht angcbissen " .

NkM kMM MM ilm
in erster Linie dem Gebrauche der angenehmste » ,
wirkungsvollsten , i»erül » i»t « st «n

Original k' LZta pompactour ,
erfunden von weil. Meine. Dr . A . Rix . Dieses Schön¬
heitsmittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte ,
frische Gesichtsfarbe , blendend schönen , faltcn -
losen Teint selbst bis ins späteste Alter , vertreibt unter
Garantie ( bei sonstiger Rückgabe des Geldes )
Sommersprossen,Leberflecke , Blatternarben, « immcrln ,
Röthe , jede Unreinlichkcitder Haut , angeweudct schon
seit 40 Jahren von allerhöchste » Herrschaften ,
Künstlern re . , worüber A teste und Dankietmibeu aus
liege ». Der Beweis sür Güte und Unschädlichkeit dieses
Schönheitsmittels ist der 40jährige Bestand , wo
währen" dieser Zeit tau ende derartige Mittel entstanden

»nd wieder verschwanden . Preis per Tiegel für 8 Monate fl. 1 .S0 .

pompLciour - IVliloli

überzieht die Haut sofort mit milchartiger Weiße, bleibt selbst nach dem Waschen aus
den, Gesichte haften. - Origi a '-F ' acon fl. I .sa . Pompadour-Seife so kr. , Pompadour-

Pouire in rosa, cröme, weiß fl. 1 .SS.

Man wende sich vertrauensvoll an XVIIftsImins Nix Or . VVws . Süftns
(2nton Nix L- Nruftsr ), alleinige Erzeuger der echten Dr . Rix' schen Präparate ,

Wien , Praterstratze 16 . Bei Ankauf nehme man nur Plombirte Pakete.

Depots: R . Hirnbal ' s Nachfolger B . Burger , Parfümerie , I , Adlergaflc 5 :
F . Guschonik ja » . , I . , Bognergasse b ; Fritz Ganhler , I . , Tnchlaubcn 18 : Joh .
Amschlinger , II . , Praterstraße öS : David Sprung , II . , Taborstrabe 8 ; I . B . Filz
L Sohn , k. k. Hos-Parfumenr , I . , Graben 18 : Niklas L - Rodel , I ., Kupferschmied

gasse s ; M . Wallace , Badener Drogenhandlung, I ., Kärntnerstraße so ._

^ ALra - OlanrantSir
in sotiisn Oolcl- unci Silbsrsassuns ^ 3989

'»»- ^ volHommenste Imitation und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten .
^ 1611» VI ) Ä2I*1ÄllH ^6I*8l^Ä886 31 ,

F . LLI. Illnstrirts krsislisds Aratls LL <I krsvoo .

Mlisnizciie Ztricllerei
i. eopo !kj fkläslvin ,

ksstekt seit
U IS6S ^

I ., Zcliotikngasse lv .
LrslsdMtsr gratis unck krnneo .

I-axsr von Ztricit - unfl WiriiVVLLrkN erprodter tznnUtLt. — Lcsonäere
Lpeoinlität : jsnst nnrsrreissbnre stinlienstrümpfe . stnstrivstkN UNll ^ nwiriten
nur mit bestem Sluterinl . ftrovinr -äustrüze veräen prompt nnsAesflbrt.

Wer S SchSN j
iliien , I. L«g- tthokf; trass « q

r^ /5oeclelgercdält » »'qm,,,» . a>»K !

Malerei i«a«e an , llranckmaleret. u !!
Llelbrancktechnlle, « erd- u. Lecker-
»chnit«. Laudsäqerei , lllelnriren - >V

ardeit «ic » » » » » » » X
! rpecleltiäi - ftslr -rlelbeeiiäipp » » «, holr -
l w»« « eigelieekerevgeag. .

Lu äer ^^VisLsr Lloäs " ad§6dMsteL ^ rbsidsL sind ĵsäe ^ eit vonnatdiK .

^ lnorslväcksr , Qssbäcksr unck äls kolilensäursrslcvsten Stslilbäckae . — 2n -

, xsnsiLt bei : Llnturinntlr , Llsiellsu - Iit . nllgsntsinen LrnüIrrungsstürunASll ,
^ odronisolisn Lntarrdsn nUsr Lvfllsirnkants/oteins , Vercknuunxsstörung

kabitnsUer Vsrstoxlunx , Loronbuloso , odronisoiisv öiservenloiäsn , 8r »n«u-
brnnkllkiteo , edrontseden Lxsuäntsn , odroniselloin 8lloninLt !sinns .

oluvnisciron Nsr ^kinnlrlioiton .
Sslson vorn I . IVIsI KIs 30 . Ssptsrnbsr . 4LU7

liekort -lireot
nn krivnto
Lu I 'ktllrilis -
preisen in

krimL -sjunIltüt / / . Woöie/ ' - ilun

vorlnnA« Lutulax oäer Nnstorooilection . keiolrliLltixs Lustvnltl . ssiir
grsut - unä I<inllsr --tii88 tgstungen speeieU empfohlen . Ei

er Zeiili trsM
iinlikt dis grösste /tustvaöl ru fsbrikspi 'eisen im
( IVIUStvi 'Vei'SklNllt fsstNov) -je -s- rst rst ch-

ZpSeiLl - LsicisnkÄUZ —

ätaät I-^oy"
Mn , l., Incdlsnden «nr 1 Z

"
(vis - L- vis IVlLttonitiof . )

" "
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uuncoi
.

Lin Ver8ucti bewert , äa88 „Laureol " äas beste unä

billigste Leit rum Kocken , kraten u . kacken i8l.
ru baden in besseren Oescbakten, wo nicbt, von üer rabrik :

Wien , XIX . Losckstrasse I^ I-. 12 .

Koeftproben gratis uns Iraneo.

Oie besten Waschmittel sinc !

8 ebiebt '8
? a1ent 8eite

uns
Lcbutxmarüe .

8 ekiekt '8 4131

Lekulr - Vv mark « .

K1eieb 8eite

beb . vono . bvbr-Institut für
8vknittroiobnen, dlassnebmen
uns llleillermavben ..
Klack meiner deriidmlcn . uni dcstdcLannIcn IleLbväs bat jeäs Lclinlsrin scdon
nacli einmonalliolisr ktzkrrsil gsnügsnü Kenntnis für eigenen üeäarf ; für ^ .nsbilätinx
von virsolriosn unä rusoimsitisi -innen ZennLcn je vacli VorsLcnutnisscn 4—6 » onats .

LatÄprecImnäs LtcltcnvcrmilUnn ^ kostenlos . Ilonorar 6 ü . monalllcü .
StLLtsgiltigs Leugnisss unä ärdviisduvk . 4161

verdnnäen mit keinem - ------
V » « » v » - SLQÄ « - 8 » LOIL

VIII . , ^ostztstäätsrstrassv 31 .

Kleine Anzeigen .
Käufe und Verkäufe.

Decorations -Handstickapparat,
not welchem jede Damedie schönste» Stickereien
aus alle Stoffe, sowie Smprna -Jmitationen
Plastisch schnell ausführc » kann. Der Apparat
ist ohne lernen zu handhaben. Prosp . gratis u.
fruuco. 4 rml » t äruiai , Wien, lX . Koling. S.
Enthaarungs -Pulver „4lkme"
ist das einzigsicher wirkende Mittel zur Entfer¬
nung lästigenHaarwuchses . Preis perSchachtel
fl . t .So, auch Postversandt. — Nur durch :
Parfümerie I!. liueaer , Wien, I. Adlerg , 5/4.

Salon -Stereoskov ,
erstes Par ser Fabrikat, mit 100 Glasbildern
gefüllt, von Privatem billigst zu verkaufen.
Anregendste Unterhaltung und Belehrung
für Jung und Alt. Anträge unter „Sotten «
tk leeeokei 't " a . d . Jnser .-Abtd. d. Bl .

Unterricht .
LehrfräuleinS aus anständ .
Hause werden gründlichft im Schnittzcichnen
tohne Schablonen) , Zuschn iden und allen
Fächern der Tamenschneidereipraktisch anS -
aebildet. Für Damen, welche Vorkenntniffe
haben, genügen zur vollständigenAusbildung
1 bis 3 Monate , lllnä. Sntanole, I ., Schotten»
<ng s , 4 . Stock, Thür L8.

Bestreu »mmirteste beh. conc .
Pripat -Lehranstalt für Schnittzcichnen
und Klcidermachen, Atelier für Robes
und Confcction Mute. Adele Pokornh-
Lippert, Wien , I ., Epiegelgaffe 15 , nimmt
Schülerinnen täglich auf. Für auswärts
Pension. Prospeete gratis !

Verschiedene Anträge.
Nebeneinkommen , streng reell ,
unauffällig und mit wenig Mühe, speciell
sür Damen mit größerem Bekanntenkreis
durch Empfehlung der Erzeugnisse einer
altrenommirten,leutungssShigen Textilfirma.
Anträge unter „ItooU« an die Jnscr .-Abth .
der „Wiener Mode" .
Damenhüte , Theaterhauben ,
chic und elegant, arrangirt Aval« Vvrxsr ,
Wien, II ., Praterstraße 68 .

Existenz
Zahnheilkunde — Zahntechnik. Gediegenen
Unterricht auf Grund lO.ähriger praktischer
Erfahrung crtheilt kr . l.. IVngnor, prakt.
Lehrerin der Zahntechnik. Berlin 81V.,
Friedrichstraße 27 .

Ansichtskarte« tauscht
gsrl. 211 » 2 a1u1xv 8ka , Warschau ,
Nr. 23 , Thür 3 (Russisch Polen ) .

Kavk cksn OriAinntoo äes mocksrven >k»Iors
Raxkasi Liroknor reinklick in vielen Marken
»nsxsckiilirts Lünstisrksrte .
Hüne Serie K) Snist ») in LerAnnun -Lnveloxpe nnr
gexen VorsinssncknnA von so kr . in Lriskinnrlrsn .
2nnt sloioken kreise sinck noeii toixencks Serien
erkältlied : N»tion»ltünrs ckvr Veit , l-ustiger Krieg ,
Noilerno firaoo», vigsretton cker Veit , Lorisnlloll,
Siomooscdiacdt, Sevt , Sljoo, Visu » tsmps , llkstacko,
Innrsncks ffsiuo , l-n fiavorite, Sitte ru « ästle »,
Sestveaidoukoestrolt, Lesestiestton einer fiste, Svkvesr«
Vastl , fiorrsiiLN-Soulpturon , Vo>»g« ckonovo , ttu Ser»!!,

lierronsdiumo , Nuslst .
MsriLdilksr -
strrsss 7 » l .k. Ilorcd , Me«,

Schutzmarke : Anker

lliiim »! ks^ . coq .
aus

Richters Apotheke in Prag,
ist als vorzüglichste

schmerzstillende Einrei¬
bung allgemein anerkannt;
zum Preise von 80 Heller,
Kronen 1 .40 und 2 Kronen
vorräthig in allen Apotheken.
Beim Einkauf dieses überall
beliebten Hausmittels nehme
man nur Originalflaschen in
Schachteln mit unserer Schutz¬
marke „Anker" aus Richters
Apotheke an, dann ist man
sicher, das Originalerzeugnis
erhalten zu haben .

Richters Apotheke
„zum goldenen Löwen"
41LS in Prag ,

I ., Elisabethstraße 5.

VerseillvmUansmMerebvllvlnv

kreativ bereiten vill , sekvnkoikw

„ ME krOOLSVO « " von Imtti

kivkter , Vien . Iu Vien I8S9 nnct

Paris 19Ü0 ist „ klein llovklnivb "

prämilrt vorcken . o o o o o o

.«lklllt M0SSV08 " Ivbrt mit

villkaoken lllitteln , wie mau gut

essen könnte . Mau probirs es

nur — klausmüttervkeu vtrii

sivbvrilob kreuäs baden , o o o

?rsis K 4.SV, gvdunäsn K 8 .— .

Vsrlsg voll vir . Illossr, Krsr .

pariser WeltausstellunZ 1900 „Oranll Prix «.

k. Henekels
LzvilUn § 8vverIc In SolinZen

fabncirt unä empkiekll:
besser un6 Osbeln kür Küeke u . tlsus — besser kür »Ile

Qevverbe u . Künste — Daseken - u . « artenmessen — K -ls !r -

messer u . Kssirapparate — UlrsevkänAer u . gagckmesser —

8 - tieren kür »Ile Dveeice — Korlenleiier , laussNnaclrer etc .

Ick kitte »uk meine Sckutrmnrke : ru »ckten unck meine » er
flirma nickt mit »knlick lnutencken ru vcrvveckscln.
rür leckes Stück , welckes ckas Xvvillingsreicken ck I
IrZAt , vvirck unbeckinAte OevAkr geleistet .

Du ksben in »Uen bessere » einscklüeieen QesckLkteo, vo nickt ,
in meinen klauptnteckerlazenr

Wien , I . Ksrnlnerslrasse 24
verlln IV ., keiprixerstr . NS .
Dresden it -, ^ slsckrukkerstr . 7 .
Frankfurt a . iA . , Steimvex S.

kkamburs , Or sokannisstr . b.
Köln a . KV-, Nodestr »sse 144.
kuckapest , Vacri -utcra S.

äinsk ' kÄnkkl ' beskep
nstkupl iclisp

LZuerbnunn .

? rsi8ka1sl08 gratis nnc! knanco. 40^5

vis öLtsrr .-uuKLir. Auklagtz äisses Lsktes eutliält als Vellage einen
ülnstrirten krosxeet der

Ilnion-üctien - liereHrckskt für ckemircke Znüuztrie in ?rsg
über äen Kebranob null äie VorLÜxo - . . . vrvvv » rsrsM

äer in allen einsoblägiAsn Oesokätten - VIn ! 1 ,
erbältlieben L88IKV88VII «

Maemin
5ckon nacb kurzem Qebrauck von «Anaemm »
errielt man rukoi^e beäeulenäer Lunakme
äer rolken Klutrellen , äes läaemoglobinge -
baltes , äek-Î abrurigsLuknakmeunä äes Körper -

allgemein ekftöftte § vlovlvesinaen .
Oaber blutarmen Personen z

'eäen Alters
: zvarmstens ru empkeblen. - -

vresäen . I . Paul Lirde . 'fetscken a . L.

81 eiek 8uclit .

klularmutb .
Verlag der „ Wiener Mode « . — Berautwortliihe Rcdactricc: Aauutz Burökhard . — Druckerei der „ « teuer Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Jgnas Koch.



?ür fiaus unü Kücke.
ttücherizetre ! vom 1.. —15. Mai

Mittwoch : Reibgerftelsuppe, (Karfiol
in Buttersaace), Rindfleisch mit Spinat .
Scheiterhaufen.

Donnerstag : KLsesuppe *) , (Hirn-
cotelettes mit Goldrühen) . Rindsbraten mit
Häuptelsalat , Salzburger Nockerln .

Freitag : Selleriesuppe. gestürztes Gemüse ) , Paprika -
fleisch mit Nockerln , Crömeschnitten.

Samstag : Griessuppe, ' (Radieschen mit Butter ) , ge¬
dünstetes Rindfleisch mit jungen Erdäpfeln , Palatschinken.

Sonntag : Krebssuppe, (gebackene Artischocken **),
gebratener Lammsfchlägelmit englischer Pfefferminzsauce***),
Mandelpudding mit Weincbaudeau.

Montag : Leberknödelsuppe , (Fleischsalat), Rindfleisch
mit Kohlrüben, Mohnuudelu .

Dienstag : Sauerampfersuvve mit gerösteten Semmel-
vürseln , (Fondue), gebratene Kalbsteaks mit Erdäpfelpuröe,
Vanille -Auflauf.

Mittwoch : Nudelsuppe, (Ristbist ), Rindfleisch mit
Schnittlauchsauce, Topfenknödel.

Donnerstag : Juliennesuppe , (Spargelbohnen mit
Butter ) , bayrischer Rostbraten mit Nudeln , Käse .

Freitag : Schwammsuppe, (gefüllte Eier>, gebackener
Seehechts-) mit Erdäpfelsalat , Milchrahmstrudel.

Samstag : Semmelknödelsuppe, (Schinkenbrötchen),
faschirte Laibchen mit Champignons und Erdäpfeln , Kaiser¬
schmarren.

Sonntag : Frühlingssuppe , (Spargel ), Tellerfleifchmit
Kren , gebratene Tauben mit gemischtem Compot, Schnee¬
ballen mit Banillecrömes-s-) .

Montag : Fleckerlsuppe , (englische Erbsen mit Butter ),
Rindfleisch mit Kohl, Gerstelpudding.

Dienstag : Schwäbische Suppe , (Fleischschmarren mit
Häuptelsalat), Rumpsteaks mit Rohscheiben , Kipfelkoch .

Mittwoch : Leberreissuppe, (Spinat mit Spiegeleiern ) ,
Rindfleisch mit Diltensauce, Blitzkuchen .

Entwurf zu einer Speisekarte. - Nachzeichnen für den Lrivatgebrauch gestattet .
) ede mechanische Vervielfältigung ist verboten.

*) Käseslippe. Man bereitet eine kräftige Fleischbrühe , salzt sie nur
wenig und bringt sie zum Sieden , Inzwischen reibt man einen guten
Schweizerkäse , und zwar für ungefähr l ' /z Liter Suppe circa 12 Deka
( ! 2Y Gramm ) , läßt ebenso viel feine Semmelbröseln in Butter rösten ,
wischt den Käse und die Bröseln zur Suppe und läßt diese gut auskochcn ,
Bor dem Anrichten legirt man sie mit drei Eidottern und würzt sie noch
mit ein wenig geriebener Muscatnuß ,

**) Gebackene Artischocken . Man schneidet die Stengel der Artischocken
ab , entfernt die drei untersten Blätter und schneidet mit einer Schsere die
Spitze ab, überbrüht sie mit kaltem Wasser, nimmt das Innere , Faserige
heraus , legt die Artischocken in kaltes Wasser und läßt sie dann in Wasser,
dem man ein wenig Salz , ein nußgroßes Stück Butter und Citroncusas :
beimengt, kochen . Sobald man die Blätter herausziehen kann , sind die
Artischocken weich , worauf man sie ans dem Wasser herausnimmt , von den
Blättern befreit und auskühlen läßt . Inzwischen bereitet man aus 4 Liter
Mehl, !/« Liter Weißwein , 1 Löffel voll Provenccröl , das man heiß werden
lwß , und ein wenig Salz einen Teig , den man fortwährend rührt , bis er
glatt ist . Dann mischt man den steifen Schnee von zwei Eiweiß leicht bei.

LIsn ackto aut
ckis 8eknl2 -.nnrk6 .

lvviz Dmksl
Ne ». frekiugerssrze 6

jszmlrrdrik-
Zx«i»l!tAri>-

KercliLtt
HP« Lrton Ltlokeioien , Mlrisroien , ÜIvntirunAen , «Uv s»mmtiioke staeu Mkörouäo

Luott Nie vielit unter meiusui tlamsfl in Uor „tViensr Äoäe " or -
«uuäDknäon ilsnösrdeitsn nnä Lrdoits -Äateriaiisn sinä stets aut ttagsr . — llnstsr -

nllä ^ nsvadissnännLsn ant tVunsod nmAsdenö . 408b

taucht die Artischockenböden hinein und läßt sie in Schmalz oder heißem
Oel schön hellbraun backen , worauf man sie, mit Citronenscheiben und
gebackener Petersilie gacnirt , fervirt ,

***> Lammsschlägel mit englischer Pseffrrminzsauce . Man salzt einen
Lammsschlägel , läßt ihn eine Stunde abliegen , bestreut ihn dann mit
Pfeffer und läßt ihn bei starker Hitze unter fleißigem Begießen mit heißem
Fett in der Röhre braten . Man muß dabei beachten, daß die Haut nach
oben zu liegen kommt. Der gebratene Schlägst wird in schöne Stücke

! geschnitten und mit einer englischen Pfefferminzsauce (Nint -
! Sanoe) servirt , die in folgender Weise bereitet wird : Junge , grüne Pfeffer¬
minzblätter werden gewaschen und so viel davon fein gehackt, daß dies
ungefähr 3 Eßlöffel voll ergibt . Man gibt diese gehackten Blätter in eine
Schüssel, bestreut sie mit 2 Eßlöffeln voll gestoßenem Zucker und läßt dies
eine Viertelstunde stehen; dann begießt man die Mischung mit einer Tasse
voll gutem Weinessig und läßt die Sauce nun ungefähr zwei Stunden
stehen , bevor man sie verwendet . Dadurch wird das Uroma der Pfefferminz¬
blätter vom Essig vollständig aufgesogen und die Sauce bekommt einen sehr
guten , eigenartigen Geschmack .

! ff) Gebackener Seehecht. Ein gewaschener und gut gereinigter Seehecht
! wird in drei Finger breite Stücke geschnitten und mit Salz eingerieben ,
! worauf man ihn eine Stunde lang liegen läßt . Hierauf trocknet man die
>Fischstücke gut ab , bestreut sie mit weißem Pfeffer , taucht sie in Mehl , dann
in geschlagene Eier und Semmelbröseln , läßt sie in heißer Butter schön
braun braten und garnirt sie beim Anrichten mit Citronenscheiben und
Petersilie ,

s-ß) Gebackene Schneeballeu mit Vanillccrsme . Man läßt ' /- Liter
Milch , die man mit 10 Deka ( 100 Gramm ) Butter , 2 Löffeln voll Zucker
und ein wenig Salz abgequirlt hat , kochen und bereitet davon mit circa
30 Deka Mehl einen Teig , der so steif sein muß , daß er sich vom Gefäß
löst, worauf man ihn in eine Schüssel gleiten und auskühlen läßt . Der Teig
wird hierauf mit acht Eiern vermengt , gut abgeschlagen und in kleinen
Ballen , die man entweder mit einem Löffel formt oder mit einer Schnee-
ballensorm aussticht , in heißem Schmalz goldgelb gebacken . Man schneidet
die gebackenen Ballen durch, setzt die Theile , mit VanillecrLme verbunden ,
aufeinander und servirt sie heiß , bergartig auf eine Schüssel gehäuft und
mit Vanillezucker bestreut.

Zanatogen
Nervenstärkende Ernährung

Hochbedeutendes Kräftigungsmittel ,
namentlich für Nervöse , Blrichsüchkigr , Blutarm ».

Erhältlich in Apotheken und Drogerien ,
8 ^ 888 L OlL, LL8l . Hl 8 . 0 . IS .

Vertretung für Oesterreich:
.4pvttieüsr 6 ^ 81 . 8 8 ^ vV , lVILds , I . , Vlsisolimarkt I .

No« Aerften glänzend begutachtet . SSW
Ausführliche Mitrheilnngen und Literatur gratis und franco.

Kochbuch der „Wiener Aode"
Vollständige Sammlung voll Acchrocepten .

Lehrbuch des Kochens und Anrichten- , der Dunstobst -
und Getränkebereitung, nebst 365 .' lrenus für alle

Tage des Jahres .
Reue, ßebente, ocrbclserte und mit Illu-rutisoen geschmückte ä«-aze

Das Tafeldecken und Servicen .
Elegant und dauerhaft gebunde« Preis Kr . 7.20 — Mk . S . — .

AM- Vorzugspreis für Abonnentinnen der
„Wiener Mode " Kr . 6. — — Mk . S.— .

Zu brxirhe « durch jede Buchhandlung sowie vom Verlag der
„Wiener Mode " iu Wien , lV -, Wiruftrahr >0.

-
SOSttVi/L ! 38 -

neltderüiimto« Kitt «! gegen Sommersprossen , deutrkt «inen praekteollen, dlütiien
reinen leint , kreis sammt kra»c»-rasea <Illnx s Itronon 4V ltolier . 4048

- Befolg : uncl OrisottLcllicrlilesIt äertiloll dsgtlerublLtt I —^-

bstbristant : emer. / epotkeker Otto Klement , IriN8bruclc.

SrLÜivft smxloftlsii bei ' Xrsnklteittzn cker. Lüununss- uuck Vor-
cksuunffsvrgunL, suufl kür . flincksr unä bei (icroxstuloss , RkAMtis

/
" - tksuekiftuLten kio . -

l »



DrsiMslliASi' ^VanäsoLirm mit Nalsrvi .
^ tnrerosse Leieknun? gratis Ze^ n Lrsek 6er Spesen von 30 Neller oäer 30 ?k.) - « ^ orerosse xestoekene ?ense 8^ is xezen

6er Spesen von 60 Heiter o6er 60 kk.
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